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Welch ein Gott! 


— — 


Sommer, ®inter, Froit und Hiße 
Wechſeln immer Jahr für Sehr; 
Mind und Wetter, Donner, Blitze 
Machen Gottes Allmacht wahr. 

Und Er Ienfet die Geſchicke 
Aller Länder — jedes Neid); 
Ihm find Zeiten Augenblide, 
Die uns ſcheinen endlos, gleich. 

Seine Kinder — die Getreuen, 
Führt Er durch der Zeiten Lauf, 
Wenn fie Ihm ihr Leben weiben, 
Nimmt Er fie im Himmel auf. 

Er trägt alle Menichenfinder 


Mit unendlicher Geduld, 
Und vergibt dem größten Sünder, 
Wenn er Ihm befennt die Schuld. 
Welch ein Gott! Welch ein Errer- 
ter! 
Welche Lieb und mie viel Gnad 
Saben wir in dem Vertreter, 
Der uns jo erlöjet hat! 
hm fei Ehre, Preis, Anbetung, 
Ihm ſei Zob und Dank gebracht 
Für die freie Stellvertretung, 
Die den Sünder frei gemacht! 
5. E. Ortmann. 


— — — — — 


Die Früchte des Heiligen Geiſtes 


Joh. 16, 7—15. 


—— - 


Die Kirche Jeſu Chriiti glaubt 
laut beiliger Schrift an den Dreiei- 
nigen Gott: 1) Gott, den Vater, den 
Schöpfer, Erhalter und NRegierer al* 
ler Dinge im Simmel, unter dem 
Simmel, auf Erden, unter der Erde 
u. in den Meeren; 2) d. Sohn Got- 
te8 Jeſum Chriſtum, unſern Serrn 
und Heiland, Erlöſer und Seligma— 
der, den ewig lebenden Sohn Gor- 
tes und wahrhbaftigen Menichen, den 
Mittler zwiichen uns fiindigen Men- 
fhen und Eeinem ımd unſerm 
himmlischen Vater, der geboren it 
bon dem Samen Davids nach dem 
Fleiſch und kräftiglich erwieien ein 
Sohn Gottes nad) dem Geiſt u. 3) an 
den Heiligen Geiſt als einen wahren, 
wejentlichen, periönlihen eilt, der 
dom Vater ausgehet und vom Vater 
und Sohn gefandt wird. 

Die Wejenseinheit diefer Drei— 
einigfeit Gottes wird auch in diefem 
Abichnitte betont. Vers 5: „Ach gebe 
bin zu dem, der mid; geſandt hat”; 
Nach Kap. 12, 49 hat der Pater, 
ihn, Sefum, gefandt und ihm ein 
Gebot gegeben, was er tun und re 
den joll. Vom heiligen Geiite heißt 
e8 Vers 7: „So ih (Jeſus) binge: 
be, will ich ihn zu euch jenden“ und 
in Vers 14: „Bon dem Meinen wird 
er’3 nehmen und euch verfiindigen.” 
Laut Seiliger Schrift iſt der Vater 
wahrer Gott, der Sohn wahrer Gott 
und der Heilige Geiſt wahrer Gott 
Dem Wefen nah) Sind dieje drei 
eins, in ibren Offenbarungen er- 
gänzen fie ſich harmoniſch. 2. Kor. 
13, 13 wünſcht Paulus den Gläubi— 
gen die Gnade unjers Herrn Nen 
Christi, die Liebe Gottes und die Ge— 
meinichaft des Heiligen Geiſtes. 

In 1. Moſe 1, 2 leſen wir, daß der 
Geiſt Gottes ſchon bei der Urichöp- 
fung zugegen war: „Er ſchwebte oder 
brütete über den Waſſern.“ Gleich— 
fam der Odem Gottes brütend und 
Richt und Leben erwedend über den 
chaotiſchen Zuitand des Todes. In 
dem Bude der Richter, Kap. 14, 


wird uns berichtet, daß Simſon ei— 
ne3 Tages mit feinen Eltern gen 
TIhimeatb ging. Plötzlich kommt iy- 
nen ein junger Löwe brüllend ent- 
gegen. „Und der Geiſt des Herrn ge- 
riet über ibn“, und er zerriß ibn, 
wie man ein Bödlein zerreiit. In 
1. Sam. Kap. 16, lejen wir von der 
Begebenbeit, wie Samuel den Kna— 
ben David falbte. Und wieder heit 
e8: „Der Geiſt des Herrn geriet iiber 
David.“ Am folgenden Verſe jedod) 
heit &: „Der Geiſt aber des Herrn 
wich von Saul.“ In Ev. Joh. 3 ver’ 
gleicht der Herr Jeſus die Wirfur- 
gen des Geiſtes Gottes mit denen 
des Windes. Demzufolge war das 
auch eine Wirfung des H. Geiltes, 
als der Prophet Heſekiel laut Kap. 
8 von einer Sand bei den Haaren jer- 
ne8 Sauptes ergriffen und bon ei” 
nem Winde durdy die Luft nad Je— 
rujalem in einem göttl. Geſichte ge- 
tragen wurde. Der Heilige Geift war 
auch ſchon in der altteit. Zeit wirt. 
fam in der ®elt, aber nur zeitweite. 
Menſchlich meredet, hatte Er feinen 
Wohnſitz jedoh im Himmel. Denn 
nad) der Taufe Nefu heit es (Lut. 
3, 21—22) daß fi der Simmel auf- 
tat und der Heilige Geiſt bernieder- 
fuhr auf ihn. Jeſus jagt hier zu jei- 
nen Süngern: „So ich aber gehe, will 
ich ibn, den Tröiter, zu euch jenden.” 
Und in Kap. 14, 16 heißt es: „I 
will den Vater bitten und er foll euch 
einen andern Tröfter geben, daß er 
bei euch bleibe ewiglich.“ Jeſus, ibr 
Tröfter und Berater, wollte fie ver- 
laſſen, aber er verhieß ihnen, daß 
er ihnen den Tröfter, den H. Geiſt, 
fenden werde, der nicht nur inımer- 
mwäbrend bei ihnen bleiben, ſondern 
auch in ihnen fein werde. Dieſe Ver— 
heißung erfüllte fih am Pfingſt— 
feite, zehn Tage nad) der Simmel. 
fahrt Jeſu. Es heißt in Apa. 2, 4: 
„und wurden alle voll des Heil. Gei- 
jtes“, und in 39: „Denn euer und 
eurer Kinder iſt diefe Verheißung 
und aller, die ferne find, welche Gott, 


unfer Serr berzurufen wird.“ 
diejen gehören auch wir. 

Wir betraditen alſo die Früchte, 
oder die Wirkungen, des Heil. Gei— 
ftes in dieſem gegenwärtigen Zeital- 
ter, 

Es heißt in Vers 8: „Wenn der- 
felbe fommt, der wird die Welt 
ftrafen um die Sünde und um Die 
Gerechtigkeit und um das Gericht.” 
Der Ausdruf „Welt“ hat in der Di. 
Schrift nicht immer ein und Ddieier- 
be Bedeutung. Wenn Jeſus Matty. 
16, 26 fragt: „Was bälfe es dent 
Menfchen, jo er die ganze Welt ge 
wönne ud nähme doch Schaden an 
feiner Seele?“, jo meint das unſer 
Weltgebäude, auf dem wir wohnen. 
Wenn es in Ev. Joh. 16 heißt: „At- 
jo hat Gott die Welt geliebt“, Yo 
meint das, alle Einwohner, Men- 
ichen, die die Welt bewohnen. Dieſe 
Vedeutung bat e8 bier, wenn es 
beißt: „Der wird die Welt jtrafen 
um die Sünde, daß fie nicht glauben 
an Mich.” Das Wort Siinde finden 
wir in der Bibel zuerst in 1. Moje 4, 
7 wo der Serr zu Hain jagte: „Iſt's 
nicht alfio? Wenn. . .“ 

Der Apoitel Paulus jchreibt aber 
an die Römer, 5, 14, dab der Tod 
von Adam an berrichte. Und der Tod 
war ja die direfte Folge des Unge— 
horfams gegen Gottes Gebot, oder 
die Uebertretung von Gottes Verbon. 
Sejaias erflärt die Sünde jo: 59, 2: 
„Eure Untugenden jcheiden euch und 
euren Gott voneinander.“ Alle In: 
tugend iſt Sünde. 1. Koh. 5, 17. Die 
Sünde it eine Abweihung von dern 
vorgeichriebenen Wege, ein Abtreten 
vom Wege, oder ein Webertreten des 
Geſetzes Gottes und hatte ſowohl bei 
Adam und Eva, ald auch bei allen 
ihren Nachkommen die Folge, daß 
fie diefelben von Gott jcheidet. Un— 
fere alten Deutichen erklärten, daß 
da8 Wort Sünde von dem Worte 
Sund abgeleitet worden jei. Em 
Sund iſt ein Waffer, welches eine 
Inſel vom Feitlande oder einer an 
dern Inſel trennt. Die Siinde trennt 
uns von Gott und feinen lindern. 
Gott wollte der Menichheit auch nad) 
dem Sündenfall dur feinen eilt 
ir den Gewiſſen Anleitung geben, in 
feinen Wegen zu wandeln, aber fie 
wollten ſich nicht von feinem Geiſte 
ftrafen laſſen. Das Strafgericht Got: 
tes brachte fie alle um, außer Noaho 
Familie. Aber auch jet charafterı- 
fiert Gott den Menſchen fo: „Das 
Dichten des menſchlichen Herzens it 
böfe von Nugend auf.“ 1. Moſe 8, 
21. Um diefe Wahrheit zu erkennen, 
gab Gott den Menidhen auf dem 
Berge Sinai die 10 Gebote. Die die- 
nen uns als Spiegel, unjere mora- 
liſche Befledung zu erfennen. Wenn 
ein Spiegel uns unfere Schmußjflef- 
fen gezeigt hat, dann hat er jeine 
Dienfte getan; abwaſchen fann man 


Zu—fie nicht mit dem Spiegel. Außer die» 


jem hat Gott uns Menjchen das geı- 
tige Vermögen aegeben, das uns ein 
gültiges Gejeg für unfer Sandeln 
aufitellt, einen inneren Gerichtshof, 
das Gewiſſen. Das iit die innere 
Stimme Gottes, die mit dem Gejeße 
bon Sinai übereinitimmt. In Röm. 
2, 15 lejen wir von den Heiden: „Als 
die da beweijen, des Geſetzes Wert 
fei beichrieben in ihrem Herzen.“ In 
5. Moſe 27, 26 heißt es: „Verflucht 
ei. Daß das Lügen, Stehlen, 
Morden, Fluchen und andere Laſter 
die ewige VBerdammnis nad) ſich zie- 
ben, davon überzeugen uns ſowohl 
die Gebote Gottes, als aud) unjer 
eigen Gewiſſen. Wenn aber diejer, 
der 9. Geiſt kommen wird, der wird 
die Welt überzeugen von der Sün— 
de, dab fie nicht an Jeſum alauor. 
Das muß aljo demnach die größte 
Sünde fein, die es überhaupt gibı, 
wenn jemand dies größte aller Er- 
eigniffe, die Menjchwerdung, den 
itellvertretenden Kreuzestod, die 
ſiegreiche Auferſtehung und die glor— 
reiche Himmelfahrt des Herrn Jeſu 
verachtet, ignoriert; das gleicht 
gleichſam geiſtlichem Selbſtinord. 
Denn es iſt in feinem andern Seil, 
it aud fein Name unter dem Him⸗ 
mel den Menſchen gegeben, darinnen 
wir ſollen ſelig werden. Apg. 4, 12. 
Der Schreiber des Ebräerbriefes 
wirft die Frage auf: „Wie wollen 
wir entfliehen, fo wir eine foldhe 
Seligfeit nicht achten?“ Kap. 2, 3: 
Röm. 2,4. 

Eine andere Frucht erwähnt un» 
fer Schriftwort in Vers 10: „Um die 
Gerechtigkeit, daß ich zum Vater ge⸗ 
be und ihr mich hinfort nicht jehet.” 
Der Pharifäer, den Jeſus in Lu. 
18 erwähnt, glaubte, durch feine gu⸗ 
ten Werke gerechtfertigt zu werden, 
aber es glang ihm nicht. Er hatte ei⸗ 
nen falſchen Maßſtab angelegt, ın- 
dem er fein Zeben an dem Leben der 
Räuber, Ehebrecher etc. verglich), an- 
ſtatt Gottes Wort als Prüfitein zu 
nehmen. Spurgeon erzählt von ei- 
nem Manne, der auch verfuchte durch 
feine guten Werfe in den Simmel zu 
fommen. Er war freigebiq, ſpendete 
viel Wohltaten und dachte, je mehr 
er gebe, defto beſſer ftände es mit 
ihm in jener Welt. Xn einer Nadıt 
träumte er, dab er eine Leiter zum 
Simmel baue, und daß jede gute 
Tat, die er verrichte, ihn eine Stufe 
höher hebe auf dieier Leiter, bei auı- 
Berordentlih auten Taten fogar 
mehrere. Er überragte alle Neben- 
menſchen und fam bis an den Thron 
Gottes. Nun iſt's ihm im Traume 
fo, ala müffe er fterben ımd er börr 
plöglich eine gewaltige Stimme von 
oben ‚berabdonnern: „Wer anders 
wo hineinſteigt, der iſt ein Dieb und 
ein Mörder“, und dann ſieht er, wie 
ſeine hohe Leiter zuſammenbricht. Er 





erwachte und entichloß ſich nun, ei- 
nen andern Weg einzuichlagen, um 
ſelig zu werden, und diefer Weg ilt 
Chriitus. Der Heilige Geiſt über: 
zeugt den bußvertigen Sünder da- 
bon, dab Chriſtus uns von Bott ge- 
macht iſt aur Geredtigfeit. Mein 
Menſch kann e8 mit jeinem Verſtande 
begreifen, dat das Blut Chriſti, das 
bor mehr als 1906 Jahren zurid 
auf Golgatha vergoffen wurde, das 
Mittel zur Vergebung meiner Eiin- 
den ilt. Das bewirft der Heil. Geiſt. 
Röm. Kap. 10 gibt Paulus den Ju— 
den das Zeugnis, dab fie die Gerem- 
tinfeit nicht erfennen, die vor Gott 
gilt. . Vers 5: „Welcher Menſch 
dies tut, der wird drinnen leben.” 
Wenn alio jemand hätte vollkommen 
das Geſetz halten fönnen, hätte er in- 
folgedefien ewige Leben erhalten. 
Aber e8 gab nur einen, der mit Recht 
fragen fonnte: „Welcher unter end) 
fann mich einer Sünde zeihen?” 
Joh. 8, 46. „Wie nun durd eines 
Sünde die Verdammnis über alle 
Menſchen nefommen ift, alfo iſt auch 
durck Eines Gerechtigkeit die Recht’ 
fertigung des Lebens über alle Men— 
jchen nefommen.” Röm. 5, 18. Der 
erite Adam war der Vermittler der 
Verdammnis über uns Menicdhen, 
der 2. Adam tilate die Schuld und 
Gott der Vater ſah dieies Opfer qnd- 
dialih an. Diefes Wunder verflärt 
uns der 9. Geiſt Vers 14. Nach 
Röm. 8, 16 aibt derjelbige Geiſt ım- 
ferm Geiſte Zeugnis, daß wir Go 
tes Rinder find. Durch ibn nennen 
wir Gott Abba, lieber Vater; durch 
den H. Geiſt wird dann auch die 
Liebe Gottes ausgegoſſen in unser 
Serz. Röm. 5, 5. „Darıım“, heipt 
es, „iſt jemand in Chriſto, fo iſt er 
eine neue lreatur: das alte iſt ver— 
gangen, fiehe, es iſt alles neu gewor. 
den.“ Als neuer Menſch beginnt nım 
fofort ein neues Leben in rectichaf- 
fener Gerechtigfeit und Seiligfeit. 
Kit das möalih? Na, denn „Der 
Fürſt dieſer Welt iſt aerichtet.” Chri— 
ſtus bat den Satan beſiegt und ihm 
feine Beute entrifien. Eph. 4, 8 heißt 
es: „Er ilt aufgefahren in die Höhe 
und bat das Gefängnis aefangen ge- 
führt, und bat den Menichen Gaben 
geaeben.“ Als in Rußland der Czar 
Nifolaus der Zweite gezwungen 
wurde, Seine Serrichaft abzutrezen, 
dann murden bon der neuen Regie— 
rung fofort die Gefangenen befreit. 
Als unser Seiland fiegreich bon den 
Toten auferitand, jtieg er hinab ins 
Totenreih und machte die Gefange 
nen los. Kol. 1, 13: „Welcher ums 
errettet hat von der Obrigfeit der 


Finſternis und bat uns verießt m 
das Neich feines Tieben Sohnes.“ 
Sn Ebr. 2, 14 leſen wir: „... auf 


daß er durch den Tod die Macht neh? 
me dem, der de3 Todes Gewalt hat— 
te, das iſt dem Teufel.” Satan iſt be- 
fiegt, ihm iſt die Herrſchaft genom— 
men, aber er lebt noch. John Bin— 
van beichreibt in der Allenorie „Der 
heilige Krieg“ den Piabolus, dem 
die Stadt Menſchenſeele aenommen 
wurde. Es hatten ſich aber in den 
Winkeln derjelben gewiſſe Unterta- 
nen des Diabolus heimlich verborgen 
gehalten. Dieſe beratihlagten nun 
beftändig, wie fie die Stadt zurüd- 
liefern könnten, wenn fie während 


Alennonitifche Rundſchau 


der Nacht die Tore öffneten, um ih- 


ren alten König wieder einzulafien, 
oder, wie fie unter den Einwohnern 
Unfrieden erregen fönnten. Das 
jtimmt mit Eph. 4, 22 etc: „So le 
get... und Seiligfeit”“ und 6, 11: 
„Biehet an den Harniſch Gottes, da 
ihr beitehen könnt gegen die liſtigen 
Anläufe des Teufels.” Nefus nennt 
ihn einen Mörder und Lügner; er 
wird auch Dieb und brüllender Lö— 
we genannt, aber er fann ſich auch 
veritellen als Engel des Lichts. Ser 
ne Natur iſt Lügen, itehlen, umbrin- 
gen. Er iſt gerichtet, fann und aber 
verfuchen zum Böſen, jedoch nicht 
fnechten, beherrſchen. Röm. 8, 2: 
„Das Gejeß des Geiſtes hat mid) 
frei gemadt von dem Geſetz der 
Sünde und des Todes.” Davon 
überzeugt uns der Heil. Geiſt. V. 15: 
„Er wird’8 von dem Meinen nehmen 
und euch verfündigen.“ Er it der 
Vevollmächtigte Jeſu und jegt jerm 
Werf fort, beitätiat auch Jeſu Leh— 
re, wenn er 3. ®. in der Bergprediar 
die Gebote erflärt und verichärft: 
Du follft nicht töten, ich aber ſage 
euch, wer mit feinem Bruder zürnt, 
der it des Berichts ſchuldig. . . Die 
Gefahr fiir Kinder Gottes zu gro- 
ben Sünden: Raubmord, Ehebruch, 
etc. verführt zu werden iſt nicht To 
aroß, als die, Verſuchung zu den To» 
nenannten Mitteldingen. Bei Der 
Verſuchung zu den aroben Laſtern 
zeiat Satan ſich als britllender Löwe, 
bei den Mitteldingen al3 Engel des 
Lichts. Ach erwähne etliche von den 
Füchſen, die den Weinberg verder- 
ben. 

Die Volfsfeite verbunden mit 
Sport und aelegentlih aud mit 
Tanz und Mufif fcheinen manchem 
nur jo ein unschuldiges Vergnügen 
zu fein. Als Bileam nicht erlaubt 
wurde, dem Nolfe Gottes zu Fluchen, 
verfuchte er e8 damit, daß er den 
Midianitern den Rat gab (4. More 
31, 16), die Kinder Nörael zu ib- 
rem Feſte einzuladen. Dort aßen 
fie zufammen mit den Midianitern 
und nabmen aud) teil an ihrem Göt- 
zendienite. Die Folge davon war das 
Strafaeriht Gottes, denn auf ſei— 
nen Befehl mußten alle getöter wer— 
den, die am Götzendienſte teilgenom- 
men hatten. Man wird mir entaeg- 
nen und jagen, das ift nicht zu ver» 
nleihen mit unſern Bolfsfeiten., 
Paulus warnt die Epheier, dab fie 
den 8. Geiſt nicht betrüben möd)- 
ten, damit fie verfiegelt waren auf 
den Tag der Erlöjung, und fährr 
fort: „Alle Bitterfeit, Zorn und Ge— 
fchrei jei ferne von euch.” Eph. 4, 31. 
Paulus war mit den damaltgen 
Volfsfeiten befannt und 309 qute 
Lehren daraus. 1. Kor. 9, 24. Aber 
er jchreibt an Timoth. 1, 4, 8, daß 
die I. Uebung wenig nütze fei, fon- 
dern die Sottieliafeit. Als Prüfſtem 
diene uns Kol. 3, 17: „Alles, was 
ihr tut mit Morten ımd Werfen. . 
Der herrichende Geiſt auf den mei- 
ten Volfsfeiten betrübt den Seiligen 
Geiſt. 

Was das Tanzen betrifft, ſo iſt 
es heutzutage ſchon eine allgemeine 
Gewohnheit, daß der, der dawider 
redet, ausgelacht wird. Doch müſſen 
wir ſagen, daß das Tanzen die Quel⸗ 
le vieler Sünden iſt. Nach Angabe 


des New Yorker Polizei-Chefs ſollen 
75 Proz. der gefallenen Mädchen je— 
ner Stadt durch den Beſuch von 
ZTanzlofalen auf den Weg der Sün- 
de geraten jein. Das Tanzen gab die 
Veranlaffung zur Enthauptung des 
Sohannes des Täufers. 

Die Wandelbilder werden aud) 
als ein Mittelding angejehen, wor- 
über das Gewiſſen des Einzelnen zu 
enticheiden hat, fo wird gelagt. Der 
große Predigerfürit Spurgeon 
alaubte das nicht. Er erzählt von eı- 
nem Bejuche, den er bei einem 
Schweinezüchter machte. Diefer 
freundlide Mann lud ihn ein, feine 
wohlgenährten Herden zu befichti- 
gen. Prachtvolle Eremplare. Darauf 
lobte er das Futter, das er den Tie* 
ren verabfolae und fragte, ob er es 
nicht ſchmecken molle. Spurgeon 
lehnte e8 entihieden ab. Er alaubte 
zwar auch, dab es ausgezeichnetes 
Futter gewefen fein möge, aber es 
jei immerhin nur  Schmweinefutter 
und nicht für Menſchen beitimmr. 
Und dann zog er die Konſequenz, 
daß die Nahrung, die die Theater 
bieten, nicht fiir Rinder Gottes, fon- 
dern fiir Weltmenjchen ſerviert wer- 
de. Die meilten Bilder, die in den 
Kinos vorgeführt werden, veratiten 
die Phantaſie der Zuſchauer. Wenn 
unter andern Naturichönheiten oder 
fonar bibl. Bilder aereiat werden, 0 
dienen ſelbige hauptiächlich als Lot 
mittel zur Geldmacherei. Wenn der 
Apostel noch lebte, würde er mohl 
auch jagen: „Aber du, Gottesmenic, 
fliebe folches-* 1. Tim. 6, 11. Und 
der 9. Geiſt ſagt e8 ebenfalls. 

Noch ein fogenanntes Mitteldina 
will ich erwähnen, nämlich das Ta- 
bafrauchen. Seinerzeit las ich in er 
nem religiöjen Blatte von einem Ne- 
ger, der noch niemals hatte rauchen 
geſehen. Er fommt in Dienst zu ei— 
nem Reiben. Als jein Herr moraens 
aufitebt und aus feinem Schlafzim- 
mer berausfommt, hat er ſoeben e1» 
nen Zua aus der Zigarre getan und 
der Rauch kommt aus Mund und 
Naie beraus. Der Neger erſchrickt 
und ruft aus: „Sire, Sie brennen”, 
ergreift einen Eimer Waffer und 
nieht ihn jeinem Serrn über den 
Kopf, um das vermeintlihe Feuer 
zur löſchen. Ich babe mehrere Brü— 
der, die das Nauchen beichönigten, ae 
fragt, wenn Raulus in Sal. 5, 19— 
22 die Werfe des Fleiiches und dte 
Früchte des Geiſtes aufzählt, ob das 
Rauchen eine Frucht des Geiſtes, oder 
ein Werf de3 Fleiſches fei. Es wurde 
immer zugegeben, es fei ein Wert 
des Fleiſches. Gottes Wort lehrt ums, 
felbiges zu Freuziaen. Nm Brinzip 
iit der Gebrauch des Tabaks dasiel- 
be, wie der Sebrauh des Opiums, 
nur die Folgen find beim Opium 
noch ſchädlicher. 

Der Heil. Geiſt wird uns in alle 
Wahrheit leiten. Glauben wir an 
ihn als den Stellvertreter Nefu, der 
hei uns iſt alle Tage, bis an der 
Melt Ende. 


Mit freundlihem Gruß 
Leſer, 


an alle 


Gerhard P. Regehr. 


619 26th Ave. No., 
Minneapolis, Minn. 





4. November. 


Programm 
für die am 6. und 7. Nov. abzuhal. 
tende allgemeine Predigerfonferenz 
in Arnand, wozu alle Prediger des 


Evangelium herzlich eingeladen 

find. 

Thema: Der evanaeliiche Prediger. 
Freitag, 


den 6. Nov. Beginn 10 Uhr morgens, 

Einleitung: Anſprache und Ge- 
bet3vereinigung. 

Referate iiber das Thema: 

a) Die Perfon des evang. Predt- 

gers. 

1) Seine Stellung zu Gott, 
zu den Dienſtbrüdern und 
zu der Gemeinde. Von Br. 
D. Klaſſen. 

2) Sein Leben und Wirken 
nah 2. Kor. 6, 3—10: 
Titus 1, 5—9 und 1. Tim. 
2, 1—7. Bon Br. BP. Kor. 
nelien. 

3) Aus perjönlider Erfah— 
rung als Prediger und 
Seelſorger. Von Br. A. 
Peters. 

Abends 7.30 Uhr: Evanaelifa- 
tionsanſprachen von den Brüdern 
Joh. Bückert und Koh. Braun. 

Sonnabend, 10 Uhr morgens. 

Einleitung: Aniprade und Ge 
betsvereinigung. 

b) Der Tienit des ev. Predigers. 

1) Evangelifation. Won Br. 
D. D. Derkien. 


2) Sein Lehrdienit. Von Br. 
9. Gooßen 

3) Der Ceeliorger. Von Br. 
2 


Joh. Wiens. 

Abends, 7.30 Uhr: 
tionsanfpraden. 

Auf jedes Neferat folgt ein freier 
Sedanfenaustaufch über das Thema. 
Der Feitionntag, 
den 8. Nov., 10 Uhr morgens. 

Sebetsitunde, 

Prediattbema: „Die Verföhnungs. 
lehre des Ap. Paulus nah 2. Kor. 
5, d—21. Von Pr. Abr. Unruh. 

Nachmittags, 1.30 Uhr. 

Predigttbema: „Der köftliche Ed- 
ftein und die lebendigen Steine” nad 
1. Retri 2, 1—10. Bon Br. Ser- 
mann Neufeld. 

Schluß. 

Zu den Abendoreiammlungen, wie 
auch zu dem Feitionntage, iſt jeder- 
mann berzli eingeladen. Bitte 
fommt, den Eegen des Herrn zu 
empfangen! 

Brüderlich grüßend 
Der Vorſtand. 


Die Brüder, welche per Bahn bis 
Morris fahren, möchten ſich melden, 
jo werden wir fie abholen. Der Zug 
bon Winnipeg fommt 8 Uhr abends 
an. Es wird gebeten, die Zeit der 
Anfunft zu berichten. 

Brüderlich grüßend, 

H. Töws. 


2 Evangelifa- 


‚Das Nene Teitament 
mit den Vorreden Luthers, 





Soeben neu erſchienen iſt bei der 
Privileg. Württ. VBibelanitalt, Stutt- 


aart, Deutihland, Hauptſtätterſtr. 
518, dad Stuttgarter Vorreden⸗ 


Zeitament mit Rialmen. Neu durd- 
gejehener Zuthertert mit Parallel’ 


jtellen und fettgedrudten Kerniprü- 
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den. Kein zmweifpaltiger, ſondern 
über die ganze Buchfeite laufender 
Tert. Reihe Tertaliederung durch 
Sinnüberjchriften und Angabe der 
Eiſenacher Perifopen. — Pradtvol- 
le moderne Drudtype von FD. Ru- 
dolf Koch. Im Anhang: Sad und 
Worterflärungen — Zeittafel — 
Schriftabichnitte für bejondere Fälle 
des Lebens — Wegweiſer in die Her- 
lioe Schrift. Bibellefeplan. Land— 
farten und Flugbilder aus dem Het- 
ligen Zande. Aniprechendes Tafchen- 
format 181%, X 111% cm. 


Zur Einführung. 


Wir haben in unjrem Verlag das 
Neue Teitament mit PBialmen in 
mancherlei Größe, und auch, was die 
Ausitattung betrifft, So jteht dent 
Käufer eine reihe Auswahl zur 
Verfügung. Gleichwohl möchten wir 
den bisherigen Ausgaben noch eine 
neue hinzufügen und hoffen mit 
Zuverſicht, dab fie freundliche Auf— 
nahme finden und mandem Xejer 
einen befonderen Gewinn bringen 
werde. 

Was uns zu Diefer Neuausgabe 
veranlaßt bat, das war zumädjit der 
Wunſch, dat die bedeutiamen Bor: 





Alennonitifhe Rundſchau 


reden, die Quther einit dem Neuen 
Teſtament zu dieſen einzelnen Schrif- 
ten beigegeben bat, unter unf. Bolt 
wieder befannt werden und ihren 
Dienst zum Verjtändnis des Schrift- 
mwortes tun dürfen. Wir haben de»- 
balb die Neuausgabe mit dieſen Bor- 
reden ausgeitattet umd ihr den Na- 
men „Stuttgarter Borreden-Teita- 
ment” gegeben. Diejes ericheint im 
anſprechendem QIaichenformat, 1o- 
wohl als Ganzes, als auch in Einzer- 
beiten, die dur "ihre Sandlichfetr 
und hübſche Aufmachung zu fleibı- 
gem Gebraudy einladen jollen. 

Als Typen wählen wir die pradt- 
vollen, lebendigen und von perfönlt’ 
cher Eigenart zeugenden Lettern, die 
der Meiiter der Schriftfunit D. Ru- 
dolf Koch furz vor jeinem Heimgang 
aeihaffen hat. Mit ibm baben wir 
auch den Plan, diejes Tejtament mir 
ſeiner Schrift herauszugeben, beipro- 
den. 

Und nod etwas Vejonderes mweitt 
dieſe Musgabe des Neuen Teitamen- 
tes auf. Wir haben einmal den Ber- 
fuch gemacht, von dem althergebram- 
ten Bweiipaltendruf abzuweichen 
und ein Teſtament mit durchlaufen- 
dem Tert und ohne Versabläße dar- 








€rmahnung zu treuem Ausharren und Troft für die Zeiten der Trüblal, 
(9.26-33: vgl. Luk. 12, 2-9.) 
(2. Evangelium am 23. Sonntag nach Trinitatis. V.24-33.) 

#4 Der Jünger ift nicht über feinen Meifter noch der finecht über 
den herrn. %€s ift dem Jünger genug, daß er lei mie fein Meifter 
und der finecht mie fein herr. haben fie den hauspater Beelze- 
bub geheißen, mie viel mehr werden fie feine hausgenoffen alfo 
heißen! %So fürchtet euch denn nicht vor ihnen. Es ift nichts 
verborgen, das nicht offenbar werde, und ift nichts heimlich, 
das man nicht willen werde. ®’Was ich euch fage in der Finfter- 
nis, das redet im Licht, und mas ihr hört in das Ohr, das pre» 
digt auf den Dächern. Und fürchtet euch nicht vor denen, die 
den Leib töten, und die Seele nicht können töten, fürchtet euch 
aber vielmehr vor dem, der Leib und Seele verderben kann In 
die Hölle. * ſtauft man nicht zwei Sperlinge um einen Pfennig? 
Dennoch fällt deren keiner auf die Erde ohne euren Vater. ®Mlun 
aber find auch eure faare auf dem Aaupt alle gezählt, ASo 
fürchtet euch denn nicht, ihr feid beffer als viele Sperlinge. 
32 Ver nun mich bekennet vor den Menfchen, den mill ich 
bekennen vor meinem himmlifchen Vater. Wer mich aber 
verleugnet vor den Menfchen, den mill ich auch verleugnen 
vor meinem himmlifchen Vater. 
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zubieten; dagegen iſt der Tert nad) 
Sinnabſchnitten gegliedert, die je— 
weils mit entiprechenden Ueberſchrif— 
ten verfehen wurden. So ergibt fin 
ein bejonders ſchönes Drudbild, und 
vielleicht ift manchem Leſer dieſe 
Angleichung an die gewohnte Buch— 
form eine willftommene Neuerung. 
Der reihhaltige Anhang gleicht ei> 
nem fleinen Nachichlagewerf fürs 
Bibelitudium und wird ficher danf- 
bar begrüßt. 


Do nicht die Form, fondern der 
Inhalt iſt die Sauptiache, und unier 
berzlidher Wunſch auch fir dieſe Aus- 
gabe bleibt derjelbe, ınit dem wir 
unsre Bibeln und Neuen Teitamente 
auf ihrem Weg von jeher begleitet 
baben: 

„Möge Gottes Wort feine Kraft 
an den Serzen aller derer eriweijen, 
denen wir mit unſrer Arbeit dienen 
dürfen!“ 

Privileg. Württ. Bibelanitalt. 





Proaramım 


der Mennonitiichen Predigerkonfe— 
renz, die, jo Gott will, am 26., 27. 
und 28, November d. X. in der Kir— 
che der Schönwieſer Gemeinde 
tagen joll. 
Donnerstag, den 26. Nop., vorm. 
1. Einleitung. Bon Pr. X. P. Bü: 
fert. 
. Wahl der Leitung. 
. Verlejen des Protofoll8 der vor- 


ow 


jährigen Stonferens. 

4. Referat: „Sie werden alle von 
Gott gelehret fein.“ Bon Br. J. 
P. Klaſſen. 

Nachmittags. 

1. Beſprechung dieſes Referats. 

2. Angelegenheit unſerer Bibelſchu— 
le. 

3. Mitteilung über den Beſtand der 
Prediger⸗bibliothek. 

Freitag, den 27. Nob., vorm. 
1. Referat: „Unſere ausſchaffende 


Jugend. 
. Beiprehung dieſes Refrats. 
. Keftüre: „Wir Phariſäer“. Von... 
Nachmittags: 

. Beipprehung der Lektüre. 
. Mitteilungen aus den verjchiede” 
nen Gemeinden. 

Sonnabend, den 28. Nov., vorm. 
1. Referat: „Was lehrt uns die Bı- 
bel iiber das öffentliche Gebet und 
da8 Gebet im Kämmerlein?“ V. 
Pr: D. Klaſſen. 

Beiprehung diefes Neferats. 
Laufende Fragen und Wahl des 
Programmfomitees. 

Schluß von Br. H. J. Enns, 
Donnerstag und Freitag, abends, 
beginnend um 8 Uhr, foll eine ge— 
meinfame Betrahtung bon Röm. 
12 fommen, wozu freundlichit einge» 
laden wird. 

Fragen, die man vor die Prediger- 
verfammlung bringen: möchte, bitten 
wir vor der Slonferenz an das Pro- 
arammfomitee einzureichen, und 
zwar auf die Mdrefle: 391 Pacific 
Ave., Winnipeg. 

Das Programmkomitee: 

P. H. Enns, D.e Klaſſen 
und J. H. Enns. 


mw 


DD m 


som 


— 


Einladung zur Prediger⸗ 
konferenz. 





Die jährliche Predigerkonferenz 
im provinzialen Maßſtab ſoll, ſo 
Gott will, am 18., 19. und 20. No— 
vember a.c. in Sasfatoon im ber 
Mennonitenfirhe, 123 — Ath Ave. 
N., Itattfinden. Eine ſchwere Arbeit 
und eine große Verantwortung Tient 
auf den Predigern. Es tut not, dab 
fie ab und zu zufanmenfommen, in 
Fühlung zu einander treten, ſich ge⸗ 
nenfeitia ftärfen und ermutigen. Wir 
ftehben alle im Dienite des Serrn an 
unferen Mennonitengemeinden. Die 
Arbeit follte nach Möglichkeit ein- 
heitlich geſchehen. Wir mollen zu— 
ſammentreten, um uns über Ziele 
und Methoden zu einigen, vor allem 
aber uns ſelbſt zu fördern für das 
Werk durch die Stunden der Gemein⸗ 
ſchaft untereinander und der Ge— 
meinſchaft mit dem Worte Gottes 
und mit unferem guten Sirten Je— 
ſus Chriſtus. 

Alle Prediger und Diakone unſe— 
rer Mennonitengemeinden find herz- 
lich eingeladen. Gemeinſchaftlich 
wollen wir dann verſuchen, die Kon’ 
ferenz recht fruchtbar zu machen. 

Sasfatoon it für jedermann ver- 
bältnismäßig leicht zu erreichen. Für 
Koit und Quartier wird aeforat wer- 
den. Es möchten fich aber alle, die die 
Konferenz beichiden wollen, vorber 
melden bei Prediger 8. X. Thießen, 
337 — 5th Ave. N., damit die Quar- 
tierfrage geregelt werden kann. 

Brüderlich grühend, 
Das PRrogrammfomitee. 
Proaramm 


der Predigerfonferenz für Sasfat- 

chewan, abzuhalten in Sasfatoon, 

bom 18. bis zum 20, Nov. 1936. 

Thema: Belebung der Gemeinde. 

1. Eröffnung der Konferenz von J. 
X. Thießen. 

2. Wahl der Leitung. 


3. Feftlegung der Tagesordnung. 

4. Vorleſen des Protokolls. 

5. Gebetsweihe, geleitet von Johan⸗ 
nes Regier, Tiefengrund. 

Nachmittagsſitzung. 

6. Bibelbeſprechung nach Ev. Joh. 
Kap. 10, geleitet von J. J. Klaj- 
fen, Dundurn. 

7. Wie fol die Predigt gehalten 
fein im Bli auf die Belebung 
der Gemeinde. Jakob Nidel, U- 
berdeen. 

8. Wie helfen Bibelitunde und Br 
belbefpredhung mit zur Belebung 
der Gemeinde. Gerhard Wiens, 
Herſchel. 

9. Wie hilft die Gebetsſtunde mit 

zur Belebung der Gemeinde. H. 

Dyd, Waldheim. 

2. Ronferenztag. 
Bibelbeſprechung nach Ev. Joh. 
Rap. 10, geleitet von X. N Klaf⸗ 
fen. 

11. Wie bilft die allgemeine Sonn- 
taasichule mit zur Belebung der 
Gemeinde. Heinrich Klaſſen, Ei» 
genheim. 

12. Wie fann die Nugendarbeit mit- 
belfen zur Pelebung der Gem.: 
a. Nugendverein; b. Geſangver— 
ein. N Bahnmann, Sw. Current 

13. Wie fann die Arbeit an der Ju— 
gend mithelfen zur Belebung der 
Semeinde. Abram Kröger, Han- 
ley. 


— 


10. 


Nachmittagsſitzung. 
14. Probepredigt. Franz Epp, Han— 
I 


15. Berichte vom Ort: a. 
Eurrent. N. Bahnmann. 
b. Serichel. Korn. Rarfentin. 
16. Bericht über die Sonntaasichul- 
Iehrerfurie. &. J. Thießen. 

17. Schulbericht. Aelt. David Toms. 
3. Stonferenztan. 

18. Bibelbeſprechung nah En. Joh. 
10, geleitet v. X. J. Klaſſen. 

19. Predigtentwurf. David Nempel, 

Hague. 

20. Wie können Taufe und Abend— 
mahl in den Dienſt der Belebimg 
der Gemeinde geſtellt werden. 
Johannes Regier, Tiefengrund. 

21. Wie können die Bruderſchaften 
mithelfen zur Belebung der Ge— 


Swift 


meinde. Gerhard Epp, Eigen— 
heim 
Nachmittagsſitzung. 
22. Predigtentwurf. David Rempel, 
Hague. 


23. Wie können die Miſſionsſtunden 
mithelfen zur Belebung der Ge— 
meinde. J. J. Klaſſen, Dundurn. 

24. Wie können die Frauenmiſſions— 
vereine mithelfen zur Belebung 
der Gemeinde. Jakob Gerbrand, 
Drafe. 

25. Yaufende Fragen. 

26. Schluß. 

Anmerfung: Die vorgeſehenen 
Neferate bat ſich das Programmko— 
mitee gedacht als Anregung zur Be— 
ſprechung. Die Referate ſollten da— 
rum kurz ſein, nicht 15 Minuten 
überſteigen. Das Programmkomitee 
erwartet, daß die Brüder die ihnen 
zugedachten Arbeiten übernehmen 
werden. 

Das Programmkomitee: 
J. J. Klaſſen. 
Johannes Regier. 
J. J. Thießen. 





Praktifche Fragen. 


B. H. Unruh Karlsruhe. 


4. 

Unſer Generalthema in einer grö- 
Beren Reihe von Auffägen wird „Un— 
fer Deutſchtum“ jein. 

Ein wichtiges Unterthema ijt hier- 
bei die Herkunftsfrage. Ihre wijjen- 
ſchaftliche Mlärung geht weiter. Sch 
darf ohne Webertreibung jagen, dab 
die Nebel, die auf diefem Felde un? 
jerer Geſchichte lagerten, ſich zu zer— 
jtreuen beginnen. Ich gedente eit- 
mal ſyſtematiſch darzuitellen, was 
durch unjer bisherige Geipräh an 
Fragen und Antworten berausge- 
jtellt werden konnte. 

Es muß jegt aber zum erjten Mal 
in unfrer Deffentlichleit unge— 
ihminft dargelegt werden, was 19° 
16—17 in Saden der Zandenterg- 
nungsgejege in Petersburg unter» 
nommen worden ijt. Sh mul aber 
aus jehr naheliegenden Gründen 
möglichſt Namen weglafjen, weil m. 
W. manche beteiligten Perſonen nod) 
in der Sowjetunion leben und aus 
anderen Gründen. Es iſt auch jelbit- 
verſtändlich, daß ich mich der größ— 
ten Objektivität befleißigen werde. 
Die breitefte, auch nichtmennoniti- 
ſche Oeffentlichkeit muß aber Die 
Tatſachen fennen, damit endlich em- 
mal gewijje jchiefe Urteile über un- 
jer Deutihtum fallen. 

Ein weiteres Thema wäre „Die 
Entwidelung und das Schidjal un- 
ſeres Deutihtumd® in Rußland.” 
Hier müfjen kurze Durchblicke durch 
unfere Kulturgeſchichte in Rußland 
gegeben und Kulturkriſis geſchilder: 
werden, die über unfere Siedelungen 
hereingebrochen ijt. Hier ijt aud) der 
Ich werde mid, möglichſt kurz fallen, 
hoffe aber auf Ergänzungen jeitens 
des Mitarbeiteritabs. 

E83 gilt des weiteren auf —man 
erlaube den Ausdruck — Unjre Ko— 
loniepolitif ſeit Kriegsausbruch zu 
fommen. Sierbei ift insbejondere die 
Arbeit unfrer Allruffifhen Denn. 
Drganijation (Mennozentrum) und 
der beiden Wirtichaftsverbände zu 


bewerten. 
Sn großen Lügen ift fodann 


„Silfswerf und Auswanderung” 
in Vorbereitung, Verlauf und gegen- 
mwärtigem Stand darzulegen. 

Wir wollen aber durdaus nicht 
in Gefchichtlichem ſtecken bleiben. Es 
gilt „Praktiſche Fragen“ zu ftellen 
und ihre Löfung anzustreben. Die ge- 
nannten Themen find nur Etappen 


zu dem Hauptthema: „Unfre Su- 
funftsaufgabe.” 
Wenn wir dieſes Programm 


durchaefnetet haben merden, unter 
pünftliher Berüdfihtigung der bi$- 
berigen Beiträge, fo merden Ein 
zelfragen auftauchen, die wir dann 
feitens de8 Mitarbeiterftabs® eben- 
falls ſyſtematiſch Hearbeiten werden. 

Gott helfe und und fegne umter 
Beginnen! — 


Winnipeg, Man. 





Sonntag Nachmittag, den 25. Of 
tober, fand in Rinnipeg die Silber- 
hochzeitsfeier von Nelteften Johann 
P. Klaſſen und jeiner lieben Gattin, 


Mennonitiſche Rundſchau 


unter ſehr großer Beteiligung und 


unter der Leitung von Prediger Ja— 
cob J. Schulz ſtatt. Man ſchätzte die 
Anzahl der Teilnehmer auf 600 bis 
700. Zwölf Prediger waren gegen- 
wärtig und hielten kurze Anjpradyen 
an das Nubelpaar und an die Ver: 
fammlung. Bredier Johann H. Enns 
hielt die ‚Feitrede. Auch war Herr 
Dr. Seelheim, der deutjche Koniul, 
gegemvärtig, und richtete auch paſ— 
jende Worte an das Nubelpaar. — 
Tief gerührt trat gegen Schluß aud) 
Aelteſter Klaſſen auf und bezeugte 
feine und feiner lieben Gattin 
Danfbarfeit gegen Gott und Ge- 
meinde für alle erfahrene Liebe, 
Auch teilte er einiges aus ihrem Ehe— 
leben und anderes aus jeinem be- 
wegten Leben der Berjammlung mit, 
und betete mit der Verſammlung. 
Der Gemeindechor, ſowie einzelne 
Sänger, trugen jchöne Lieder vor. 
Selbitveritändlicy wurden auch meb- 
tere Danflieder gemeinfam von der 
Verſammlung gelungen, und zum 
Anfang und Schluß gebetet. — Dieſe 
eier fand, des Raumes wegen, ın 
der deutichen Baptiitenfirdhe ſtatt, 
und war von der Schönwiejer Mnn. 
Gemeinde, deſſen Nelteiter Br. Klaſ— 
fen it, veranstaltet. E8 war dieſes 
gleichzeitig ein Gemeindefeit, als Ber 
fundigung der gemeinfammen Dant- 
barfeit zu Gott. Unterzeichneter hatte 
auch die Ehre und die Freude, an 
diejem jchönen Feſte teilzunehmen. 
Zum Schluß wurde noch eine ge— 
meinfamme Veſpermahlzeit einge- 
nommen. 
Benjamin Ewert. 


Allgemein Statijtiiches 
über die Bevölkerung Ganadas 
(Aus dem Jahrbuch 1936 — Domi— 


nion Bureau of Statiſties, 
Dttawa, Canada) 





Aus demjelben geſammelt umd ver- 
öffentlit von 
Benjamin Ewert, Winnipeg. 
Einwohnerzahl in Canada: 
m Sabre 1901 3,446,556 


1911 7,208,643 
= ä 1921 8,787,949 
* pn 1931 10,376,786 


In Canada eingewandert: 

Ron 1901—1911 1,847,651 
Bon 1911—1921 1,728,921 
Bon 1921—1931 1,509,136 
(Anmerfung: Wäbrend der letten 
Sabre jind die meiiten von den 
ereinigten Staaten eingewandert. 
Dann von’ Großbritannien. Drittens 
bon Polen; viertens von der Chedho- 
llowafei; ımd dann von Ungarn, 
Italien, Nugoflawien, Rumänien, 
und erit an neunter Stelle die Deut- 
chen.) 

Im Jahre 1935 find 6,378 Ea- 
nadier von den Ber. Staaten nad) 
Canada zuridgefehrt. 

Einwohner in Canada (1931) aut 
dem Lande: 4,804,7228: in Städ- 
ten: 5,572,058. Total 10,376,786. 
Unverbeiratet: 5,951,412; verheira- 
tet: 3,971,190; verwitwet: 437,595: 
geichieden: 7,441. 

Sn den letten 10 Jahren find von 
Canada 53,929 Perſonen deportiert 
worden. Im legten Jahre (1935) 
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waren es bedeutend weniger als tn 
den vorhergehenden Jahren; nämlid) 
1,128 Berjonen. 

Im Sabre 1934 in Canada ge- 
jtorben: Infolge von Serzleiden: 
16,352; Krebs: 10,581; PBnneumonta 
und Bronditis: 7,910; Quberfulo- 
jis: 6,431; Selbitmord: 5,542; 
Blinddarmentzündung: 1578; A 
tersſchwäche: 1,882. 

Blinde und Taubjtumme in Cana- 
da (1931): Pr. Edward Island: 82; 
Nova Scotia: 749; New Brundwid: 
374; Quebec: 2,295; Ontario: 2,- 
309; Manitoba: 461; Saskatche- 
wan: 386; Alberta: 237; Br. Co’ 
lumbian: 450. Total: 7,343. 

Srrfinnige und Geiſtesſchwache m 
Canada (San. 1934, in Anitalten): 
Pr. Ediw. Island: 357; Nova Sco- 
tia: 1900; New Brunswid: 902; 
Quebec: 10,934; Ontario: 12,895; 
Manitoba: 2,482; Saskatchewan: 
2,689; Alberta: 1958; Br. Colum- 
bien: 3,042, Total: 37,054. 

Bon den Einwohnern Canadas 
fönnen (1931) 95.74 Proz. Iefen 
und jchreiben; .47 Proz. können le» 
jen aber nicht jchreiben; 3,79 Proz. 
fönnen weder leſen noch jchreiben; 
67.44 Proz. können engliſch ſpre— 
chen. 

Einwohnerzahl der 15 größten 
Städte Canadas (1931): Montreaun: 
818,577; Toronto: 631,207; Ban- 
couver: 246,593; Winnipeg: 218,- 
785; Samilton: 155,547: Quebec: 
130,594; Ottawa: 126,874: Gar’ 
gary: 83,761; Edmonton: 79,197; 
Zondon, Ont.: 71,148; Windfor: 
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63,108; Salifar: 59,275; St. Sohn: 
47,514; Regina: 53,209; Saska— 
toon: 43,291. 

Einwohner Canada nad Natio- 
nalitäten (1931): Britiich: 5,381,» 
071; franzöfiih: 2,927,990; deutſch 
und öjterreihiich: 522,183; ruſſiſch 
(einihl. Ukrainer etc.): 313,261; 
ſtandinaviſch (Norweger, Schiveden 
und Dänen): 228,049; Indianer u. 
Esfimos: 128,890; Juden: 156,- 
726; Holländer: 148,952, Finlän- 
der: 42,885; Chinejen: 46,519; Sa- 
panejen: 23,342; Belgier: 27,585; 
Griechen: 9,444; Neger: 19,456; 
andere: 36,374, 

Einwohner Canada der Religion 
nad (1931): Römiſch Katholiih: A,- 
285,388; Ver. Kirche (United): 2,- 


017,375; Anglifaniih: 1,635,615; 
PBresbyterianer: 870,728; Baptt- 
ten: 443,341; Qutberaner: 394, 


194; Jüdiſch: 155,614; Griech. Ka— 
tholiſche: 102,389; Mennoniten 
(einſchließend die Hutteriſchen): 88,- 
736; Heilsarmee (Salvation Ar— 
mb): 30,716; Penticoſtal: 26,301; 
Confucianer: 24,087; Budhiſten: 
15,784; Broteitanten: 23,296; E— 
vangeliihe Gemeinichaft: 22,213; 
Mormonen: 22,005; feine Religion: 
21,071; Chriſtian Science: 18,436; 
Adventiſten: 16,026; Disciples: 
15,811; Duchoborze: 14,913; Int. 
Bibel-Studenten (Jehovah Witneh): 
13,552: Brüder: 13,472; Chriiten: 
11,527; Quafer: 2,424; Pdymouth 
PBrethren: 6,983; Holineß Mopve- 
ment: 4,436; Unitarier: 4,445; 
Unbenannt: 76,214. 








Statiftiidye Angaben über die Mennoniten-Gemeinihaft in Canada. — 
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12 verjch. Abteilungen der 
Menn.-Gem. in Canada. 


Seelen Glieder lien 


Kir⸗ 
Sem. hen 


Fami⸗ Alte⸗ 
Pred. ſte 








1. Allgemeine Konferenz 20,132 10,710 4,103 212 23 46 58 
2. Menn. Brüder Gem. 12,000 5,881 2,560 124 — 65 43 
3. Evang. Menn. Br.-gem. 1,466 731 300 32 4 32 10 
4. Wehrl. M. Br. in Chr. 1,357 560 245 10 4 6 6 
5. Krimer Menn. Br.-Gem. 700 350 150 8 2 4 2 
6. Sem. Gottes. (Holdem.) 1,100 520 225 18 A 4 4 
7. Kleine Gem. (Man.) 2,133 914 863 12 2 2 5 
8. Sommerf. Menn. Gem. 15,000 7,000 800 3655 65 
9. Alt-Kol. Mennoniten 1,500 800 350 4 1 1 3 
10. Alt-Menn. (Ontario) 18,000 8,000 83,500 50 18 36 30 
11. Amifche Menn. (2. Abt.) 8,000 3,750 150 35 12 12 2 
12. Menn. Brethr. in Chr. 1,800 835 30 205 10 15 

Sufammen 83,188 40,051 16,596 551 80 224 115 








Einiges hiervon Schätzungweiſe. 


PBenj. Emwert, Statiitifer. 
138 Mayfair Ave. Winnipeg. 








Zur Gefangbudfrage. 


Es iſt nicht gut wenn Gefangbit- 
cher abgelegt und neue berausgege- 
ben werden, ohne auf die Gejdhichte, 
den Werdegang diejer abzulegenden 
Bücher etwas einzugehen. Dadurd) 
wird die Lebensdauer der Gefangbn- 
cher und die Urjache der Neuausgabe 
ermittelt. Auch vermag man ficherer 
feitzuitellen, welche Lieder nady Wort 
und Wert veraltet find; ob man Ber- 
ſeres erzielt bat; ob man bei der 
Ausihliegung und Neuwahl der Lie» 
der weile verfahren bat; welche reli- 
giöſe Strömung den enticheidenden 
Einfluß bei der Bearbeitung der ®e- 
ſangbücher ausübte ufw. Unmöglich 


iſt e8, hier auf alle diefe Fragen und 
Einzelheiten einzugeben, aber etne 
Anregung zum Weiterjtudium dirf- 
te man wagen. 

Das erite eigene deutiche Gejang- 
buch der Mennoniten in Weitpreu- 
Ben trug den Titel: „Geiſtreiches Ge⸗ 
ſangbuch, worin nebit den Pialmen 
Davids eine Sammlung auserleje- 
ner alter und neuer Lieder zu finden 
it, zur allgemeinen Erbauung ber- 
ausgegeben. Gedrudt Königsberg 
1767.” Dieſes Bud ſtand 50 Jah— 
re lang bei den Mennoniten in Rußz⸗ 
land in Gebraud. In Weitpreußen 
erlebte e8 9 Auflagen. Die letzte 


Ausgabe trug den Titel: „Belang- 
in weldjem eine Sammlung 


buch, 
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geijtreiher Lieder befindlich. Zur all. 
gemeinen Erbauung und zum Nobe 
Gottes herausgegeben. Elbing 
1843.” Es enthielt 550 Lieder; ein- 
gerechnet find die 98 Lieder des An— 
hangs. 

Dieſe 9. Auflage wurde in Ruß— 
land, Odeſſa 1844, als 10. bezw. 1. 
Auflage „unverändert abgedruckt“ 
(Menn. Lexikon, 2. Band). Es er 
hielt mit der Zeit einen zweiten Teil 
mit 167 und nochmals einen Anhang 
von 19 Lieder. Das Geſangbuch zer- 
fiel fomit in vier Teile; die Num- 
mern von 1 bis 726 aber blieben 
fortlaufend. Durch die Mennoniten, 
die in den fiebziger Jahren aus Ruß— 
land auswanderten, fam diejes Ge- 
ſangbuch nad; Nordamerifa. Die er’ 
ſte amerifaniiche Auflage desielben 
erihie in Elkhart 1880, die jechite 
1907. Es ſteht heutigen Tages bei 
etlihen Gemeinden Amerifas noch 
im Gebrauch unter dem Titel: „Ge— 
ſangbuch. Eine Sammlung geiitli- 
cher Lieder zur Allgemeinen Erbau- 
una und zum Lobe Gottes.“ 

Wie armfelig in Gedanken, wie 
jämmerlich in Poeſie und Lyrik, wie 
unfähig, ſich mit mächtigen, ſtarken 

dlerſchwingen emporzuheben, m 

bliſcher Weiſe feinem Gotte zu 
vaben und ihm ein ſtürmiſches Lob— 
und Danflied anzuitimmen, wie trä- 
ne in geiſtlichem gefunden Eifer die- 
es Geſangbuch ilt, vernehmen wir 
3 ihm felbit in folgendem eigenen 
Nofenntnis: „Sedanfen plagen mid) 
nd eitle Phantaſeien (509:7), mein 
Sott, ih muß in meinem Sinn oft- 
mals, ja täglich, Flagen, daß ich Yo 
ſchwach am Geiſte bin (521:1), bilt, 
Sott, laß mir's gelingen, du edler 
Schöpfer mein, die Silb’n in Reim 
zu bringen (59:1); der Lippen mag» 
re Widder, der Opferrauch bom 
Mund iteigt auf, fallt fraftlos nie- 
der; denn ihm fehlt Macht und 
Grund“ (484:3). 

Nie wird Gottes Ebenbild, der 
Menich, entwürdiat, verunglimpte, 
wenn man aus diefem Buche fingt: 
„Was mag fich doch der jchandlich 
Roth, die arme Aich erheben? (302: 
1). Was iſt der Menih, die armı- 
Made, dab du alſo an ihn gedenfit 
53:4), . . . in Staub und Aſche 
bient, und wie ein Hündelein zu Je— 
ſu Füßen liegt (285:4). Serr Jeſu, 
Nine Sindin fchreit: ad, iſt die Le— 
bensquell noch weit?” (514:1). Wie 
tief der Menich gefallen und von 
Gott abagefommen, indem feine edte- 
re feufchen Gefühle und Triebe gänz- 
lich erlofchen find, weil er fie aus 
„Taulem Sündenmiſt“ (250:9) ae 
näbrt bat, befingt uns ein anderes 
Lied diefes Geſangbuches: „Sie find 
dem dummen Viehe glei, das an 
der Erd nur banaet umd ſich nad 
Gott umd feinem Reich nicht fehnet, 
noch verlanget. Gleichwie ein müß' 
ger Hengſt läuft bin, fo folgen Ne 
nur ihrem Sinn, wozu fie der antrei- 
bet” (218:5). Und mas hat dieler 
elende Menih am Ende feines Le. 
bens zu erwarten, was barrt feiner 
„in hohler Ewigkeiten Schlunde” 


(425:1)? „Meil ih mich in lauter 
8 Er a ne x 
Sünden. . . , mie die Sau gewälzt im 


Koth“ (107:4), ruft das Gefang- 
bud): „Obaleich viele mit dem Beiten 
ihren Appetit erfreun und die Ma- 
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denhütte mäjten“ (325:8), . . . du 
wirſt vor Stanf vergehen, wenn du 
dein Aas mußt jeben; dein Mund 
wird lauter Gall und Höllenwermut 
fchmeden, des Teufel® Speichel lek— 
fei, ja freſſen Kotb im finſtern 
Stall“ (433:16). 

Wer wollte e8 diefem Geſangbuch 
übel nehmen, wenn es in feiner Ver— 
zweiflung trog Gottes Feititellung, 
„e8 war jehr aut“ (1. Mofe 1, 31), 
ausruft: „Alles iſt nur Koth und 
MWuit,, was das Erdreich träget” 
(255:7). Auch die Braut des Lam— 
mes iſt laut diefem Buche nicht bei- 
fer: „Iſt doc, Herr Jeſu, Deine 
Braut ganz arm und voller Schan- 
den, iſt fie doch nichts als Ueberdruß, 
Fluch, Unflath, Tod und Finiternis” 
(23:4). Wie fonn es aud anders 
fein, denn „wir gehn zivar zum Ver- 
fammlungsort, jedoch nur aus Ge— 
wohnheit mehr, wir fingen, doch 
nicht aus Andacht, wie’s fein fol” 
(147:7, 8). Wie ımbibliich redet die- 
ſes Buch den Heiland der Welt an: 
„Zuderjühes HSimmelsbrod“ (128: 
3), „erwünſchtes Wolluitmeer” (255: 
9), „beiigebratnes Diterlamm” 
(128:4) ufw. Endlich wird dieler 
finnliche Nejus noch zu einem weib— 
lichen Weſen berabgewürdiat: „gön- 
ne mir, daß ich an deinen Brüſten 
rub (345:6), tränf mi an deinen 
Brüſten (634:5), fo giebit du deiner 
PBrüite fühen Wein“ (329:5). Das 
Geſangbuch erblict auch felbit Gott 
als weiblich, indem e8 feititellt, daß 
„Die Brüſte Gottes find viel lieblicher 
denn Wein” (345:7). Soll e8 mit 
diefem Chriſtentum anders werden, 
„So mußt du erit die Rhantafeien der 
Welt aus Koth und Miſt ausſpeien“ 
(324 :4). 

Mie man heute in Nordamerika 
nod aus fo einem Buche fonntäglich 
vor Gottes heiligem Throne zu fin. 
gen wagt, vermag ich nicht zu faffen. 
Auch wundere ich mich darüber nidt 
mehr, daß die von den Pantiften in 
Rußland acgriindete Brüderacmein? 
de diefes Buch nad) ihrer Entſtehung 
berwarf ımd, leider aber, den „Drei- 
band” (Glaubensitimme, Frohe Bor— 
ſchaft und SHeimatflänge) als We- 
fanabud annahm. 

Auf Grund meiner Forſchung wa— 
ge ich die Behauptung aufzuitellen, 
dab das letzte Geſangbuch der Ruß— 
land-Mennoniten („Geſangbuch zum 
aottesdienitlihen und häuslichen 
Gebrauch in den Mennoniten-®e- 
meinden Rußlands. Nen-Salbitadt, 
1892.” 725 Lieder enthaltend) hei 
feiner Entſtehung wirklich aut ae- 
handelt hat, indem es mur 182 Lie— 
der (wenn auch nicht alles Aleinodr- 
en) aus dem alten berübernahm. 
Wweifellos und nachweisbar it, dak 
bei dieſer Auswahl die eine oder an— 
dere Perle überſehen und mit den 
543 aus eranaeliichen „Riederiamm- 
lungen“ (alfo nicht Geſangbüchern) 
anfaenommenen Liedern viel, allau- 
pief Altagspoeſie (Buſchwerk und 
Seitritpp) mitgeerntet wurde. Oh vo 
ein Einariff in das aottesdienitliche 
Lehen damals (1892) fo viel Staub 
aufgemwirbelt hat und unter Semr 
mungen, Sindernilien, Normürten 
ulm. au leiden hatte mie das nem 
Choralbud; von 1935, daß ſich mit 
feinem Vorgänger von 1914 nidyt fo 


weit auseinandergebt, als unſer Ge 
ſangbuch (1892) von dem aus dem 
Sabre 1844, habe ich noch nicht aus- 
finden fönnen. _ Behaupten aber 
möchte, ich diejes, denn alles Neue ift 
immer zuerit ein Mergernis. 

Auch diefem Geſangbuch, das in 
Rußland fünf Auflagen und eine in 
Canada (1929) erlebte, haftet viel 
Verflahung, überflüfjige Qertver- 
änderung, Ungenanigfeit und Un- 
zeitmäßigfeit an und durfte eine ſy— 
jtematifche Weberarbeitung und zu— 
rechtitellung ſehr wohl ertragen kön— 
nen. 

Das „Sefangbucd mit Noten, ber- 
ausgegeben von der Alla. Konfı renz 
der Mennoniten von Nord-Amerita. 
Berne 1890“, deſſen 15. Stereotyp- 
ausgabe 600 Lieder enthält, bat er- 
nen bejjeren Vorgänger gehabt ala 
das Geſangbuch der Rußland-Men— 
noniten. 

Unter der Mitarbeit des Lieder 
dichter8 Albert Ainapp gaben Die 
Mennoniten in der Pfalz ein Ge— 
fangbuch heraus, das den Titel trug: 
„Geſangbuch zum gottesdienitlichen 
und häuslichen Gebraud in Evange- 
Tischen Mennoniten -» Gemeinden. 
Worms 1854.” Da diejes Buch die 
Srundlage zum „®ejangbuc mit 
Noten” wurde, iſt e8 notwendig, bier 
einiges über den Mitarbeiter Albert 
Knapp einzufügen, um ſich den einen 
oder anderen Wortlaut der Lieder er- 
flären zu fönnen. Er „bat die alten 
Dichter wieder ermwedt, indem er ſie 
zwang, feine Spradhe zu reden” 
(Nelle, Geſchichte des deutichen evanr 
aeliichen Klirchenliedes, Seite 270). 
„Nicht felten meinte er, Knapp, dies 
und das hätten die alten Dichter doch 
noch beſſer und kunſtgerechter aus— 
drücken können, oder hier und da 
ſei ein Gedanke zwiſchen zwei Verſen 
fehlen geblieben. Da machte er ſich 
denn flugs daran, die alten Verse 
umzudichten oder einen neuen Vers 
dazwiſchenzuſchieben“ (Petrih, Das 
Lied der Väter, Seite 131). „Heftig 
murde er darob von Stip und Ph, 
Radernagel angegriffen. &. Schwad 
mahnte: Seinen gaellernden Knayp 
und feinen fnappenden ®ellert; Täßt 
an Scele und Leib jeden, wie Gott 
ihn erſchuf,“ (Michaelis, Lieder— 
ſchlüſſel, Spalte 248). Diefe Mah— 
nung Schwabs ift nicht umfonft ge» 
mwefen, aber „Spuren feine Tret- 
bens find noch in den jiingiten Ge— 
ianabüchern zu finden” (Gabriel, 
Das dentſche evangeliihe Kirchen« 
lied, Seite 138). 

Die 2. underänderte Auflage die» 
ſes Sefangbuches erichien in Nlailers- 
lautern im Jahre 1876 und enthielt 
600 Lieder. Die erite Auflage dieles 
Buches (1854) fand in einigen Ge» 
meinden Amerifa® Mufnabme und 
andere, letzte Ausgabe diejes Buches 
murde hier neu herausgegeben; cer- 
ſte Muflage Philadelphia 1873. Die 
erſchien ımter dem Titel: „®ejang- 
huch zum aottesdienitlihen und 
häuslihe Sebrauh in Mennonitt- 
ſchen ®emeinden. Zweite, verbefferte 
Auflage. Berne 1885.” Sie enthielt 
600 Lieder und einen Anhang von 
99 Liedern. Auffallend it, daß Der 
Titel das Mort „Evangeliſchen“ 
bor „Mennoniten Gemeinden” nidjt 
mehr aufgenommen hat. Dieſer Um- 


Itand läßt fremden Einfluß wittern, 
der dann mit der Herausgabe des 
„Geſangbuchs mit Noten“ beitätigt 
wird. 

Diefe Liederfammlung bat zum 
Glück für die heutige Generation aus 
feinem Vorgänger (1885) 383 Lıe 
der herübergerettet. Zum Nachteil 
aber bat e8 viele deutiche Kternlieder 
und deutſche Kiernmelodien fallen 
oelafien und viele minderwertige 
Terte und Meilen (fait alles Fremd— 
linge) aufgenommen. Es ſei mir er 
laubt, hier das „Geſangbuch mit No— 
ten“ etwas unter die Lupe zu neh» 
men. 

Man vergleihe Nr. 189 Strophe 
4 mit dem, was Neander in ®irf. 
lichfeit gefchrieben hat: „Du biſt der 
Hirt, der Schwahe trägt, auf dich 
will ich mich legen. Du bijt der Arzt, 
der Kranke pfleat, erquicke mich mit 
Segen. Ich bin in Wahrheit ſchwach 
u. fie; ach fomm verbind und heile 
mid, und pflene den Efenden.” 
Dann nehmen wir aus Lich 203:3 
die 5. Verszeile: man wird fie im 
Driginal vergeblich fuchen. Statt 
diefer fünften Seile foll zu leſen fein: 
„Sieh auf den, der voll Erbarmen. 
dir mit ausgeſtreckten Armen, winfet 
bon dem Kreuzesſtamm.“ In ähntt 
her Reife drangfaliert das „Geſong 
buch mit Noten“ auch die andern 
Strophen diefes Liedes. Inter 48° 
ſteht P. Gerhardts Lied in einer Ih 
Dichtung bon Reit. Man vergleim 
3. ®. die 5. Str. mit dem Original: 
„Mit Segen mich befchütte: mein 
Serz fei deine Hütte, dein Wort jet 
meine Speife, bis ich aen Simmel 
reife.“ Solche und ähnliche Tert 
„Berbefferungen”“ und Umdichtungen 
find heute unzulänglich und vollitän- 
dia entheeider " 

Warum wiederholt das „®.m.R.” 
nelegentlih ein und diefelben Stro- 
phen? Bergleiche 242:2 mit 247:3: 
diefe beiden Nummern find ein Lied, 
bier aber geteilt. Eine unglückliche 
Zeilung eraibt 400:3, 4, 5, 6 ımd 
416:1, 2, 6, 7. Eben fo aehören 28° 
und 576 zufammen: »8 find Stro 
phen aus dem Liede „DO Diche, de 
in fremde Not.” Weiter vergleich 
man 38:1, 2, 4 mit 225:1, 2, 3. 

Warum hat man dem Liede 486 
die fchöne einene Melodie von X. R 
Ahle (1625—1673) aenommen und 
den Tert für die Meife „Großer 
Gott, wır loben dich” aeändert, in- 
dem man der Schlußzeile jeder Stro- 
phe vier Silben zugefügt hat? Ganz 
unbegareiflih it, daß man dem Liede 
368 die arohartine eigene Melodie 
nenommen (veraleihe Choralbuch 
1935, Nr. 99). Wozu follen die Ab— 
ſchwächungen der Melodie dienen? 
498 beginnt mit den Gefunden a a 
be dc bh Statt mit den Terten des 
Originals a b d b. Nr. 551 läßt klein 
und ſchwach fingen: ce a a f, mäbrend 
da8 Driainal den eindrucksvollen 
ſtarken Rieſenſchritt in Terzen ab— 
wärts geht:fcaf. 

Rarıım bat das „&.m.R.” von 
den Liedern, die ein und .denfelben 
Etoff behandeln, nicht das beite auf. 
aenommen und die andere meqner 
laſſen? Sierau vergleiche man 193, 
198 und 580. Nr. 193 beainnt rm 
Driginal „Mein Gott, das Serz ih 
bringe dir als Gabe und Geſchent.“ 
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Sur Beachtung. 


1/ KRurge Delanntmadungen u. Ans 
zeigen müjlen jpätejtend Sonnabend 
für die nadjte Ausgabe einlaufen, 
2/ Um Werzogerung in der Zuſen⸗ 
dung der Zeitungen Zu vermeiden, ges 
be man bei Wdrejjenänderungen nes 
ben dem Namen der neuen aud Den 
der alten Poſtſtation an. 

8/ Weiter erſuchen wir unfern Xejer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung 
bolle Aufmertſamkeit zu fjchenten. Auf 
dDemjelben findet jeder neben jenem 
Wamen aud dad Datum, bis wann 
das betreffende Abonnement bezabli 
ift. Auch dient diefer Zettel unferen 
Xejern als Beicheinigung für die eins» 
gezahlten Xejegelder, welches durch 
die Yenderung des Datums angedru- 
tet wird, 

4/ Berichte u. Artikel, die in unferen 
Blättern erftheinen follen, mödte man 
auf bejondere Blätter u. micht mit ans» 
deren geſchäftlichen Bemerkungen zu» 
tammen auf ein Wlatt fchreiben. 








— 
— 


Ein noch weiteres Lied, das hierher 
gehört, iſt „Hier iſt mein Herz, Herr, 
nimm es bin“ von Seb. Franck. 

Wie wir aus obigen furzen Mit. 
teilungen erſehen, hatte man in Ruß— 
land 1892 und zwei Jahre früher 
in Amerifa (1890) eine tiefgehende 
Sejangbuchreform vorgenommen, 
durch- und eingeführt. Beim Erfai- 
fen diefer Tatſache bin ich zu der 
Ueberzeugung gefommen, daß dieſe 
Neform im großen und ganzen in 
Rukland im Verhältnis zu der Ame- 
rifa8 für die fommende menn. Ger 
meinde entiprechender und bodenfe- 
ſter (nad dem Werte) durchgeführt 
wurde. Zu wünſchen aber bleibt nod) 
viel übrig. 

Angeſichts der bevorstehenden Ge— 
fanabucdhreform (45 Jahre nad) der 
borbergegangenen; entipridt Der 
Dauer einer Generation) wirft fi 
nun die beredhtigte Frage auf: Sind 
wir Slonferenzgemeinden, in denen 
die zwei oben erwähnten Geſangbü— 
cher (1892 umd 1890) in Gebrauch 
jtehen, bereit, opfermwillig genug, ei- 
ne gründliche, der Zeit entipredhen- 
de und gebührende Reform ımieres 
Kirchengeſanges in Angriff zu neh— 
men, wenn wir feititellen müſſen, 
dab der eine Teil diefer Gemeinden 
noch zu feit an dem Weberlebten und 
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der andere Teil im Begriffe ſteht, 
dem deutichen evangeliſchen Kirdyen- 
liede „Valet“ zu geben? 

Bei der Herausgabe eines Gefang- 
buches fommt es nicht auf Webertie- 
ferung an. Der Schwerpunft mug 
im ungebrodhenen Zug der Xebens- 
fraft der Lieder liegen, vom erften 
bis zum legten. Aud feinen Ge- 
ſchmackfragen darf man hierbei fröh— 
nen. Unjere Gejangbüder braudyen 
vielmehr eimen Geijtesiturm, . der 
jie jo ungeftüm beugt, rüttelt und 
ichüttelt, daß ihre ganze Geichmeidtg- 
feit und Kraft dadurd auf die ge- 
rechte, aber unbarmherzige Probe 
geitellt werde. Dieſer notwendige 
Sturm wird - dann morjde Zweige 
und ganze Aeſte, die nach Tert und 
Melodie zu weit von Stamm und 
Mitte eine muitergültigen Gefang- 
buches fortgewachſen jind, zu Falu 
bringen. Was wir benötigen, iſt ein 
Geſangbuch, aus dem uns neues 
itarfe8 Leben, klare, frifche Luft und 
nüchterner, männlicher Glaube ent- 
gegenitrömt. Um dahin zu fommen, 
laßt unsmit Annoni bitten: 

„Xehr uns fingen, lehr uns beten, 
hauch und an mit deinem Geiſt, 
dab wir vor den Water treten, 
wie’ dein Mund die Kinder heißt.“ 

J. P. Claßen. 


Bibelſchule 
in Swift Current ſtatt in Blumenhof 


Wie bor einigen Monaten ange- 
deutet, wurde für dieſe Umgegend 
eine Bibelichule geplant und befür- 
wortet. Da das Schullofal in Blu- 
menbof nicht frei_ wurde, jo wurde 
beichlojien, dieien Winter die Bibel- 
ihule in der Stadt Swift Current 
zu eröffnen. Zu dieſem Zweck ijt ein 
Apartmenthaus, drei Block nördlich 
vom Bahnhof für 5 Monate geren- 
tet worden, und die Schule joll Don- 
nerstag, den 5. Nov., eröffnet wer- 
den. 

Dr. A. Schulz bat feine Dienite 
als Lehrer der deutichen Sprache 
der Schule zur Verfügung geitellt. 
Unterzeicneter wird die bibl. Fä— 
cher lehren. Auf einen weiteren 
Silfslehrer wird gehofft. 

Den Beluch der Schule den Schn- 
lern ganz frei zu ermöglichen, wie 
borber angefündgit, iſt nicht möglich 
geworden, da mir nicht iiber das 
freie Schullofal in Blumenhof ver 
fiigen, wie vorber gehofft, ſondern 
Schullokal und Schitlerauartiere in 
Swift Current gerentet werden mit. 
fen. Daber erwartet die Schuler. 
tung pro Monat und pro Schüler 
$3.00 Quartiergeld, und etwas Geld 
fiir Bücher. Außerdem bat jeder 
Schüler feine Betten und Nahrungs: 
mittel mitzubringen. 

Die gänzlich Mittellofen, welche 
die Schule befuchen möchten, werden 
gebeten, ji an das Komitee zu wen- 
den. Es wird dann aud) für fie viel» 
leiht möglich gemacht werden fon- 
nen. 

Wir beben befonders hervor, dat 
die Schüler in frober Lebens. und 
Slaubensgemeinihaft in einem In— 
ternat zufammen wohnen werden un- 
ter beitändiger Aufficht und Leitung. 

Ein Komitee von 3 Brüdern und 
3 Schweitern nimmt ſich der gangen 


Schulangelegenheit 
Weiſe an. 

Im erſten Jahr erfolgt aller Un— 
terricht in deutſcher Sprache. 

Die Bibelſchule will ſowohl denen 
dienen, die für ihr eigenes Leben ei— 
ne flare Slaubensgrundlage begehy— 
ren, als auch denen, die nad Mithil- 
fe ausſchauen für eine jchlichte per. 
jönlihe und jachlihe Rüjtung zum 
Dienfte im Reiche Gottes. Im Mit- 
telpunft der Arbeit jteht die heilige 
Schrift, die in einzelnen Teilen, wie 
in ihrem großen BZufammenhange 
durdhgearbeitet werden joll. Unjeren 
Verhältniffen entiprendhend werden 
wir uns zunächſt ganz auf elementa- 
rem Boden bewegen. 

Für uns bedeutet die Eröffnung 
folder Schule ein Glaubensichritt. 
Wir leben nicht von Rejerven, fon- 
dern von der Liebe, die im Auftrage 
Gottes freudig opfert. Jede kleine 
und größere Gabe an Geld, Nah— 
rungsmittel, Möbel, Geſchirr, Tiſch— 
und Küchenwäſche, Bücher uſw. wird 
als ein Grub vom Herrn angejeben 
werden, der ung durch jeine Kinder 
gejandt wird. 

Sieben Mißernten baben bier 
ihre tiefen Spuren binterlafjen. Un 
jere jungen Leute bier find nicht in 
der Lage, beitebende Bibelſchulen zu 
befuchen. Brüder u. Schmweitern im 
Herrn, Freunde der Inneren Miffi- 
on! „Auf Eure Serzen möchten wır 
unſere Schule legen: nehmet diejel- 
be wie einen leeren Delfrug mit in 
Euer SNämmerlein vor Gott. Ihr 
werdet dann nicht allein lebende, 
fondern auch Nehmende jein, wie 
die Prophetenwitwe einit in den Ta- 
gen eines Elifa war. Nicht das jte- 
bende, jondern das fließende Del tn 
ihrem Kruge miurde für fie jener 
Schaß des Hauſes, der jie von aller 
Not befreiete.” 

Wir laden junge Menſchen ein zu 
einer bewuhten Begegnung des Em— 
zelnen mit Gott. Wir laden aber 
nicht ein zu einem religiöfen Sport 
nicht zu einer Heeresſchau großer Lei— 
tungen, nicht zu phariſäiſchen Weh- 
flagen über Ereigniffe u. Erſchei— 
nımgen unjerer Zeit. 

Möchte der Herr es vielen 
lern möglich machen, mit uns 
Herrn zu dienen, 

NM. Pahnmann 
Swift Current, Sasf Bor 783. 
Gin Winf zur Tilanng der 
Reiſeſchuld. 


in hingebender 


Shit 
dem 





Unter all den ſchwierigen Proble— 
men, denen wir ingemwanderte 
gegenüberiteben. ſteht die Reiſeſchuld 
noch immer an eriter Stelle. Ind die 
Seneralfrage iſt u. bleibt; wie be- 
zahlen wir die Reiſeſchuld? 

Es iſt wabr, daß ein Teil feine 
Reiſeſchuld ſchon Tange, u. Fakt Leicht 
abgetragen bat. Es iſt wahr, daß ein 
Teil, dur viel MAnitrenımaen u. 
zähes Anbalten, auch zum Biel ge* 
fommen iſt, u. jebt frei bon der 
Schuld it. Andere dagegen haben, 
trogdem es niht am Willen u. Ber- 
ſuche gefehlt bat, nur wenig oder 
garnichts ausrichten können: u. die 
Folge iſt, dab die Schuld fait ins 
unendliche gewachſen iſt. Zu all dem 
fei noch erwehnt, daß ein Teil, im 





4. November. 


Vergleih zu dem angeführten nur 
wenig oder feine Anjtrenungen ge- 
macht hat, u. dadurd) einen fo bittern 
Geſchmak der ganzen Sadje gegeben 
haben. 

Ohne viel Fragens wie oder wo: 
durd) die Dinge num auch berbeige- 
führt fein mögen wie jie jeßt find, 
fehlt der ganzen Sache Halt zu ge- 
bieten, u. jogleid; in Angriff zu neh. 
men, wenn wir vor einem dhaosar- 
tigen Ende bewahrt wollen bleiben. 
Was wir braucden, iſt ein Ueberge— 
wicht, eine jiberlegerene Kraft entge- 
gen zu jtellen. Und idy teile den Glau— 
ben mit vielen anderen, daß fie da 
iit. Es fehlt an der Seranziehung u. 
Vereinigung aller geiitiger u. mate- 
rieller Kräfte. 

Wer fih nun als Glied der gro- 
Ben Smmigrantenfamilie fühlt und 
weiß, wird erfennen, daß bier nicht 
blo3 gute Vorjäße u. Fromme Wun— 
ſche ausreichen, fondern daß hier mı 
vollen Sinne des Wortes die praftı- 
ie Hilfe der Brüderliebe einjegen 
muß. Wenn wir etwas Konitruftives 
leiiten wollen in diefer Beziehung 
muß ein algemeines, planmähiges 
Vorgehen eingeleitet werden zur 
Tilgung der Reijejchuld. 

Aus dieſer Erfentni® heraus, 
möchte ich num etliche Bunfte anfüh— 
ren, als Vorſchlag, zur Durdfüh- 
rung derſelben. 

1.) Müßten fi in dieſer Beziehung 
alle Eingewanderte vom Jahre 1923 
beteiligen 2.) Jeder Fall, wo Reiſe— 
ſchuld da iſt, follte feperat verhan— 
deld werden, wo die Einnahmequelle, 
Arbeitsfräfte u. das Höchſtmaß der 
Zahlungsmöglichfeit ausfindig zu 
machen jei; Dann mit dem Betrer- 
fenden nach Webereinfunft die jähr- 
lihe Zahlungsiumme feitlegen und 
ichriftlich beitätigen laſſen 3.) Neder, 
der jeine Reiſeſchuld abgetragen bat, 
müßte jein eigentlihes Vermögen 
angeben zwecks: Beſteuerung: Piel- 
leicht wäre am Inwentar die Summe 
der Feuerverſicherung maßgebend. 
Perſonen iiber 65 Sabre u. Alrante 
fümen nicht in Betragt. 
4.) Nach folder Arbeit der Board 
u. (vielleiht Sinzuziehung anderer 
vertrauten Kräfte) wäre dann der 
C. P. NR. ein Angebot zu maden u. 
zugleih Anbaltung um eine beden® 
tende Ermäßiguna der Schuld, 
5.) Allen Mennoniten in Canada, 
Ver. Staaten und fjonit wo, Ge— 
legenbeit bieten an diefem Werf teil 
zu nehmen. Wie jchon erwähnt wäre 
als operierende8® Organ jelbitver: 
ſtändlich unsere vielverdiente Board 
mit Onfel Töws an der Spite zu 
empfehlen. Der ganze Prozeß follte 
in drei Nahre vollführt werden. Es 
it dies eine Stimme aus den Reiben 
u. ich würde andere Brüder bitten, 
mit ähnlichen Vorichlägen vor die 
Deftentlichfeit zu treten. Es Tiehe 
ſich dann aus alledem vielleicht ein 
Weg bannen zur Tilgung der Reije- 
ſchuld. 

Drum auf ans Werk! 

Mit vereinten Kräften 

Im Hinblick zu Gott! 





Frankenan, Poſt Gutfeld, Oſtpr. 
Deutſchland. 
Sehr geehrter Verlag! Wir ha— 
ben bier bei uns einen Familienver⸗ 
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band „van Bergen”, der e8 ſich zur 
Aufgabe jet, alle van Bergen zu er» 
faſſen. Wir möchten num auch da- 
ran gehen, die unjeres Namens find 
und in Weberjee wohnen, kennen zu 
fernen, wiſſen aber von bier aus 
recht wenig, obwohl uns befannt iſt, 
daß dort mehrere wohnen müſſen. 
Kir bitten daber, uns wiſſen zu lar 
ien, falls da wo van Bargen — van 
Bergen Bargen — Bergen befin- 
den. Wir jagen ichon jetzt berzlichen 
Dank im Voraus, 





vb. Bergen. 
Liſt e 
der für die Menn. Lehrauſtalt zu 
Gretna, Man., im Lanfe der Mo- 
nate Juli, Ang. und Sept. 1936 
eingelaufenen Spenden und 


Kolfeften. 
MWhitemater Gem., Lena $ 2.00 
Von Blumenort 3.00 
Schönw. Gem., Oak Lafe 2.00 
Winkler Sugendverein 1.66 
Erlös von Gejangbüchern 4.00 
Bon Grünthal 2.00 
Blumenorter Gem. 15.00 


Bergtbaler Gem., Edenburg 7.80 
Durch G. H. Veters, Gretna 20.00 
Schönwiejer Gem., Winnipeg 21.56 


Kleingemeinde, Morris 50.00 
Grünthal Frauenverein 5.00 
Bon Fannpitelle 5.00 
Mädchenheim Wpa., f. eleft. 2. 5.50 
Aron Günther, Horndean 1.00 
Kerfella Kollekte 3.25 
Bergtbaler Gem., Gretna 4.06 
Bon Altona 15.00 
Blumenorter Gem. 5.00 
Br. Gem., Elm Creef 5.00 
Beratbaler Gem. 35.11 
Pr. Gem., Manitou 5.00 
Von Manitou 5.00 
Blumenorter Gem. 17.00 
Lichtenauer Sem., St. Eliz. 26.00 
Rhitewater Gem., Whitew. 5.75 
Vineland Gem., Bineland 6.00 
Whitewater Gem., Xena 14.50 
Bon Weidenfeld 5.00 
Schönw. Gem., MeAuley 6.38 
Schönw. Gem., Daf Lake 10.00 
Ungenannt 2.00 

u 2.00 





$320.57 

Sonia, Butter, Gemüſe und ver- 
ſchiedenes Eingemadtes. 

Im Mia. 1936 wurde durd N. H. 
BVeters fiir die Menn. Lehranitalt zu 
Gretna folleftiert bei: 

BI. Eouler $ 7.00 
Winkler, Cane, Lowe Farm 1.25 


Sperlina 13.00 
Homewood 1.00 
Garman 5.00 
Elm Creek 16.00 
Culroß 8.25 
Fannyſtelle 3.00 
Newton Siding 10.20 
"ortier 5.00 
Boplar Roint 1.00 
Marfet 14.00 
Meadows 7.00 
Pigeon Lake 12.25 
Seadinaly 11.00 
Eprinaitein 19.54 
Dat Buff 4.00 
Starbud 


10.00 
$151.49 

Unfanas Sept. 1936 wurde durch 
Jak. H. Peters für die Menn. Lehr- 
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anitanlt zu Gretna folleftiert bei: 


Morden $ 3.00 
Morris 60.47 
Dsborne 6.00 
Slenlea 27.50 
La Salle 5.50 
Domain 4.00 
MeTaviſh 16.50 
Roſenort 15.24 

3138.21 


Vom 15. bis zum 19. Sept. 1936 
wurden durch 3. H. Peters für die 
Menn. Lehranitalt zu Gretna fellet- 
tiert bei: 


Arnaud 5411.42 
St. Elizabeth 21.35 
Bon verſch. Stellen 12.75 





$75.5% 

David Heinrichs, Halbitadt, hat 

für die Menn. Lehranitalt zu Gret— 
na Stolleftiert: 

Halbitadt, 33 B. Weizen u. $ 4.25 

Sretna, 764% B. Weizen und 1.50 


Altona, 14 B. Weizen und 28.60 
Roſenfeld 6.95 
Horndean 7.50 
Blum Goulee 12.70 
Winfler 11.82 
Winnipea 3.00 


$76.37 
2 Säde Gerſte, 85 Bi. Honig, But— 
ter, Surfen u. verich. Eingemachtes. 
Wir jagen allen Spendern unjern 
berzliben Danf. Vergelt's Euch 
Sott! Auch danken wir allen Freun— 
den, die unſern tolleftanten mit Au- 
to und Herberge gedient haben, Wir 
bitten um weitere Unterſtützung, und 
ganz bejonders im Gebet. 
Mit brüd. Gruß, D. H. Löwen. 


Bekanntmachung. 





Die Mitglieder der Starbuder 
Peerdigungsfaije werden biermit 
gebeten, die Auflage Nr. 8 innerhalb 
eines Monats und nicht jpäter als 
den 1. Dezember beim Kaſſierer des 
Vereins oder einem der Vertrauens» 
männer einzuzablen. 

Sejtorben iit Frau Helene Willms 
Rinnipea und die Verwaltung bat 
$46 an die Familie ausgezahlt. 

Die Zahlungen find diejelben wie 
früher 20e für Mitglieder über 1% 
Sabre alt und 10c für Mitglieder 
die unter 12 Jahre alt jind 

Die Verwaltung. 


Refanntmadrung nnd Einladung. 

Nach einer ſchönen Eröffnungsfet⸗ 
er am 26. Oktober d. J. hat am 27. 
Oft. der Unterricht unter Zeitung 
von Pr. Tichetter in der Gretnaer 
Bibelſchule mit 10 Schülern begon- 
nen. ®ir boffen noch auf eine An- 
zahl Schüler und laden biermit nod) 
einmal zur Teilnahme an den Unter 
richt ein. 

Der Lehrſtand der Bergth. Gem. 

Verwandte geſucht. 

Ich ſuche meine Couſine Michte) 
Margareta Dav. Kröger, ausgewan- 
dert aus Alt - Chortisa, Süd-Ruß— 
land. Sie iit jest verheiratet mit 
Ahr. Regier, und vor etlihen Nah 
ren haben fie nahe Edmonton, Alta. 
gewohnt. Wenn Du, Greta, dieſes 
liejeit, ichreibe bitte einen Brief oder 


ſchicke mir Eure Adreſſe. 
P. H. Wiebe. 
Spruce Grove, Alta. 


Sastatoon, Sasf. 


Der Serr hat Großes an uns ge- 
tan, des find wir fröhlich. Pi. 126. 

Der Herr hat viel Gnade gegeben, 
dab wir das Verſammlungshaus der 
Menn. Br. Gent. bier in Saskatoon 
fertig bauen durften. Seit November 
legten Jahres hatten wir unjere Ver— 
ſammlungen im Sellerraum und der 
Serr fchenfte ums viel Segen. Bei 


ipezielen VBerjammlungen erwies 
fih der Raum aber zu Elein. Danf 


der Opferwilligfeit der Gejchwiiter 
des Roſthern Kreiſes, haben wir aud) 
den oberen Raum für Gottesdicenitli- 
he Verjammlungen dürfen einrich— 
ten. Allen Gebern ein  berzliches 
Danteihön und ein Vergelt’S Gott! 

So Gott will, ſoll die Feier der 
Einweihung diejes Haufe am 8. 
Nov. vormittags stattfinden. Am 
Nahmittage ſoll Erntedanf- und 
abends Miffionsfeit jein. Redermann 
it berzlich eingeladen zu fommen 
und an den Segnungen diejes Tages 
teilzunehmen. Die Verjammlungen 
beginnen vormittags um 10 , nadı)- 
mittags um 13 und abends um 7 
Ihr. Vorkehrungen follen getroffen 
werden, daß durd den Lautiprecdher 
auch im Kellerraum die Verkündi— 
aung des Wortes Gottes gehört wer- 
den fann. Die von Auswärtig Tind 
gebeten, jih d. Imbiß mitzubringen. 
Für Kaffee joll von bier aus Sorge 
getragen werden. 

Bitte, betet für den Segen dieſes 
Tages und fommt, laßt uns mitei- 
nander den Namen des Herrn erhö— 
ben. Euer geringer Pruder 

9. S. Rempel. 


Bekanntmachung. 


Der Mennonitische Nugendverein 
der Schönwiefer Gemeinde, Gruppe 
Winnipeg, bringt hiermit auf Grund 
der erjchienen Bekanntmachungen in 
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den Nummern der Rundſchau vom 
14. und 21. Oktober zur Kenntnis— 
nahme, daß am Donnerstag, den 5. 
November dieſes Jahres, um 8.15 
abends, vom erwähnten Verein ein 
Sejang- und Mufifabend veranital® 
tet wird. Der Preis für Eintrittsfar- 
ten iſt 20 Cent. Die Veranitaltung 
findet in der Kirche der Schönwieſer 
Menn. Gem., 394 Mlerander Ave., 
itatt. Jedermann ift herzlich eingela- 
den. 
Der Boritand. 


Schr zufrieden. 


Eduard Falher, Johnstown, Pa., 
fchreibt: „Ich bin Ihnen ſehr dank— 
bar für Ihre Medizin Forni’s Al: 
penfräuter. Ich litt an Magenbe 
ihiwerden infolge mangelhafter Aus- 
Iheidung. Alpenfräuter reguliert 
meinen Stuhlgang und bilft mir 
mehr als irgend eine Medizin, die 
id; jemals eingenommen babe.“ Al— 
penfräuter iſt eine Kräutermedizin, 
die zur Bekämpfung van Veritop- 
fung, VBerdauungsbeichwerden, un— 
regelmäßigem Stublgang, Erkäl— 
tungen, Nervofität und Schlaflofig- 
feit infolge fehlerhafter Ausſchei 
dung mit Erfolg angewandt worden 
it. Fragen Sie nicht den Apotheker 
danad); es fann nur durch autoriſier— 
te Zofalagenten bezogen werden. 
Sweds Auskunft jchreiben Sie an 
Dr. Peter Fahrney & Sons Co, 
2501 Wafhington Vlvd., Chicago, 
Su. 

Bollfrei geliefert in Canada. 


— ud. Eine Heibe von Alarmnadı- 
richten der Sowjetpreſſe laſſen erken— 
nen, daß bei der diesjährigen Herbſt— 
beitellung in den Sollekttuwirtichaften 
und Gomjetlandgütern die Worbedinn: 
gungen für eine notmale Entwidlung 
der Herbſtausſaat, nämlich rechtzeitige 
Freimachung der Felder bon der dar» 
auf jtebenden Ernte, da3 Umpflügen 
der Brache und das Schälen ter Stop- 
peln, nicht erfüllt werden. 














Sur General Konferenz der M. BeGemeinden 
in Reedley, Ealif. 


Die Great Northern Eiſenbahn bringt zur allgemeinen Kenntnis, daß 
die Preiſe für die Fahrt zur General Konferenz ſich wie folgt ſtellen wird: 
Kine Fahrt über Portland, Ore. nach San Francisco, Galif. und zurüd 


denfeleben Weg: 


Von: 
Wolf Point, Mont. 
erbert, Sask. 
Saskatoon, Saslk. 


Emerſon, Cast 


BB ni 


Touriſt Claß 


Coach Claß 
$49.3 


——— $63.40 
ei 62.70 75.20 
ee 62.70 75.20 
N 62.70 75.20 
— 62.70 75.20 


Z (Man jteigt vor San Francisco bei Lathrop, Calif. ab und nimmt ein 
Zidet bis Needley und zurüd für $5.48). 


Eine Fahrt nah San Francisco, Galif. über St. Paul, Omaha oder 
Kanfas City, Los Angelos und Reedley bi8 San Francisco, Galif. und zurüd 


über Portland, Ore. 


Bon: 
Grand Forks, N. D. 
Mint, N. D. 
Williiton, N. D. 


Emerion, Man. 


D—— 


Coach Claß Touriſt Claß 





FOREN EIER — $61.48 $72.49 
ssodessehldestase 63.13 74.15 
PEN 65.55 76.57 
ie 64.96 76.40 

— — 63.71 75.15 


- (Diefelbe jüdliche Route ift für Paflagiere von Herbert und Saslatoon, 
Saät. fo viel teurer, daß fie wohl faum in Frage treten würde.) 


E. ©. 


Leebn, 


General Agricultural Development Agent Great Northern Railway 
St. Paul, Minn, u. S. 4, 





Eine Jagd auf Rieſen. 


Skigze don Hermann Dreßler. 


Ich lag noch im ſüßeſten Morgen- 
ichlummer, al3 mein Wirt, ein Wale 
fiichfänger, energijh an meine Tür 
flopfte, 


„Ich bin fofort fertig!” rief ich durch 
den Türſpalt und begann mich anzuklei— 
den. Dabei erinnerte ich mich, was wir 
borbatten. Richtig! Eine Walfifchjagd, 
und ich hatte den alten Swendſen gebe— 
ten, mich einmal mitzunehmen u. mid) 
rückſichtslos zu weden, wenn ſich jemals 
eines dieſer Niejentiere in der Nähe 
der Küſte zeigte. 

Bald and ih am Strande in der 
fesıchtfalten Nadtluft, vom Qurme der 
norditchen Dorfkirche fchlug es zwei 
Ubr morgens, Ein prächtiger Vollmond 
0905 ſein bleiches Licht in die filberne 
Schünel des Meeres. 

Wein Wirt jtand ſchon auf dem Holz 
balfen, an welchem die berjchiedeniten 
Fahrzeuge beranfert waren. 

„Welches Boot nehmen Sie heute?” 
fragte ich 

„Den „Dlaf”! Soll ein großer Kerl 
fein.“ entgegnete er in feiner wortkar— 
gen Mrt. „Zwei Heringsfiſcher haben 
ihn geitern abend geficktet.“ 

Plötzlich ſchien der Alte erregter zu 
werden. Er rief den beiden Kameraden 
zu: „AU right! Er liegt an hundert Fa— 
den bor der Nadel.” 


Die Nadel war eine Felſenklippe, die 
fteil und jpik aus dem Meere aufraat. 

„Kommen Sie!“ rief er mir zu, und 
wir kletterten auf den ſchrägen Bret— 
tern au Bord des hochrandigen Motor— 
bootes, das am Strande lag und auf 
dem ſchon die beiden Gehilfen an der 
Reeling lehnten. 

„Macht klar!“ fommandierte der Al— 
te, 


Der eine bob die Troffe über den 
YInlegefopt, während der andere in den 
Heinen Wafchinenraum binunteritieg, 
der nur Durch eine ſchmale Wendeltrep- 
pe und ein Sprachrohr mit dem Ded 
in Werbindung jtand. 

Wir ſtießen ab, und bald fam der 
„Olaf“ in ıchnellere Fahrt. 

Unjfer Boot mar eines jener breiten, 
unten faſt fugeltförmig verfielten Fahr— 
Zeuge, in den Sielräumen mit Senk— 
tant3 ausgerüftet, die bei ftürmijcher 
See gefülit wurden, um dem Boote mehr 
Tiefgang und eine größere Sicherheit 
zu berleiehen. Nebt, da dieſe Tanks des 
fchnelleren Fortlommens halber leer 


maren, ſchaukelte das Boot bei jeder 
kleinen Welle in mweitausgebolten 


Schwankungen berüber und hinüber. 


Es bot jeinem ganzen Gehaben ein 
gutes WBendant zu feinem Beſitzer 
Svendſon, der cbenfo breit und maſſig, 
auf Borderded neben der Harpunenka— 
none ftand, mit meitgefpreisten Beinen, 
wie angejchmiedet an fein Fahrzeug. 

Wir hatten einen kräftigen Wtotor. 
Obgleich er ganz alter Monitruftion au 
fein ſchien, feine hundertzwanzig Pfer— 
dekräfte mochte er jetzt noch entwickeln; 
denn der mit einer ſtarken, ſcharfkanti— 
gen Stablſchiene verſehene Miel über- 
fiel das Wafler jo plößlicdh, daß es mie 
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zerſchnitten rechts und links aufſchäum⸗ 


te. 

Die Walfiſchboote der nördlichen 
Xänder baben eine ſcharfe Stieljchiene, 
weil ſie nicht jelten in Treibeis gera- 
ten und dann mit ihrem jtählernen 
Gebiß ſich tapfer zur Wehr jeßen müſ— 
fen, um nicht zerpreßt zu werden. 


Der Motor fauchte und jtöhnte, und 
wir flogen mit ziemlicher Geſchwindig— 
feit dahin. Hin und wieder rajjelte ein 
Wajcyinenteil, oder die Stempel pochten 
ihren barıen, ıngtallenen Schlag, und 
dazwijchen jang der Motor jein likfe, 
liffe, Lifte, liffe. . . , und wenn eine 
gropere Welle den Hinterteil des Fahre 
zeuges jo weit aus dem Waſſer hob, daß 
die Schraube einege Augenblide in der 
Luft raıte, dann durchlief den jtähler- 
nen Nlörper des „Dlaf* für furze Zeit 
ein Bibrieren, das auf mich den Eins 
dDrud wie das erregte Zittern eines 
Kriegers madjte, der bor der Schlacht 
ftehbt. — — — — Seht legte auch der 
Dedgehilfe die Hand über die Augen 
und ſpähte ftumm vorwärts, Auch er 
Ichten alıo etwa3 zu jehen, nur meinen 
ungeübten Augen maren die vielleicht 
ganz nahen Getahren dieſer endlojen 
Waſſerwüſte berjchlojien. 

Nebst truchte wie ein Dunſt und Wajs 
ſerſtaub gehüllt, in der Ferne ein Fel— 
fen auf, der jeine zadigen Glieder gro- 
tesf und unheimlich wie ein Seegeipenit 
in den Nachthimmel emporredte. Ein 
rotes Seezeichen bliste in jeiner Krone 
wie em Karfunkelſtein auf. 

Ich trat zu Spendjon. 

„Sit das die Nadel?” 
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„Ja 


Ich bemerkte, daß der Mte etwas le— 
bendiger geworden war. Er knöpfte ſich 
den Oelrock zu und blickte ſich zur Har— 
pune hinab, deren blankgezogener Lauf 
ſich wie das angeſpregt lauſchende Or— 
gan eines Raubtieres ein Stück über 
den Rand des Deckels hinausſchob. 

Eigentlich Hatte Die Harpune nicht 
einen Lauf, fondern zwei, und glich jo 
mehr einem Zur Manone vergrößerten 
Jagdgewehr. Ich hatte mir dieſes Ge— 
ſchütz ſchon früher erflären lafien, heute 
follte ich e8 — wenn das Glüd uns hold 
mar — ım Gefecht fehen. 

Der untere Lauf mar mit einem 
©plittegerhoß, einer Art von Epreng- 
gramate, geladen, welche die Größe ei- 
ner Faum hatte, während in den oberen 
Yauf die Harpume eingeführt wurde, 

Beide tollen jich im Kampfe unterſtü— 
ben. Die Granate iſt der eigentliche 
Worder jener Seeriefen. Sie dringt in 
den Mörber und zeritört das Leben, 
wahrend die Harpume mit ihrer ca. 200 
Meter Ianaen Stablirofie den Zweck 
bat, das Boot in dem mit feiner Wun- 
de oft noch meilentweit fliehbenden Wale 
zu beranfern, Werde werrden zu gleicher 
Y3eit abgeſchloſſen, und die Nobre find 
fo eingeitellt, daß ihte Prejeftile auf ei— 
ne Entfernung bon zweihundert Meter 
etwa fünfzig Bentimeter nebeneinan= 
der in den Tierförper einfchlaaen. 

Tie Harbune lag noch neben dem Ge— 
jchüß, Ich betrachte fie und jchmuderte, 
ala ih mir ihre turdhtbare Wirkung 
borftellte. 

Der etwa 60 Zentimeter lange Schaft 
beittand aus Gebrrgdeiche, welche in Del 
getocht und infolgedeften elaftiih und 


feft ift wie Degenjtahl. Auf den borde- 
ren Zeil war eine jdlanfe Stahlſpitze 
aufgejegt, an melde durch einen Ring 
die Xrofe geſeſſelt war. In zehn bis 
zwolf Niſchen, melde der Schaft auf- 
wies, waren jtählerne Halten eingefe- 
dert, weiche ſich beim Einjchlagen des 
Geſchoſes ın den Schaft drüden, dann 
aber wie Kaubtierfrallen ſich heraus= 
jtreden und ſich nad allen Geiten in 
das Fleiſch des erlegten Wales einboh— 
ren und jemit verhinderten, dab jid, 
da3 Tier durch Yerren den mörderijchen 
Rieſenpfeil aus der Wunde reißen kann. 
Ich bob die Harpune auf. Sie mochte 
an fünfzehn Pfund Gewicht aben, 

Sbendſon nahnı jie mir aus der Hand 
und fübhrie fie in den Xauf ein. Dann 
prüfte er nochmals die Trojje, die in 
ebenmäß.gen Windungen neben dem 
Geſchoſſe lag mie der zufammengerollte 
Körper einer lauernden Giftſchlange. 

Unterdeyyen trug uns „Dlaf”“ immer 
meiter, ĩm die Mondnacht hinaus, 

Plötzlich richtete ſich Spendjon fait 
aur Den eben enidor, bob den Stopf 
und mwie3 mit dem einen Arme nad) 
born, 


„Da — iſt — er!” 

Seine Stimme Hang faft heiſer und 
aufgeregt. 

Sch ſah auf. Nicht allzuweit vor ums 
bob jich aus dem Meere eimwas ganz 
langtam in die Höhe. Wie eine rieſige 
Blaſe ſtieg es auf, ſchwarzgrün im Vion, 
denſcheine. 

Ich ahnte, dag es der mächtige Rü— 
cden unſeres Jagdtieres ſei. 

Jetzt drang durch die nächtliche Stille 
ein feines Fauchen an unſer Ohr, und 


— 


gleichzeitig ſtiegen — wie zwei Fon— 
tainen — die mächtigen Athemdünſte 


des Rieſen bis an ſechs Meter hoch in 
Die Luft. 


„Er ſpritzt', flüſterte der Gehilfe, 
denn die naiben Nordländer glauben 
noch immer, daß dev Wal Waſſerſtrah— 
len ausſtotzt, während er doch — da er 
Yungen atmet — überhaupt gar fein 
Wafler in die Atmungsorgane einführen 
fann. Wur die ausgentmeten Dämpfe 
berdicgten ſich Ichnell Zu einem feinen 
Eprühregen bon Waſſerſtaub und er— 
zeugen elierdings den Eindrud aufges 
ipristen Waller. 

„Stop!* riet Gpendjon durchs 
Sprachrohr. Die Maſchine hörte auf zu 
arbeiten, und wir trieben nur noch durch 
den Schwung vorwärts. 

An langen Windungen fchwamm der 
Rieſe boc und auf und ab. „Er tüimmelt! 
fcheint eine Walin zu fein!“ knurrte 
Spendjon und ſchien immer erregter zu 
werden. Co lebhaft hatte ich dieſen 
breiticultrigen Wann noch nicht geſe— 
ben. Er batte eın richtiges Nagdfieber 
befommen. 


Auch der Mafchinenburfche mar ein 
Stift herautgefommen und ftedte jeinen 
Kopf durch die Deckluke. 

„Wir Fommen bald zum 
triumbhierte er, „ſoll ich die 
füllen?” 

„Nal” gab Spendion zurüd, 

Der Pumpſchlauch murde leife und 
borlihtig am Seil über Borb aelafien, 
mit feinem Munditüd an der Siele ver— 
ichraubt, und dann begannen die Stem— 
bel des Pumpwerkes in Tlangjameu 


Ecduß,” 
Tanks 
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Zafte zu jtoßen, und ich hörte das rau= 
ſchen einttrömenden Waſſers. 

Das mochte jo zwanzig Minuten 
dauern, während melder Zeit Svend— 
fon das Xier nicht aus den Augen lieh, 

Allmaͤhlich ſant unjer Fahrzug Zen 
timeter um Zentmeter tiefer ein, Die 
Schwankungen wurden immer geringer, 
und ſchließlich lagen wir faſt ſtill vor 
den breiten, nicht allzu hohen Wogen— 
fammen, 


Merner hatte jich eine ungeheure Auf 
regung bemädtigt, al3 Svendſon jet 
feıne Mordwaffen zu richten jchien, „Sie 
hat Junge bei jich,“ flüjterte er fo lei— 
te, al3 ob es das Tier draußen hören 
fönnte, wen er laut jpräcde. Wir ja- 
ben dent aud) zwei weitere Tiere, wel—⸗ 
che jed3 bis jieben Meter lang jein 
mochten, um die Wie tummeln, Won 
Zeit zu Zeit tauchte die ganze Familie 
auf längere Weile unter und fam dann 
an irgend einer enderen Stelle wieder 
zum Worjchein, £edrte aber immer in 
großen Streifen wieder zurud, nichts 
ahnend bon der furdgtbaren Gefahr, die 
dicht hinter ihm lauerfe. 


„Haben wir denn gerfügend Benzin?“ 
fragte Svendſon rüdwärts. „Falls er 
uns feewärts jchleppt!” 

„Sechs und eine halbe Kannel“ fam 
die Antwort, 


„Das reihtl — — — Treten Sie 
zur Seite!“ befadl er mir. „Wenn er 
wieder herankommt, kriegt er’3.“ 

Svendſon jtand bor mir, Er bielt die 
rechte Hand am Zündhebel. 

Jetzt — jebt tauchte der Niefenktörper 
wieder aus der Flut auf, nicht allzu 
entfernt, langjam, maſeſtätiſch. Svend— 
fon bücdte ji. Er ztelte einen Augen— 
blid, Dann jtieg er den Hebel herab, 
Faſt gleichzeitig fuhren Die beiden 
Schlagbolzen durch die Fupfernen Spie— 
gel der Ziindfammern. Ein Kurzer Dop— 
peljchlag, und im jelben Augenblick zer- 
riß ein beftiger Stnall die friedliche 
Nachſtille. 


giſchend mie eine gereizte Schlan— 
ge ſah ıch das Geil auffahren und ins 
Dämmer des Mondlichtes binausichie: 
Ken, Dann mar einige Mugenblite Ru— 
he. Jetzt ‚aber erfolgte bor uns ein 
dumpfer Nrach wie das Werften einer 
alten Wauer, dann trat wieder Stille 
ein. 


ber ploßlich peitfchte der Rieſe mit 
feiner Schwanzfloſſe auf, dab die 
Schaumwirbel hoch aufſpritzten. Er 
ſchien ſich hoch aufzubäumen. Dann war 
er plötzlich verſchwunden, nur die Rin— 
gelwellen bezeichneten die Stelle, wo ſein 
Korber auf den Grund geſunken war. 


Bald ſtraffte ſich das Seil wie eine 
Niolintarte, und unſer Boot wurde ein 
Stück ſchräg vorwärts geriſſen. 


„Er kadt!” rief Svendſon freudig, 
womit er ın feiner Sprache ausdrüden 
mollte, dan die Harpune gefaßt babe, 
denn häufig fommt e3 vor, daß Die 
Hardune nicht kief genug eingedrungen 
it. Dann reißt ſie ſich das Tier aus 


dem Fleiſch und verſchwindet natürlich 
auf immer aus dieſer Gegend 

Jetzt ließ das Ziehen wiede ruach. 
Tas Seil wurde wieder locker. Ich fah, 
die wenige Meter vor dem Kiel ein blu—⸗ 
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figeöter Säleim aufquirlte und das 
Saſſer in weitem Kreiſe purpurn färb⸗ 
te. 

Zuftblajen jtiegen auf. Ihnen folgte 
der Ropf des Tıered. Es bob ihn body 


über die Waſſerflache und fperrte in 
Todesſchmerz und Verzweiflung einis 


ge Setunden lang den riengen Rachen 
weit auf, nicht ahnend dab jein Mör- 
der in dem kleinen ſchwarzen Boote da 
ſein Todastfampr beobachtete, wie die 
epınne im Winkel ihres Nebes das 
verwundete Opfer belauert, 

Wir ſahen in der Vollmondbeleuch— 
tung das Blut mie einen Strom aus 
dem Waule jchießen. hellrot, leicht⸗ 
flüjlig, rauchend, wohl viele hundert 
Liter, wie e3 mir jchien. 

„Er bat es im Eingeweide befom- 
men,“ triumphierte der Gehilfe, „da 
macht er es nidyt lange!“ 

Wir war nkht ganz mohl zumute, 
ala id; jo zuſehen mußte, wie fich diejes 
nttliche GeſcRof Des Erdfreifes jo 
mmerlich wehrlos bverbluten mußte. 


Es tauchte noch einmal unter und 
fbten unter Waller wieder Zur Belin- 
nung zu kommen, denn e3 fing mieder 
au reißen, dag unfer Stahlboot hin= 
nd beri. Aug wie eine Nußſchale. 

Die beiden Jungen umkreiſten beitäns 
dıq die Stelle, wö die Alte unterge- 
taucht war. 

endlih Fam dieſe 
ſchein. 


wieder zum Vor⸗ 


Ganz entträftet jchien fie und unjicher 
jebrauch ıbrer Flofien. Sie hatte 

nb unter Wafler um ibre Längachſe 
gedreht. Die xarpunentrojie war ein- 
mal um den Fierenleid gefchlungen. 

#3 wor ein rübrender YInblid, wie die 
beiden Kleinen aufgeregt um die nad 
rechts und links taumelnde Mutter be= 
rumſchwammen, als ob fie jie jtüßen 
m» halten mollten. 

Nett gab Svendſon Befehl, Die 
Stahltrone über Längsdeck zu feilen u. 
am hinteren Spill zu verankern. 


As das geichehen mar, murde ber 
oötor Wieder angelafn. Sobald das 
"uchen ımd Quirlen der Scraube 
wieder erflang, tauchten d. Jungen uns 

und wir befamen jie nicht wieder 
“ &ercht. 

Kun oing e8 wieder landwärts. Die 
Yeine raffte jıch allmählich, und jett 
begann unſer Boot, die tottwunde Jagd— 
beute davonzutdyleppen. 

Noch einige Male ſuchte das Tier 
mit leßter, ungeheurer vberameifelter 
Sraftanftrengung feniem Mörder zu 
enttlieben, und unier „Olaf“ mußte 
dann furchtbar arbeiten, um mit feinen 
ftäblernen Glledern dem Wideritande 
de3 riengen Geſchöpfes ſtandzuhalten 
und nicht rüdmärt3 gezogen zu erden. 
Allmählich aber mußte der Blutver- 
luft den Rieſen erſchopfen. Ein breiter 
roter ©treiren bezeichnete unferen Weg. 
Schliehlih ließ der Widerftand ganz 
nad, 

Mit zıdmlich langtamer Fahrt, bei 
der mir der Wergleich mit einem Lei— 
chenzug ın den Sinn fam, langten mir 
bei Morgengrauen im Hafen wieder an, 
bon den Kameraden meine Wirtes 
freudig begrüßt, ala mir mit unjerer 
Beute ın Eicht famen. 

Phil. Ganz. Dem. 
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Dier Waaaons flicaen 
nach Denutich- it 


Das hHeidenhaftejte und abenteuerlidjite 
Stapıtel der Zeppelin-Gejdichte, 


Dargeitellt von R. Eßwein. 


Im Wear 1917 gab es in dem Deutjch- 
land des Strieges nah allen Fronten 
einen autgeregten und leidenjchaftli- 
hen Wann, einen Deutſch-Weſtafrika—⸗ 
ner, der einen Gedanken gefabt hatte 
und nun bon einem Amt zum anderen 
lief, um ihn durchzuſetzen. Er bie 
Profeſſor Zupitza und war eben erit 
„ausgetaufcht worden, er war in Togo 
in Gefangenjchart geraten; der Gegner 
hatte ihn für einen Arzt „bon drüben,” 
den das gleiche Schtäjal getroffen hatte, 
an Deuticyland zurüdgegeben, 

Profeſor Zupitza kannte jein Afrika 
und wußte genau genug, wie ſchwer die 
Truppe ver leßten Kolonien, die zu je- 
ner Zeit nad) dem Anjturm der Gegner 
ftandhielt, Die Truppe des SOberjten von 
Lettow⸗Vorbeck in Deutſch-Oſtafrika, in 
ihrem fieberverſeuchten Nampfgebiet zu 
leiden haben mußte, Er trug nun bon 
einem Amt zum endern den Huf: „Wan 
muß ein Luftſchiff mit Medikamenten 
nah Deutſch-Oſt fchiden!” 

Ueberall hatte man Bedenten: Noch 
nie hatte ein Luftichiff eine jo lange 
Luftreife überitanden, wie diefer Plan 
fie erforderte; mie ſollte man die Rie— 
fenfahrt ohne Worprobe wagen? Da 
blieb zufällig zu jener Zeit das Luft: 
ſchiff 3 120 micht weniger alö 101 
Stunden in der Yuft. „Bitte, da habt 
ihr's“, 1agte Profeſor Yupiba. Aber es 
maren tofort noch weit mehr und meit 
andere Wedenten da: die Meteorologen 
erklärten e8 für bellen Wahnſinn, eine 
derartige Fahrt anzuſetzen. Man bätte 
keinerlei Erfahrungen. In den Tropen 
würden die Gasverluſte, Die die Hibe 
berurjachen Würde, ungebeuer jein, u. 
was dergleichen mebr war. Kür Diele 
Einwände gab es natürlich feine Gegen— 
beweije, ober Profeſſor Yupißa war von 
feiner Aufgabe jo durchdrungen, daB 
er €8 tattächlic; Ichaftte: das Reichsko— 
lonialamt und das Reichsmarineamt 
nahmen die Sache in die Hand! 

Es wurde ein großmächtiges Alten- 
ſtück angelegt, daS wegen der itändigen 
Spionmgegefabr nidrt etwa den Titel 
„Nufterpedition nad Deutſch-Oſt er- 
bielt, fondern jchlicht u. rärſehaft „Chi⸗ 
najadye” genannt wurde. Die „Chinas 
ſache? war die Hilfsatfion für Lettom, 
aber das Yollte eben niemand wiſſen. 
An Deutrhland flappte auch alles ganz 
borzüglich, aber da der große Start in 
Jambol, ın Bulgarien, dem füdlıden 
Luftſchiffhafen Europas, dor ſich gehen 
follte, mußte eine bejondere Wetter: 
warte dort unter eingerichtet werden. 
Der Wetterdienit wurde von der Türkei 
berüber bedient. Ind um auch dort drü- 
ben den Schleier des Geheimniſſes mög— 
lichit dicht zu halten, gingen die türfi- 


fhen Wettertelegramme unter Dem 
Stihwort „Osman Paſcha“ auf die 
Heife; jedem Koitbeamten, der ein 


„Desman Vaſcha⸗Telegramm nicht uns 
berzüglth melterleitete, murde die To- 
desitrafe angedroht. Auch Bier Happte 
e3 infolgedeilen auffallend. Daß ein 
paar der wichtigſten „OP“⸗Telegram⸗ 
me pojttwendend an die Abſender zu- 


rüdfamen mit dem Vermerk „Wdrejjat 
Osman Paſcha Hiefigen Orts unbe 
fannt,“ war ja mohl feine Nadhläflig- 
feit, und es jtand jedenfall feine To» 
desjtrafe darauf. 

In der eriten Nobemberhälfte 1917 
ftand in Jambol das Luftſchiff % 59 
ftartbereit, und dieſer fliegende Koloß 
war ein unerhörtes Ergebni3 aus Tech— 
nit und Spikfindigkeit, ein Bauwerk, 
wie man e3 nie für möglich gehalten 
hatte, Das Luftſchiff konnte rund 80,- 
VV0 fg tragen; davon waren 52,000 
fg Nußlajt. In diefe 52,000 fg mußte 
alto alles hineingepreßt werden, mas 
auf abjeybare Zeit hinaus — denn man 
tonnte ja nicht jeden zweiten Tag ei— 
nen Zeppelin nad) Deutſch-Oſt jchiden 
— die Xettöw- Truppe nötig haben 
fonnte, d. h. Verpflegung, Medilamens 
te, Berbanditoffe, Waffen, Nähezeug 
uſw. Es ſei bier die Liſte defien gege- 
ben, was L 59 ſchließlich an Bord trug: 
30 Waſchinengewehre, 230 Maſchinen⸗ 
gewehrgurte mıt 57,500 Patronen, 54 
Viajchinengewehr- Batronenläften, ns 
halt 18,500 Patronen, 400 Infanterie⸗ 
gewehre mit 316,000 Patronen, 90 Re⸗ 
jerveläufe für Wafchinengewehre, 61 
Säcke Nähzeug, Fernrohre, Bujchmeffer, 
fun®telegrapbiiche Geräte, Sleiderjäde, 
70V fg Konſerven und viele Einzelteile 
mehr. Uber außer dieſer Laſt, die bier 
Waagon3 zum Weriten gefüllt bätte, 
hatte man an alles Erdenkliche gedadht: 
jeder Teil des Luftjchifflörpers war fo 
gebaut, Daß die Schußtruppe in Deuticdh- 
Dft irgendeine Verwendung dafür ha= 
ben fonnte. Aus d. Gerüft tonnten 
Tragbahren u. Funktürme gemacht 
werden Die waſſerdichte Luftſchffhülle 
follte zur Anfertigung von Scylaffäden, 
Anzügen u. Zelten Dienen, u. um d. 
Vierige d. binüberbeförderten Sanität3» 
ſtoffe, d. beſonders dringend gebraucht 
wurden, noch zu erhöhen, hatte man ei— 
nen garogen Teil der Balloon⸗-⸗Umhül⸗ 
lungen aus — Wullbinden bergeftellt. 
Der große Flug des X 59 murde fo zum 
aroßattigiten, Durpachteften u. abens 
teurli@jiten Unternehmen, da3 der Strieg 
ım eingeſchloſſenen und belagerten 
Deutſchland berborgebradit bat. 

"rofefior Zupitza hatte ſich durchge» 
fett: Y 59 legte eine ereignisichiwere 
Ueberfihrungsrahrt von Staalen nad) 
Rambol (Bulgarien) binter fi, eine 
Fahrt. bei der die beiden brongenen 
Ketten zum Geitenjteuer riſſen. fo daß 
der Xuftriefe fait zwei Stunden lang 
ftenerlo8 über Schleſien Hinmegtrieb; 
erit nach mühumen Ausbeſſerungsar⸗ 
beiten in der Yuft befam man da 
Schiff wieder in die Gewalt, und die 
Aielſtation wurde ſicher erreicht. Yupita 
durfte al? Nustaufchgefangener, nicht 
als aftiver Soldat bei der Afriktafahrt 
mittwirfen, er madhte aber die Reife als 
Gaſt mrt, und feine ärztliche Hilfe am 
fpater der Belabung ſehr zuftatten. Ein 
zweiter Saft auf der Fahrt nad Bul⸗ 
narien mar Dr. Huno Edener, damald 
Yehrer aller Luftichifffommandanten u. 
-Befakungen. 

Am 19. Nobember mar alles fomeit: 
v 59 ftartete bei ruhigem Wetter au d. 
hifforiiden Flug: 22 Mann Beſatzung, 
Kommandant Mapitänleutnant Bochholt. 
Dieier Name eine8 deutihen Mannes 
muk neben den mutigſten Wamen der 
an Wut jo alüdlih reihen deuticen 
Geſchichte ftehen. 


Ueber der Fahrt jtand ein Unitern. 
Der Wetterbericht hatte gar nicht groß⸗ 
arfig geflungen, und nun fam Hinzu, 
daß infolge der jtregnen Geheimhaltung, 
die feindlihe Spione von dem Fluguns 
ternehmen fernyalten jollte, bei den eis 
genen Berbündeten das deutſche Luft 
ſchiff als Waffe des Feindes angejehen 
wurde, Ileber Burgas hatte man das 
erſte Zwiſchenſpiel: die Geefliegerjtafs 
fel wurde alarmiert, und es war ein 
Glüd, dag der Luftkreuger jofort 'er- 
fannt und den übrigen Fliegern als 
Freund gemeldet wurde, Ueber Klein⸗ 
ajien, al3 bei jtarfem Gegentmwind der 
L 59 jid nur langjam fortbewegen 
fonnte, jandte eine Tunnelwache ſcharfe 
Schüſſe zu ihm hinauf. Das Wetter 
würde jchledhter und ſchlechter, es dau⸗ 
te nicht mehr lange, ſo ſteigerte ſich der 
wWind zum Orkan, die Wollendeden 
wurden immer dichter, und in dem engen 
Zal, in dem das Luftichiff der Klein—⸗ 
ajtatıfchen Bahn al3 gutem Wegmeijer 
folgte, wuchs die Gefahr, gegen Die 
Berge geichleudert Zu werden, bon 
Viertelitunde zu Wiertelftunde.. Wan 
jtand mie gegen den Himmel genagelt, 
alles verzweifelte, Arbeiten war vergeb» 
lich, das Luftſchiff fam auch nit um 
emen Fußbreit melter. Yu allen Nöten 
fand Yih unten noch eine neue Schar 
türkiſcher Scharfichüben, der die Her 
funft des fliegenden Ungetüms unbe» 
fannt war; man fonnte durch das Ferns 
glas feitjtellen, daß die Draufgänger 
auf der Erde Scharf jchoflen, und bald 
horte man Einſchläge in das Luftichiff. 
Aber noch immer war da3 Maß der 
Sorgen nıdt voll, über dem Schiff und 
um da3 Schiff herum begann ein unges 
beure3 Gewikter zü toben, das Luft⸗ 
fchtff wurde bon mächtigen Wirbeln ge» 
padt und wie ein Spielzeug um fidh 
telb gefchleudert. In diefem Kampf 
mit der erregten Natur begann fidh 
plößlich das Hinterichiff zu ſenken: man 
mußte” nicht, ob ſich in dem Toben de3 
Sturmes die Ladung berichoben oder ob 
die tirfiichen Scharfichüben , eine Gas—⸗ 
zelle zum Auslaufen gebradht hatten, 

An dis Afritarahbrt mar jedenfalls 
nicht mehr zu denken. Mapitän Bocholt 
befahl die Rückkehr. Balaft murde ab» 
geworfen, viel Ballaft, damit das Luft⸗ 
ſchiff Höhe gewann, aber immer nod) 
mar der Yufregungen nicht genug. 


Das fliegende Waffenarfenal Batte 
fich eben über feine gefahrdrohende Um⸗ 
gebung binaußgeboben, als in 2200 
Dieter Höhe, mitten in dem ſchwerſten 
und tobeniten Anwetter, der Schreckens⸗ 
ruf gellter „Mann über Bord!” 


Der Waſchiniſt Schendelmann mar 
beim Ballaſtabwurf ausgeglitten, und 
ehe die Mameraden hätten zugreifen 
fönnen, ſauſte fein Mörber in die Tiefe 
Aus dem lähmenden Entfeben, das ſich 
aller bemadhtigte, fchrefte die Stimme 
des Segelmachers auf: er Batte den ab» 
geſtürzten Kameraden in dem Geftände 
unter der Gondel entdecht. Schendels 
mann Bbaite fih auffangen Fönnen, und 
nın begann ein berameifelter Kampf. 
um in tobenden Unwetter da8 Leben de3 
Mannes zwiſchen Simmel und Erde zu 
rerten. Tebetmenflliden Bemühungen 
alüdte es fchließlich, ihn zu bergen, ob» 
gleich anfangs die Rettung faft unmög-» 
lich ſchien. 


Schuß folgt. 
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Neueſte Nachrichten 


— aki. Im vorigen Jahr ſchleuderte 
der VII, Stomintern-slongreß in Mos⸗ 
au der Kultürwelt jeine Herausfor- 
derung ın3 Gejicht. Ein Jahr der wü— 
tenditen Angriffe gegen alle bejtehende 
Ordnung folgte. sein Land blieb von 
fommunijfijcden Unruhen, Streits, 
Straßentämpfen, bewaffneten Aufſtän—⸗ 
den berichont. Der jpanijche Mordter⸗ 
tor iſt das graufigite Fanal diejer blu> 
tigen Wostauer Offenſive. 

Auf dem Parteitag diejes Jahres hat 
der Führer die Yntwort auf die Mos— 
fauer Nriegserflärung gegeben, Er hat 
die volſchewiſtiſchen Angriffsabſichten 
rückſichtslos entlarvt und ihnen den uns 
erjehütterlichen Willen des Reiches, je⸗ 
den Angriff mit den ſchärfſten Mitteln 
zuruckzuweiſen, entgegengeſetzt. Die 
Fronten ſind klarer als vor einem Jah⸗ 
re: Moskau — Nürnberg; die auf Ver⸗ 
nichtung aller Kultur zielende deſtruk⸗ 
tive Weltmadt des Judo⸗Bolſchewis⸗ 
mu3 und die aufbauende Straft des Na— 
tionaljozialismus, die entſchloſſen die 
gejunden Teile aller Volker zur Abwehr 
gegen die Mächte der Zerjtörung aufs 
ruft. 

Adolf Hitler iſt heute nicht mehr der 
einjame Mahner wie in den Jahren zus 
bor. Die brutälen Boritöße des Judo— 
Boljchewismus gegen eine Reihe von 
Kulturftaaten haben vielen vaterlands⸗ 
Heberwen Männern im Auslande bie 
Augen geöffnea Webrere füdamefita- 
niſche Staaten erfannten nad) den ro» 
ten Aufſtänden um die Jahreswende 
die bolſchewiſtiſche Gefahr und mad)- 
ten aufs ſchärfſte gegen fie Front. Die 
autorftär regierten Länder Eu— 
ropa3 werden jich heute entſchloſſen ge- 
gen die Angriffe Mostaus. 

Sn Spanten tämpfen nationale Mäns 
ner mit ganzem Einſatz gegen da3 bol- 
ſchewiſtiſche Chaos, 

So haben ſich ſeit einem Jahr die 
Fronten gellärt. Aber gleichzeitig hat 
der Weltfeind feine Anjtrengungen ber 
dDoppert. Mosfau hat die auf dem VII. 
Komintern-Kongreg entwidelten Uns 
ariffspläne in einer Weiſe bermirklicht, 
die den ganzen rnit diefer Drohun—⸗ 
gen deutlich zeigt. Diefe Pläne richten 
fi in der Hauptſache gegen die Nach— 
barländer des nationalogialiſtiſchen 
Deutſchland. Nachdem der Kommunis⸗ 
mus in Deutſchland durch den vernich⸗ 
tenden Schlag des Januar 1933 aus⸗ 
getilgt worden ift, verfudht er den 
Kampf gegen jeinen größten und ent- 
fchlofjenften Feind durch Einkreifung 
von außen zu führen. Die Bolſchewiſie⸗ 
rung Frankreichs und Spanien? im 
Weiten und der Feineren mitteleuro- 
pätfhen Yänder im Herzen Europas 
fol die Angriffsbaſtionen ſchaffen, von 
denen aus die Offenſibe zur Vernich— 
tung de3 großen antibolſchewiſtiſchen 
Bollwerks geführt Merden fol. Die 
Berftärfung der imperialiftiihen An—⸗ 
oriffswaffe Wlostaud, der Roten Ars 
mee, foll die militärifde Durchführung 
dieſes Angriffs ermögliden. Damit 
ftempelt fich der Bolſchewismus Far u. 
eindeutig zum aubenpolitiihen Feind 
des nationalfözialiitiihen Deutichland. 
„AXcht der Nationalfozialiamus hat die 
Berührung mit dem Bolſchewsmus ges 
ſucht!“ bat der Führer in feiner letzten 
großen Nede auf dem diesjährigen Par: 
tettag feftgeftellt. „Wir haben den Mos⸗ 
fauer Bolſchewismus in Deutſchland 


Alennonitifche Rundſchau 


befämpfen müflen ala Weltanſchauung, 
die verſucht, aud; unfer Volt zu bergif- 
ten und damit zu zerftören. Und mir 
werden ihn befämpfen als Weltmacht 
dann, wenn er meiter berjuchen mill, 
das fpaniihe Unglüd mit neuen und 
gemwalttätigeren Methoden audy über 
Deutſchland zu bringen.“ 

Diefe Worte ſind klar und verſtänd— 
li, Der Boljchewismus, im Inneren 
de3 Reiches vernichtet, fucht nunmehr 
den Kampf bon außen. „Sollte jemals 
durch einen folden Verſuch das Heid) 


bedroht erden,“ jagt der Führer, 
„dann würde Die Nation mit einem 
Schlag ſich der nationaljozialijtijchen 


Barole erinnern und in einem braus 
jenden Sturm Diejenigen binausfegen, 
die etwa glauben jollten, militärijch 
mit und ein leichtere Spiel zu haben, 
als fie e3 in den leßten Jahren meltan= 
fhauli hatten.” 

Der Weltfeind iff gewarnt, Diejeni- 
gen Staaten, Die ſich bisher noch als 
beteiligte* Zuſchauer hielten, fangen 
an zu begreifen, daß eine Stellungnah- 
me ünvermeidlich wird .Die Fronten 
Hären ſich. Es gibt feine Neutralität 
mehr. Die gefunden und aufbaumılli- 
gen Sträfte der Nationen beginnen ein- 
zufeben, auf welcher Seite fie zu kämp— 
fen haben. 


„Ih war ein Kommuniſt.“ 


— aki. Unter diefem Titel veröffent- 
licht WM. 8. Liberob, ein ehemaliger 
überzeugter Kommuniſt, eine Broſchüre 
in Der er jeine Belehrung vom Bol⸗ 
ſchewismus in Dramatijcher Weile er- 
sählt (erſchien in Brookleyn, 
N. Y., 497 Bergen Street). Er wendet 
ſich an alle amertlanifhen Kommuni⸗ 
ftenind erklärt ihnen, daß jie Gegen- 
ftand bejitändigen Spottes bon jeiten 
der Somjetlommifjare ſeien. Im eins 
zelnen macht ex folgende Feititellun- 
gen: 

„Der Kommiunismus Hat die ruſſiſche 

Jugend erniedrigt. 
Der Kommunismus 

zerjtort. 

Der Kommunismus bat die 
ſchaft Zerjtört. 

Der Kommunismus iſt der Feind des 
arbeitendei Mannes. 

Der Kommunismus 
ftunden vermehrt, 

Der Kommunismus hat die Wochenlöh- 
ne erniedrigt. 

Der Kommumsmus 

Frauen. 

Der Kommunismus hat die Frauen ge- 
zwungen, in Fabriken zu arbeiten. 
Der SHommunismus hat Sinder ge- 
zwungen, Wajdhinen zu handhaben. 
Die ärmiten Leute der Welt find die 
Ruſſen — fie wurden durch die Kom— 

munijten dazu gemadht. 

Das elendeite Volk in der Welt find Die 

Rufen — fie Mmurden durch den 
Kommunismus dazu gemacht. 

ein iuffiider Wrbeiter oder Bauer 

der aus Rußland entlommen iſt, iit 
ein Kommuniſt geblieben, 

Sch war ein Kommumiſt — ich bin fein 

Kommunift mebr.” 

— afi, Der Grfinbungsaeiit der 
„Bollöfront”-Bropagandiiten der No— 
mintern ift unerſchöpflich. Faſt jeder 
Tag liefert neue Beweiſe für die ſtrikte 
u. immer taffintertere Durchführung d. 
bon Dimitroff auf dem 7. Weltkongreß 
angekündigten Taktik des „trojaniichen 
Pferde”. In Spanien begehen die 


hat alle Freiheit 


Gewerk⸗ 


hat die Arbeits⸗ 


iſt der Feind der 


Mostauer Soldlinge die grauſamſten u. 
blutigſten Verbrechen unter dem Vor—⸗ 
wand Der „Verteidigung der demokra— 
tiſchen diepublik,“ in Frankreich ijt es 
zur Vermählung von Hammer und Si: 
del mit der Trikolore, zur Verbrüde— 
rung von Marieillaije und nterna= 
tionale gefommen, in der Tichechofjlos 
wakei wird die „ſlaviſche Blutsver— 
wandſchaft“ als wirkſames Bolſchewi— 
ſierungsmittel benutzt. 

Für Die „Volksfront“-Politik in den 
Vereinigten Staaten hat die Komintern— 
Sentrale einen bejonderen Propaganda= 
trid ausgeheckt. Entiprechend den „uns 
begrenzten Weöglichkeiten“ dieſes Xan- 
des geben bier vie gerifienen Moskauer 
Agenten mit unvberhülltem Yyniamus 
vor. Sp wurde auf der lebten Tagung 
der Kommunijtijchen Partei der USA, 
Die ſich mit der Ausarbeitung Der 
Nidtlinien für die Nampagne zu den 
Bräjidentfchaftswahlen befaßte, unter 
anderem als Xeitmotiv der bolſchewi— 
ſtiſchen Propaganda die „jedem Ame— 
rifaner verſtändliche“ Parole: „Der 
Kommunismus iſt der Amerikanismus 
des 20, Jahrhunderts!“ verkünder. 

Dan iſt zunächſt geneigt, an emen 
ſchlechten Witz zu glauben. Tatjächlich 
aber erjiheint dieſe Parole bereits auf 
unzähligen Transparenten, Blafaten 
und Flugblättern. Der kommuniſti—⸗ 
ſchen Barteiprejje zufolge ſoll die Ans 


mwendung dieſer neuen „vollstünnli 
hen“ Zaftit auch jchon „die Eröff> 
nung neuer Sanäle zur Information 


der Maſſen“ zum Ergebnis haben. Faſt 
überall können zum Beiſpiel kommu— 
niſtiſche Redner Die örtlichen Rund—⸗ 
funkſender benutzen u. d. Kommunijſt 
Browder war kürzlich ſogar als Ehren— 


gaſt zu einem Diner des National 
Preß Elub in Walhington eingeladen. 


Crotz der zahlreichen nicht zu unters 
Ichäßenden Teilertolge iſt es jedoch den 
Kommuniſten bisher nicht gelungen, 
die getamte Linke in einer Wolks⸗ 
front zuſammenzufaſſen, die übrigens 
in Umerika bezeichnenderweife „Natio— 
nale (!) Karmer-Labour-Bartei” ges 
nannt wird. In derWahlpropaganda 
fteflen die bolſchewiſtiſchen Agütatoren 
den republilamichen SNandidaten Yan: 
don al3 die „Haupigefahr“ Hin, gleid;- 
zeitig betonen ie aber, daß die Kom— 
muniſten nicht daran dächten, Rooſe— 
belt einen „Blankoſcheck“ auszuſtellen. 
In der gleichen taktiſch⸗ vorſichtigen 
Form iſt auch das kommuniſtiſche 
wWahlprogramm gehalten. Bewußt 
werden die kommuniſtiſchen Endgiele 
berichiwiegen und Ausdrücke mie „Me— 
bolution”, und Diktatur“ ängſtlich 
bermieden. Dagegen ſtrotzt das Pro» 
gramm von demagogiſchen Sozialfor— 
derungen, Phraſen über „Verteidigung 
und Erweiterung der demokratiſchen 
Medte und der bürgerlichen Freihei— 
ten,” „Rettung Der jungen Genera= 
tion” uf, 

Daß dieſes Wahlprogramm nichts 
wetter daritellt ala. eines der üblichen 
boljchewritiihen Beixuadmanöver, gebt 
far und eindeutſg aus der fommuni- 
ftiichen „Rundichau” berbor, mo 
mörtlich geſchrieben ſteyt, die Kommu⸗ 
niſten hätten ihren Plan einer Sowjet⸗ 
diktatur natürlich nicht aufgegeben, 
aber „als Mealiſten'“ wiſſen fie, daß 
dieſer Wlan Tebt, noch nicht durchae- 
führf werden kann.“ Die „Sammlıma 
aller ‚treibeitlihen Sräfte” zur Ur- 
füllung der brennendften Tagesforde 





4. November, 


zungen” jei nur der „erite Schritt zur 
Kebolution!* 

Bejondere Erwähnung 
zwei Punfte des 
Wahlprogramms, 


verdienen 
fommunijtijchen 
die für die bojlche- 


wiſtiſche Propaganda in Den er, 
Staaten bon ſolch überragender Be- 
deufung md, dag die Kommuniſten 
darauf verzichtet haben, fie irgendivie 


zu beſchleiern. Der eine Punkt for 
dert die glerchen Rechte für die Negk 
bevolferung, der andere tritt für die 
folleftive Sicherheit ein, Mit der eı 
tten Forderung hofft die Komintern 
ıhren alten Plan Der Schaffung einer 
„proletariſchen ſchwarzweißen Eins 
heitsfront gegen die „bürgerliche“ 
Kulturwelt der Verwirklichung näher: 
zubringen. Befanntlid,; Hat die Noms 
muniſtiſche Partei der USA. als Bize- 
pranventjchartstandidat den Neger 
James W. Ford aufgeitellt, der in 
den Wegerbiertein Amerikas eine müs 
fte Heße gegen die weißen „Unterdrüfs 
fer” ireibt. Die Folgen dieſer ſyſtema— 
tiihen und fortgefeßten Aufpeitſchung 
der Millionen zählenden Negermafien 
gegen die weiße Bevölkerung find nicht 
abzujehen. Bewußt wird zum Raſſen⸗ 
frieg aufgerufen. 

Der Schrei nad „Eolleftiver Sicher⸗ 
beit,“ den die Kommuniſten in Ameri» 
fa ausitoßen, yoll die Diplomatijchen 
Bemühungen VAtwinoff⸗Finkelſteins 
wirkſam unterſtützen. Seit 
Jahren iſt Moskau beſtrebt, die Ver. 
Staaten in ſeine imperialiſtiſchen 
Weltmachtplane einzuſpannen. Nach 
bewährtem Muſter ſoll nun auch in 
Amerika der „Drud der Waffen“ den 
diplomatighen Bemühungen der Bols 
Ichewiiten zu Hilfe fommen., 

Die Präſidentſchaftswahlen 
den Nommuntiten eine toilllommene 
Gelegenheit zu einer breit angelegten 
Wafjenpropaganda, bei d. fie fich aller 
ihnen zur Verfugung ftehenden Mitteln 
der fine, Werleumdung und Heuchelei 
bedienen. Es ift zu hoffen, daß das 
amerifanıfye Bolt dieſe durchfichtigen 
Wanöver ourchſchaut und den fommus 
niſtiſchen Ungriff zurückweiſt. 

— Flüghafen Newark, N. J. H. R 
Ekins, Berichterſtatter der United Preß, 
traf mit dem TWu Flugzeug „Sky 
Chief“ von feiner Reiſe um die Welt 
bier ein, Er legte die Strede von Lake— 
hurſt um die Welt nach Newark in 18 
Tagen, 11 Stunden, 31 Minuten und 
36 Gefunden zurüd, 


bieten 








Freie Urin⸗Unterſuchung 
und Bat für Kranke. 


Diefen Monat bietet Dr. Puſched's 
Deutſche Klinik jedem Kranken eine be» 
ſondere Gelegenheit, den beiten ärztli» 
hen Rat und eine freie Urin-Analyie 
su erhalten. 


Willſt Du gefund werden, 

Dann jchreibe ſofort, fchildere alle 
Krankheitserſcheinungen (Symptome) 
recht genau, vom Kopf bis zu den Füßen 
und ſchicke dieſes mit einer 4UÜnzen 
Flaſche Deines des Morgens ausgeſchie⸗ 
denen Urins (Harn) gut berpadt an 
die Stlinif, Schreibe außen auf das Pas 
fet — „Laboratory Specimen.” 

Nach Prüfung Deines Berichtes und 
der Urin-Unterjuchung erhälit Du den 
gewünichten Nat und Kranken-⸗Behand⸗ 
Iungsplan frei. 

Dr. Vuſcheck's Homdopathiiche Klinik 

Yaboratory Dept. 3:M-28 

68503 N. Elarf St. Chicago, U. 

1.4. — Gegründet 1880. 


Beim u —— man dieſe 
eitung. 
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Dr. U. 3, Neufeld, 
M.D., L.M.C.C. 
Arzt und Chirurg 
(zurud von Dentidrand) 


Empfangsjtunden: 2—5 Uhr nadınittags 
Office: 612 Boyd Building, Tel. 22 990 
Bohnung: 604 William Ave; Tel. 88 877 





Br. Ges. B. MeTaviſh 
2 Yızt und Operateur 
%4 College Ave. Winnipeg. 
— Sprit deutſch — 


Strahlen, eleftriijhe Behandiungen 
und Uuarts Mercury Yampen. 


spredhjtunden: 2—b; 
Zelephune 52 876 


Dr. R. 3. Claaſſen 


Arzt und Chirurg 


Sprechſtunden 2— 5 nachmittags. 
Office: 611 Boyd Bldg., Winnipeg 
Telephon 22 990 
Wohnungstelephon 55 495 
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—ıd, Nach ubereinfimmenden Dlit- 
tellungen aus der Somjetunion haben 
die rieſigen Gebidte Zentralrußlands, 
mit Einſchluß des Südoſtens und des 
Oſtens bi3 zum Ural und der Stornlam- 
mern der Wolga, unter einer jchweren 
Durre gelitten, Mehr als ein Drittel 
der geſamten Anbauflähe der Sowjet- 
union, darunter der größt, Teil ber 
Anbauflädhe für Kartoffeln, find Mih- 
erntegebiete, Wie ſich dieſer Ausfall 
auf die Geſamtlage auswirfen wird, 
ift bei der Solleftivmißwirtihaft und 
der großen Unzufriedenheit der ver— 
ſtlavten Bauernſchaft noch nicht abzu— 
ſehen. Die Sowjetregierung hat ſich 
zur Siederknüppelung der widerſtreben— 
den zwangskollektivierten Bauern und 
zur Brechung des letzten Widerſtandes 
der bäuerlichen Bevölkerung, jo uns 
mwahrichernlid; es auch klingen mag, Die 
Hungersnot zum WBundesgenofien ge— 
macht. Die jüÜdiich-marriftiiffen Ge: 
walthaber haben aus ihrer 19jährigen 
Umterjocdunadpolitit gelernt, daß die 
brutalen; Nuspliimderungsmethoden Der 
Sowjets bei einem gejunden, jatten u. 
freien Bauerntum immer wieder auf 
beftigiten Widerstand ftoßen, mahrend 
feelifch und phyſiſch gebrochene Men- 
ſchen bei einem latent herridenden 
Sungerzuftand — der von den bolidhe- 
wiſtiſchen Getreidebereitſtellungs⸗ 
Organiſationen mit Hilfe von GPU: 
truppen „reguliert” wird - viel einfa- 


her im Zaum zu halten und auszu— 
beuten find. Das iſt Die teuflifche 
„Methode“, mit der die Sowjets die 


Bauern in der MSER niederhalten. 














Wir nehmen 
jetzt ſchon Bejtellungen auf Uhren zu 
Veihnachten entgegen. Schreiben 
Zie an und wie und was Sie wollen. 
J. Koslowsky, 
702 Arlington St. 

















Winnipeg, Man. 








Simmer zu verrenten, 
Koit und Quartier 


immer zu haben auf: 


419 Nairn Ave., Winnipeg. 


(Gegenüber dem Concordia Hofpital, 
Winnipeg.) 











Mennonitiſche Rundſchau 


Jedenfals müſſen die Sowjetbauern 
auch ın denjenigen Gebieten, die von 
Dürrejhaden verſchont blieben, damit 
rechnen, daß ihnen wiederrum rück⸗ 
jichtslos die Xebensmiielvorräte forts 
genommen werden, damit die Mostau: 
er Herrſcher ihre wucheriſche Handels» 
politit ım Inlande und ihre Dumping⸗ 
politif jowie ihre Wühl- und Hetzar⸗ 
beit im Wuslande forıfuhren und ihre 
unerhörten YAufrujtungen weiter vor» 
wartstreiben konnen, 

— ud. wie aus Moskau verlautet, ift 
man in höheren fommuniftijchen Bar: 
teilreifen uber den wachſenden paffiven 
und aktiven Widerjtand, den Die Sow⸗ 
jetarbeiteryhaft in einer Weihe von 
wichtigen Induſtriewerken gegenuber 
dein Stachanoff⸗Syſtem mit feinen Uns 
treibermetyoden, Die immer neue xeıs 
jtungsjteigerungen fordern, ſehr beun—⸗ 
rubigt. Hierzu wird gemeldet, daß yıd) 
unter Der Belegihaft eines der be 
deutendjten Werfe der fomwjetifchen 
Rüftungsimduftrie, das fi an den Auf⸗ 
jtanden von 1905 Bereits aktiv beteilig- 
te und ſtets al3 ein Hort der Revolu—⸗ 
tion galt, eine Gruppe bon Arbeitern 
und Angejtellten, darunter auch Kan—⸗ 
Didaten und MWitglieter der Wartei, 
gebildet hat, die ſich gegen die Partet- 
leitung bes Werkes und gegen bie Sta- 
chanoffſchen Antreibermethoden offen 
auflehnten. 

— ud. Aus den Berichten zahlreicher 


Somjetblätter gebt hervor, daß der 
panive Widerſtand, den Die zwangs—⸗ 


folleftivterten Bauern fajt ſämtlichen 
Wapnahmen der Sowjets entgegen» 
teßen, auch mährend der diesjährigen 
Ernteeinbringung die Zu einem großen 
Teil trog Der vorgeſchritienen Jahres» 
ct ımmer noch nicht beendet erden 
fonnte nicht nachgelaſſen und zu gro— 
Ben Wiäpitänden und riefigen Getreide- 
verluften geführt hat. 

„Mreuzdumme Xotterbuben“, fo be= 
zeichner Das Bolſchewiſtenblatt Die 
Bauern, denen der Sowijetſtaat alles 
meggenommen bat und die nun für Die 
ſtaatlichen bolicyewiftiichen Getreide: 
bereitjteliungsorganijationen Fron⸗ 
dienſte aber auf Grund ihres 
leiiten ſollen, aber auf Grund ihres 
langjährigen Umgang mit den Bol⸗ 
Ye wiitenbäuptlingen foviel Erfahrung 
geſammelt und ertannt haben, daß es 
für fie „vorteilhafter“ ift, die Ernte 
einbringung Solange wie möglid; hin—⸗ 
auszuzogern, wenn aud der größte 
Teıl der Ernte dabei zugrunde geht. 
ur fd fann der darbende Somjetbauer 
für ficb etwas beifeite jchaffen. 

— Gleveland, Aller Wahrſcheinlich⸗ 
feit nach ertranten 20 Perſonen, das 
runter eine Frau, als mährend eines 
der jchlimmften Stürme auf dem Erie- 
See die Frachtbarke „Sand Merdyant” 
mit einem Slargo bon 3,000 Tonnen 
Sand fenterte. 

— Der Auhenminifter, Graf Galeaz- 
30 Ciano, Schwiegeriohn des Premier 
Wufölini, hatte ın Berlin eine Slonfe- 
renz mit dem Reichsaußenminſter bon 
Neurath. Nah dreitägigen Konferenzen 
wilden dem beiden fand eine Unterre⸗ 
dung mit Hitler In Berchtesgaden ftatt. 

— Die Lage der Mabrider Regierung 
ift jeht fo mut wie hoffnungslos, und die 
Mebelfen ſetzen ihren Vormarſch auf die 
Sauptftadt unaufhaltſam fort. Die letz⸗ 
te noch berbliebene Eifenbahnverbin- 


dung zwiſchen Wadrid und dem Oſten 
des Landes iſt durch Bombenflieger an 
mehreren Stellen umterbroden, jo daß 
ein Rückzug aus der Hauptjtadt nur 
noch auf den Straßen oder per Flug⸗ 
zeug möglich ijt. 

Die Rebellen yınd 10 Meilen vor Das 
dDrid und bewegen ji in einem Halb» 
frei3 auf die Hauptitadt zu. Eine Zeit» 
lang jdien es, als ob nod Hoffnung 
bejtande, die Rebellen durch Gegenans 
arfffe zurüdzumwerten, doch jetzt dentt 
niemand mehr daran, da ſich die Re— 
bellenftreitfräfte al3 zu ſtark und zu 
überlegen erwieſen haben. 

— Indianapolis, Ind, Ein Doppel» 
programm für die Förderung des Welt» 
friedens3 und Schuß vor Krieg wurde 
duch Gouverneur Präſidentſchafts — 
Kandidaten, in einer Rede vorgejchla- 
gen, in welcher er behauptete, dat Prä- 
fident Woofevelt3 Politik Vor einem 
Jahr die Verwicklung der Ber. Staaten 
in einen ausländifhen Krieg mwahr- 
ſcheinlich madjte. In Verbindung mit 
den Schritten, welche Präjident Rooſe⸗ 
velt während des Krieges zwiſchen Ita—⸗ 
lien und Methiopien tat, ſagte Gouver⸗ 
neur Xandon unter anderem: 

„Erſt leßtes Jahr ging er über die 
Neutralität8 -Gefeßgebung, Die er 
felbjt befürwortet Hatte weg. Er ver» 
juchte, die Wer, Staaten in die border 
fte Reihe der Mächte, melde Sanktio⸗ 
nen gegen Italien befürmotteten, zu 
ftellen. Seine Aktion madıte es mahr- 
ſcheinlich, daß wir in den Krieg vertvil- 
felt worden wären, fall3 e3 zum Strieg 
gefommen wäre.“ 

— Gibraltar, Die ſpaniſchen Natio- 
naliften erklärten heute, da& der Kampf 
um Madrid zu Ende geht. Sie können 
amgeblih die Stadt jederzeit einneh- 
men, Während die Nationaliften weitere 
Fortſchritie machten und ihre Maßnah⸗ 
men für den endgültigen Vormarſch 
trafen, ſandte die Madrider Linksre⸗ 
gierung Tauſende bon jungen und uns 
erfahrenen Milizmannſchaften an die 
Front. Die Lage ift verzweifelt, mie 
Woadrid telbit zugibt. Die Miligmanns 
ſchaften teripracdhen, diesmal dem Fein» 
de ſtandzuhalten. Indeſſen hatte fie das 
ſchon wiederholt erklärt, waren indefien 
jedodh nıe in der Lage, den fchredlichen 
Ungfifren der Nationaliften ſtandzuhal⸗ 
ten, j 

— Schanghai, China entihloh ſich zu 
betvaffnetem Widerftand, wenn Dies 
notwendig werden jolpte, bevor es ſich 
den Forderungen Japans fügen würde. 
So etwa lauteten wuuoffiziele Mittei- 
lungen, nachdem eine militärifhhe Nlon- 
ferenz des dinefifhen Generaliffimus 
Tſchaing Hai-Sched mit militärischen 
Führern des ganzen Yande3 zu Hanlau 
ftattgefunden batte, 

Yu gleicher Zeit murde in WBeiping 
befannt gemadjt, day die  japanijche 
Urmee große Truppenmanöber in 
Nordchina in der Yeit vom 25. Oktober 
bi3 zum 5. Nobember angeordnet habe. 

— d. Wie die Wodjenzeitung „No- 
moje SIomo“" vom 27.9.8386 berichtet, 
find im Laufe des September dieſes 
Jahres in verihiedenen Großſtädten 
der NBSCENR 70.000 Menſchen ihre 
Wohnuftgen weggenommen worden: 
An Mostau wurden 12.000 Perſonen 
aus ° ihren Wohnungen vertrieben, in 
Zeningard-19.600, in Charkow⸗11.⸗ 
500, in Hiem-22.800 und in Obdefla- 


11 
7.700, | ’ 
Diefe Ausfiedlungen erfolgten auf 
Grund einer Berfügung des Bolit- 


Büros der Kommuniſtiſchen Partei der 
USER vom 25, Auguft 88, 3. unter 
dem Vorwand, daß die Wohnungen der 
ehemaligen „Bourgeois“ die in Wirk» 
lichkeit in der Somjetunion ſchon jeit 
Jahren „Liquidiert“, d. 5. verbannt 
oder in den GPU⸗Kellern zu Tode ges 
foltert worden jind » für die Arbeiter 
benötigt wrüden. 

— London, Die fhanifche Regierung 
hat gegen Portugal die Bejchuldigung 
erhoben, für den Tod von 40 ſpaniſchen 
Watrojen, die bei einer Seeſchlacht ums 
Xeben famen, berantmwortlich zu fein, 
während Kußland feine Forderung daß 
über portugiejiiche Häfen eine Blodade 
verhängt werde, um die Lieferung bon 
Striegämaterial an die fpanifhen In⸗ 
furgenten zu verhindern, wiederholte, 

Die Berchuldigung gegen die portus 
gienſche Regierung wurde bon der ſpa⸗ 
niſchen Botſchaft in London befanntges 
geben, wahrend die europäifchen Diplos 
maten über neue Maßnahmen berieten, 
Die geeignet wären, das internationale 
Kichteinmiyhung® =» WUebereinfommen 
mitt Bezug auf den jpanifchen Bürger» 
frieg wirkſam zu machen. 

Die Botſchaft jtüßte ihre Anklage auf 
ein Telegramm des Bizegouberneurd 
bon Spaniſch⸗Guana, einer meftafris 
fantihen Wejigung. Den Wortugiejen 
wird zur Laſt gelegt, das Motorſchiff 
„Ciudad de Marao,“ deſſen Rumpf und 
Schornſteine „nach Urt eines deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffes“ angeſtrichen was 
ren, nach ſpaniſch⸗afrikaniſchen Gewäſ⸗ 
fern geſchickt zu haben. Um 14. Oktober 
habe die „Liudad de Macao” ohne jede 
borhergangene Warnung das jpanifche 
Veotorſchiff „Fernando Wo“ in Brand 
geſchoſen und verſenkt. Der Sapitän 
und die ganze Beſchzung des ſpaniſchen 
Fahrzeugs, insgeſamt 40 Mann, büß⸗ 
ten beim Untergang des Schiffes das 
Leben ein, 

In einer britijchen Note, die gejtern 
den Wirgliedern des Weutralitäts-$tos 
miteed überreiht wurde, werden, tie 
heute in Erfahrung gebradht wurde, fos 
twohl Rußland als au Stalien der 
Verlegung des Nidteinmifhungs » 
Uebereinkommens geziehen. In der 
Note werden dem Slomitee die folgen- 
den bier Fälle zur Kenntnis gebradyt: 

1, Der rufiiide Dampfer „Stari 
Bolſchewit“ landete am 15. Oftober 18 
Flugzeuge, 15 Zant3 und mehr als 
300 Kiſten Bomben und fonftiges 
Striegämatertal in Gartagena, 

2. Der ſpaniſche BDampfer „Eampes 
che“ landete vor zwei Wochen in dems 
felben Hafen ruſſiſche Geſchütze, Gras 
benmörfer, Gewehre und Munition 

3, Der ruſſiſche Dampfer „Ehufchche” 
bradite am 19. Oktober 85 ruffifche 
Weiittärfrartivagen nad) Ylicante, 

4, Drei italienifde Militärfluggeuge 
landeten am 7, Oftober zu Balma, auf 
der Inſel Weifforca, mährend ein ita⸗ 
lienifches Schiff in jenem Hafen eine 
Ladung Waffen und Münition für die 
ſpaniſchen nfurgenten ablieferte. 

In der Note wird auch gefagt, da 
die britiiche Megrerung mit der Inter 
fudyung einer genen dert britifchen 
Dampfer „Brammell” erhobenen Bes 
fdmildigung, dab er Waffen nad) Spas 
nfen gebracht habe beidhäftigt fei, 








Geſchichtsſtudium. 
Altes oſtfrieſiſches Märchen 


Märchen find allenthalben Lieblinge 
großer und kleiner Kinder; Mütter und 
Grogmütter übernehmen bejonders 
gern die Ueberlieferung bon Gejchlecht 
zu Gejchlecht. Aber zwei bon mir ber 
faßte ojtfriefiijheBollsmärdhen erzähl» 
te mir vor ungefähr achtzig Jahren ein 
alter Wann. 


Ich jtand im 8, Lebenzjahr, in einem 
Zeil des elterlihen Haujes im Bunde 
wohnte cin alter Arbeiter und Kinder⸗ 
freund, der es verjfand, das kleine 
Schulbüblein durch ſchöne Erzählungen 
zu fejleln; aber das Kind und hernady 
den jungen Mann nahmen die Lebens» 
ereignifje in Anjprud und — Ergäh⸗ 
ler und Wärdhen verjanten in Nebel u. 
Nadıt. 

Bor fünfzig Jahren (1886) ſaß id 
an einem Ubend bei dem Rektor Arend 
Smid in deſſen Urbeitsjtübhen. Da 
las er mir eine von ihm berfaßte 
Schnurre aus dem Dorfleben bor. 
Drollig, verfänglid, ja jhlimm mar 
darin eine Nedendart (a3 ook wahr is) 
berflochten, mit der ein Bauer bei paſ⸗ 
fender und ünpafjender Gelegenheit 
feine Rede jpidte, „a8 ool wahr is.“ 
Da trat mir wie eine Erjcheinung der 
längft berjtorbene, alte Peter Arens 
bor3 geiftige Auge. 

So feßte ic mid; ſchon folgenden 
Tages un den Schreibtiſch und ſuchte 
aus ganz dunklen Erinnerungen zu 
formen, was aus jenen Stindertagen 
auftauchen wollte, und To entitanden 
meine beiden Vollsmärchen, „Ein 
Traum” und „rauen können mich 
ſchweigen,“ zunädhft in der Mundart 
der MNeiderländer und dann in deut- 
ſcher Wearbeitung, die ih auf den 
Wunfh Dr. Fiedr. Wilh. Frides für 
die in ganz Veutſchland verbreitete 
„Keform“ (1887) beforgte. 

Die beiden Vollsmärchen find da—⸗ 
mals in Zeitungen, in „Niederſachſen“, 
fpäter in einer Wärdenfammlung „Der 
raum” ın einem Leſebuch für höhere 
MWeärkhenihulen (Bochum) veröffentlicht 
und murden gern gelefen. Seminars 
direftor han Senden in Aurich interej- 
fierten fie jo, daß et nad Spuren des 
Vortommend diefer Erzählungen ge— 
forſcht, aber nirgends Anklänge gefuns 
den bat. Beide Erzählungen waren da— 
mals unbekannt. Woher Arens fie hat» 
te, oder — od er jelber fie dichteriich 
formte, wird ſchwerlich feitzuitellen 
fein, Jedenfalls mar er ein Erzähler 
bon Gottes Gnaden. Ich glaube der 
friefifchen Märdhenliteratur einen 
Dienft zu ermeifen, wenn idh die Er» 
zählungen bon Peter Arens einmal in 
der „OTB,” cuffriſche. (Den bolländi- 
ſchen h⸗Laut habe ich At dargeftellt. 8.) 

De Drödm 

„En Loodſe Gelück is meer a8 ’'n 
Pımd Verftarid,” fü Dodo van Kuhphu⸗ 
fen. do leebde hãi nod). 

In de Geweſten ban Mariendior of 
daar herum mohnde vösör lange Tied 
en noode, arftie Merel in 'n naar Huus. 
In Bolle Wirttertied fhrung de Mann 
up 'n froogen Mörgen mit beide Beenen 
toaliek ut fien Bettftä um fä tegen fien 
Vrau: „Weett du Mat,” fü hät, „ih ma 
na Emd 'n.” „DaF is 'n Dagreife”, fä 


Alennonitifche Rundichen 


fin DOlffe und? — „mat mmllt du 
daar?” „Ochl“ jeegt häi, „id will nils 
man id dröömde, ich muß na Emd'n 
gaan, up de Raadhuusbrũgge daar kunn 
td mien Gelüf malen.” 


Träume find Schäumel ſeggd man 
wall; man de Vrau wuß doch näit, fäi 
daarbon Jeggen jull. Wiel häi nid3 to 
berjümen har, funn häi ja reifen, moot 
häi jüft jien Gelüd näit, dann funn be 
velliht Arbeit. Well kann't mäiten! 
„Baat et näit, dann jchadd et ook näit,“ 
was höör Mäinen. 


De Wann trud jien Baantje un un 
gung na Emd’n, waar häi all tiedig up 
de Waadhuusbrügge ankwamm. Et 
waß en bitterfollen Winterdag. Alle 
x2ü, däi jüd daar noch up de Etraate 
feen läiten, läipen in 'n Drafft. Gien 
äine, nuüms kümmerde jüd um däi 
Wann, däi in fo'n grube Kolle bet an 
de Abend daar ben un berkeierde, un 
fit jo fraagwieſe in’t Gefigte feet, of je 
hum nid3 te feggen har'n. 


Gien geode Hope 
Sunne umnnergaan, un häi haar jud 
eben böörnommen, noch) äinmal hen. 
und bärtegaan, a@ 'n NRaadöherr in 'n 
marme wiede Weantel up hum togung 
un froog: „Yäibe Wann, ji lopen bier 
de häile Dag up de Brügge ben und ber 
un bollen dat Padd warm, vermwadt ji 
well?” 

„Ja“ und „nee“! fa uni’ Mann un 
bertellde ſien Drööm. „Träume find 
Schäume!“ fü de Naadöherr, „däi du! 
näit lööpt, fien Bede verköfft, däi Tiggt 
mit de Marſe in’t Stroh! NE dröömde 
mal, du mußt ober de Eemſe in’t Reis 
derland gaan, di fo un fo un redht3 un 
lint3 bollen, dann fummit du an 'n 
"eerboom. Unner de Boom is 'n Schatt 
bergraben. Wan: Träume find Schäu— 
me! bebb id tege nmi ſeggt. En Drööm 
„Mag mall wahr meien!” fü de arme 
Kerel un gung mu mit: „Gooden Avend, 
Mienherr!“ up't Huus of. „Gooden 
Avend.“ ſä ook de Raadsherr un „Goo— 
de Reiſe!“ 


wull all mit de 


Jawall! Unſe Baas gung erſt ftapp- 
ſoots; man dat düürd⸗ näit lang. As 
hät de Raadsherr unt' Sicht was, fung 
hät an’t lopen, van Tied to Tied mugg 
hät moll fläigen. Häi mohnde doch an 
de Krüüsweg ur de Peerboom ift fiene. 
Laat hum lopen, wi brufen ja nätt mit 
bum ober’t Keld, mie könen mall vöör 
hum fien Huus3 betreden. 


Sühl Sien läive Brau fitt un macht 
un luurt, of höör Mann, daäi Stadert, 
noch näit kummt. In de Geerb hanat ’n 
Bund Hienholtitiffen ım boben en dood 
Füür 'n Potf mit dat näije Gewaß, mat 
de olle Fritz in Oſtfräisland fotofennen 
dwangswieſe inföhrt harr. Man. t’ mas 
doch 'n Segen in difie Tied, dat de Tuf- 
fel3 good geraden maflen. Diät Erdap- 
pels in de Voff fünn vöör de Mann 
tooft, un bät kummt näit. 


„iri-firi, Kiri-firil” Höör fit mall, 
wo de Snai daar buten knurrt? „Kiri⸗ 
kiril tiri-kirrt“ Mummt daar näit äne 
anböfleln? De Vrau ſumkoort, rökelt dat 
Füür up; dat mutt he weſen. De Döö- 
re aält oben, de Mann tredd binnen, 


feaad „WBooden Abend!“ — „Sitten? 
nee!” — „Eten? neel” Wed is he in’t 
Achterhuus. 


Nu kappt hät vöört tt Huus all de 


froren Grund up, un fien ®rau lopt 
hum na un flaggd, wat he ill. Häi 
bertelll®, un jät grippt dat Wark mit 
an. Nu laat hösr man graven un fin 
nen, t' gıryt TU, däi unnergraven ganz 
mat anrierd as de Aigen Beerboom, um 
böoruut te tomen. 

„En Xoodje Geld iS mehr as 'n 
%und Verſtand“; de beide Schattgra— 
ber funnen en Pott, en jtäinen Pott 
ful ed, — — 

Knapp en Jahr later jtunn an de 
Krüüsmweg en fründelt Huus, und früns 
delt un good waſſen ook de Inwaners, 
däi na 'n Arfjtupp jüd daar ganz mooi 
inrihb hebben. In Huus jtait up't 
Schapp en jtäinen Pott mit ſchreven 
Schrift, man dat kann daar nüms le— 
jen. 

Sn de Harfitiicd was't, alle Wegen 


mwajjen na wekenlange Regen rain 
grundelos worn. do — ja, was dat 'n 
Unglüd of 'n Gelüd? — 't Mallödr 


wull, Dat Peerde up de Sritüsmweg 'n 
Wagenjtreng körtreten, un dät Geha 
muß hulben worn. In de Kuutſe jatt 'n 
hollandje Doomdi, däi in 'n Waberloog 
en Bakangpreken hollen haar. So tratt 
de Wourmann an den Wagenflag un 
nödigde de Paſter, doch 'n Ogenbli in 
dat fründelt Huus te treden, bett de 
Sräng in Derdnung weer. Dat geburde 
dann oof, 

Unſe Doomdi warr nu in de Hörn 
bit Füür ndigt un häil fründelt up— 
nomen, dat iſt ja flaar, Häi fraide yüd 
banneg, dat be jien folle Vouten up de 
warme late jetten funn. As häi nu ſo 
gemütel? fatt, um füd too keek un fud 
wunnerde, dat all3 jo blint mas, do full 
hum de Bott int Oge; un bät vroug, 
maar jäi däi berharrn . „Dat iſt 'n old 
Arfitüd, Doomdi”, füen de Li. „Daar 
itait 'n mooje Sprödk up, man wi köön 
dat näit lejen.“ Do tratt de Paſtoor 
an’t Schapp, befeet ſück de Pott, draide 
dat Diny na alle Kanten un fü: „LXelen 
fann id de Schrift well, maar bu fall 
id fe Ddoiden (deuten)? 't gaat main 
Berftand te boven. Dat heet ſobeel aus: 
„Onder deſe Pott ſtaat noch en groter 
Vott.“ 

Wann un Vrau keken ſück an, as 
wenn je jeggen mullen: En Xoodje Ge— 
lüd i8 meer a3 'n Bund Verſtand,“ of: 
„Wi beariepan dat makkelt Doombdi,“ 
man fe läiterf füd nichs marfen. 


Intüsfen mad de Gträng Haar 
worrn. De Paſter drückde unſe Lü 
warm de Band, ſteeg in ſien uutſe um 
raiſde wider up't Hus of. As de Avend 
int Land kwamm, hebb'n de batde 
Schattgrabers onf de „arotere” Wott 
burgen un ban bör Riekdum wied un 
ſied vöol Goods daan. 

Leer in Oſtfriesland N. Kerkhoff. 


Die alten deutſchen Stämme. 
Prof. Hehck, M. B. 


In vorgeſchichtlicher Frühzeit grup— 
bierten ſich Sippen zu BGarden oder 
Hundertſchaften, ſolche ſchloſſen ſich zu 
Volkerſchaften zuſammen, und dieſe 
wiederum vereinigten ſich zu Bünden 
oder Eidgẽemoſſenſchaften. Trotz deren 
Verfeſtigung durch den gemeinſamen 
Schwurgotit und, durch gottesdienſtliche 
Kulte find fie immer doch wieder zer— 
fallen. Air wichtigſten mar der aroke 
Stmebenbund, der ſchon vor den Zeiten 





4. November, 


Cäſars beitand und bis ins zweite Jahr⸗ 
tunderten. Chr. zuſammenhielt. Die 
Silnde, die ſchließlich Dauerbeſtand 
erlangt haben, ſind die Frieſen, Sach— 
ſen, Franken, Alamannen, Bajowaren. 
Sie haben ſich zu den Gebilden zurecht— 
gewachſen, die wir nun die deutſchen 
Stämme nennen, Ihre Ausgleichung 
nach innen zeigt ſich im Recht und in 
den Weistümern, im Religiöſen, ſowie 
auch in der Sprache, doch beſonders in 
dieſer ohne völlige Vereinheitlichung. 
Die Völterſchaften, aus welchen dieſe 
Stamme oder Bünde urſprünglich bes 
jtanden, wurden Gaue innerhalb der 
Stammesgrenzen. Dieſe Grenzen jollen 
am Schluß der Ueberſicht ſtigziert wer— 
den, 


Der Xortritt ſoll den Sachſen gebüh— 
ren, weil ihr Stamm von den Urſitzen 
der Germaren jeinen Ausgang genoms 
men har, Nämlich aus Holjtein, dem 
ungefähren Zentrum Der germanijchen 
Urſitze. Dort wohnten die Sadjjen zus 
nächſt al3 einzelne Völkerſchaft. Sie bas 
ben ihren Namen zu dem eines großen 
niederdeutichen Bundes gemacht. Gang 
wie auch beim Worddeutichen Bund von 
1366, haben Die Freiwilligkeit und die 
jiegreide Macht beide an ihm gejchaf: 
fen. Bon mefentliher Bedeutung mar, 
dab die anfeßnlidhen Chauken fich mit 
den Sachſen verbanden, jpäterhin als 
wichtigere die Engern (Angriwaren) 
und die Zwar recht entmächtigten Che— 
rusfer. Um 300 n. Chr. reichte der 
Sadjfenbund nad Weiten über die Ems 
hinaus, Vamit begannen die halbtaus 
jendjährigen Rerbereien und Sämpfe 
mit den Franken. Wiederbolt, wenn die 
Sachſen unterlagen, wurde ibnen als 
Srtegsentichädigung, al3 fogenannter 
„Zribut”, die Lieferung ihrer berühm— 
fen Sachſenroſſe auferlegt. 531 maren 
ausnahmsweiſe die beiden alten Gens 
ner berbündet, als es gegen die Thür 
rınger gıng. Dieten, die befiegt wurden, 
nahmen Die Sadjien nördlidte Gebiete 
ab, die Franken jüdliche. 639 erreichten 
die Sachſen nahezu den Rhein, indem 
fie den öſtlichen Teil des Bruftereraes 
biet3 ſich eroberten; der weſtliche blieb 
den Franten. Wejtfalen und Djtfalen 
ſind einteilende Bennungen, feine ganz 
alten, wie der Stammesteil „Engern“” 
es it. Das Wort fala bezeichnet Tiefs 
land, Ebene, dann Gebit überhaupt. 
Das gleiche Wort ift enthalten im frän- 
fiichen Blaeland (Flakland) in Vlaan— 
dern und Wlamen. Bundesaotr Der 
Sachſen mar der lichte hohe Himmels 
und Schwertgott Tiu Wach ihm und 
femem beliebten Vebennamen Ermin 
oder Armm bieken die Tioduten und 
Srminfulen und war die Eresburg be— 
nannt. Hingegen des Himmelsgottes 
dunkler Antibode Wotan verdankt ſei—⸗ 
nen beginnenden Aufſtieg den rheini— 
ſchen Völkerſchaflten und den Franken. 

Oer Name der Frieſen war ſchon um 
Chriſti Geburt den Römern wohl⸗ 
befannt, Auch ſie waren die frühe Wer- 
‚iniqung bon Völkerſchaften, deren Ein 
zelgrenzen ſich noch in die - neueren 
Jahrhunderte fenntlih machten. Heute 
wohnen tie, abgeſehen von den riefen 
im Mönmtgreich der Niederlande, im 
preukiichen Oftfriesland und in Teilen 
bon Dldenbura, ferner ala Wordfrieien, 
aetrennt bon jenen. an und bor der 


ſchleswigſchen Weitkitfte, 
Schluß folgt. 
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Korrejpondenzen 


Allerlei Erfahrungen ans der Arbeit 
der Bibelverbreitung. 

Eine Nadıt anf dem Hochwege. 

Bon High Prairie begab ih mid) 
auf den neuen Hochweg, der am 
Sturgeon Lake vorbei nad) Grand 
Prairie führt. Weber Mittag raitete 
ih am Little Smoky River mit jei- 
nen ſchönen jandigen Ufern, dann 
ging es weiter nach Valley View zu. 
Der Wen iſt einfam und eintöng. 
Auf beiden Seiten des Weges find 
hohe Bäume und feine Farmen. Ich 
fuhr bis zwölf Uhr nachts, und da 
ih feinen Farmer am Wege fand, 
und auch nit durch den Graben 
feitwärts drehen konnte, war ich ge- 
zwungen, auf dem Hochwege zu über- 
nachten. Um vier Uhr morgens lıe- 
ben die vielen Mücken mich nicht Tän> 
ger ſchlafen, und jo ſetzte ich meine 
Fahrt fort. 

Freundliche Aufnahme in 
Balley Biew. 

Bald wurde ih reichlich belohnt 
— nad der jchweren Fahrt. Bor 
Valley View ſchloß ich Bekanntichaft 
mit lieben deutichen Baptijtenger 
ſchwiſtern Lehmanns, Peters u. a., 
und genoß ihre Gaitfreundichatt 
mehrere Tage. Da e8 no Aufent- 
halt gab, wegen Regen, und au 
Pr. P. Schröder von Grand Prairte 
zu Beſuch gefommen war, wurden 
allabendlih Verſammlungen anbe- 
taumt, in welchen ein reger Gebets- 
geift herrſchte. E8 war eine wahre 
Erquidung, unter diejen lieben ®e- 
ſchwiſtern zu verweilen. Sie bekom— 
men nur jelten Befuch und find da’ 
ber ſehr danfbar, wenn fie ſolchen 
haben. Später teilte ich in Edmon- 
ton über diefe Gruppe mit und etn 
Predigerbruder Ittermann befuchte 
fie und taufte dort auch etliche Per- 
fonen. 

Am Sturgeon Lake wohnen viele 
Indianer; fie gehören zur röm. Tat. 
Kirche, welche dort eine Miffionsita- 
tion bat. Es ift ein wunderichöner 
Platz, unweit des Seeds. Mehrere 
Schriften durfte ich bier verbreiten, 
meistens einzelne Evangelien. 

Groofed Greek und Debolt. 

Dei Croofed Creek gab es Aufent- 
halt wegen Regen und aud bier 
durften wir mit Br. Schröder meh- 
tere Abende mit dem Worte dienen. 
Auch fand ich viel Gaitfreundichaft 
bei den Soldemann-Leuten, welche 
bier auf Heimſtätten angefiedelt har 
ben. Da infolge des vielen Regens 
viele Brücken beſchädigt und wegge— 
ſchwemmt waren, borgte ich mir ei— 
nen Sattel und machte mehrere Tage 
Beſuche zu Pferd. Auf Stellen muß- 
te ich dureh ziemlich tiefes Waſſer rei- 
ten, und in einem falle war die 
Pforte ringsum von Waffer umge- 
ben, und da ich mich nicht ausziehen 
wollte, ritt ich bis in eine Ede der 
„Fence“ und ließ mein Pferd über- 
fpringen. 

Bon Eroofed Ereef ging's nadı 
Debolt. Hier gab e8 wieder Aufent- 
halt. Xnfolge des vielen Regen und 
des Gebirgwaſſers war der Smoten 
River hoch angeihmwollen und die 
Fahre mit allen Gebäuden am Uter 
waren fortgeriffen. So benufßte ich 


Alennenitifche Rundichau 


dieje Zeit und befuchte noch Geſchw. 
J. Dürkſens in der Nähe von Debolt. 
Die Schweſter lag ſchwer frank dar- 
nieden — an Lungenkrebs. Gerne 
wollte fie noch bei ihrem Manne 
und lindern bleiben, aber der Herr 
hatte & anders in Seinem Rate be- 
ſchloſſen und holte fie heim. 

Grand Prairie and Sexſmith. 

Nach etlichen Tagen war die Fäh— 
re wieder in Ordnung und id jeßte 
über den Smofy und kam bis 
Grand Prairie. Weiter fuhr ich über 
Claimont und Serjmitd nad La 
Slate. In Serimith hatte man ange- 
fangen, eine Bibelſchule zu bauen, 
d. h. man hatte noch nur einen Fel- 
ler ausgejchleift im Vertrauen, daß 
der Herr weiterhelfen würde, und 
Gott hat das Werf wunderbar gefeg- 
net. Heute jteht dort eine Bibelſchule, 
welche jchon legten Winter mit 20 
Schülern arbeitete. Die Schüler find 
im Sommer alle tätig, — welde 
nicht ausichaffen, gingen aus, zu 
ziveien, und hielten an verjchiedenen 
Orten in Schulen Sonntagsihulun® 
terricht und braten auch Heilsbor- 
ihaften. Mandes Heim bat jchon 
Segen empfangen, danf diejer Bi— 
belichule. 

La Glace, Wembley, Beaverlodge. 

Mein nächſter Bejuh galt La 
Slace. Ic hatte mich ſchon lange auf 
ein Wiederjehen mit Br. Aler. Both 
gefreut, mit welchem wir uns jchon 
von Rußland aus, auf der Aſowſchen 
Forſtei, fannten. Ih fand bier ein 
zweites Heim, wo ich öfter8 ausru— 
ben durfte von meinen weiten Rei— 
fen. Much andere Geſchwiſter durfte 
ich bier, wie auch an verichienen au— 
deren Orten, fennen und lieben ler— 
nen, 

Bon La Glace begab ich mich nad) 
MWembley, Beaverlodge und Lym— 
burn. Much dort machte ich wertvolle 
Pefanntichaften und durfte mit An- 
ſprachen und KLichtbildervorträgen 
dienen über die Arbeit der Briti- 
ihen und Ausländiichen Bibelgejel- 
ihaft. Ueberall war man willig, das 
Wert der Bibelverbreitung durch 
freiwillige Spenden zu unterjtügen. 

Lymburn. 

Auf Lymburn freute ich mid), alte 
Bekannte aus der alten Heimat, Abr. 
und Marg. Regier, zu treffen. Letzte⸗ 
rer hat es bewieſen, daß ein Bergtn- 
geneur durch Sparſamkeit und Fleiß 
auch geſchickt iſt, einen Anfang auf 
der Heimſtätte zu machen. Auch an- 
dere haben ſich ein eigenes Heim auf 
der Heimſtätte gegründet; es ſind 
dort auch noch billig Farmen zu kau⸗ 
fen, wie A. Regier mir mitteilte. 
Aelt. Br. Nickel verſah mich mit ei— 
nem Sattel und dieſes ermöglichte 
mir, auch die mehr abgelegenen 
Seimftättler zu befuchen. Wenn man- 
che auch nicht viel fauften, jo waren 
fie doch dankbar für einen Beſuch, 
und der anädige Herr hat uns in 
mandem Heim geſegnet. 

„Haben fie die Büdrer von Moſes?“ 

Eine Jüdin intereffierte ſich für 
da8 Alte Teitament, doch nahm fie 
willig eine ganze Pibel in engliſcher 
Sprache für ihre Tochter. Ich ver- 
ſuchte das Alte und Neue Teitamenr 
zu verbinden und hatte beim Weg- 
gehen die Freude, zu beobadıten, wre 


die Haustochter in der Bibel las. 
Unter Ukrainern. 

Nun war meine Aufgabe auch, die 
ukrainiſchen Anfiedlungen zu beju- 
Ken, und jo fuhr ich vorigen Som- 
mer noch nad) Rycroft und Wofing. 

Bei Woking beſuchte ich viele ukra- 
iniihen SHeimjtättler zu Fuß, und 
babe aud) viel Elend in mandem 
Heim gejehen. Aus einem Hauſe har» 
te die Polizei unlängit den Mann 
in die Irrenanſtalt nad) Ponoka ge- 
nommen und die Frau mit einer 
Schar fleiner Kinder war nun alleın 
unter ſchweren Berhältnifien. Biber- 
lefen und Gebet wurde nicht gepflegt, 
doch durfte ich es tun und aud em 
Evangelium dort laſſen. 

Betrübende Erfahrungen. 

Auf einer anderen Stelle traf im 
eine gottloje Frau, welche nichts von 
der Bibel willen wollte und den Na— 
men Gottes läjterte. Ich verjuchte, fie 
mit Bibelverjen zu jtrafen, doc) ver- 
gebens. Sie hatte ihr Kind auf dem 
Arm und ich fragte fie, ob fie dasjer- 
be in ihrem gottlojen Wefen erziehen 
wolle. Sie drüdte das Kind an ſich 
und fuhr fort zu jpotten. Als ich wei- 
tergehen wollte, meinte fie, ich jet 
vielleiht hungrig und möchte viel» 
leicht auch übernadten, worauf ich 
ihr entgegnete, daß, wenn ich auch 
den ganzen Tag nicht eſſen ſollte, ſo 
würde ich in ihr Heim doch nicht 
einkehren, weil fie Gott läſtere. 

Ermntigende Erfahrungen. 

Zu Sonntag hatten wir mehrere 
ufrainifhe Familien in ein Heim 
eingeladen und ich verfuchte zum er» 
ſten Mal die Heilsbotichaft in ufrai- 
niſcher Sprache zu bringen. Etliche 
hatten eine längere Reife gemadıt, 
die große Hausbibel in ein Tuch grx 
widelt, unterm Arm tragend, Ich 
hatte meine Freude an diejen auf- 
merfjamen Zuhörern, die auch öfters 
die angegebenen Bibelſtellen nady- 
ichlugen. 

Dei Nyeroft madte id die Be. 
kanntſchaft mit Lehrer 9. L. Witoe 
und feiner Gattin, melde ziemlich 
abgelegen unter ufrainifhen Heim— 
ftättlern wohnen. Sie hatten es fid) 
zur Aufgabe gemacht, mit den ufrai- 
niſchen Schulfindern Sonntagsicdhule 
in ihrem Heim zu halten und id) 
durfte auch einen Sonntag dabei fetn 
und mithelfen. 

Es ijt eine ſehr notwendige Ar’ 
beit und jollte von vielen in der Für- 
bitte unterftüßt werden. Etlidye 
Kommuniften verfuchen dort zu hin- 
dern. 

Geſpräch mit einem Hommmniften- 

führer. 

Das Geheimnis der Bosheit regt 
fih auch in diefem Lande. Durch Re- 
genmwetter aufgehalten, blieb ich über 
Conntag in einem Fleinen Häuschen, 
bei älteren ufrainifhhen Leuten. Am 
Sonntag fam der Führer der Kom— 
muniftengruppe dorthin zu Beſuch. 
Das Geſpräch drehte fich bald eifrig 
um Politik. Ich vernahm den Geift 
des Beſuchers und ſaß ſtillſchweigend 
in einer Ecke. Doch bald erfuhr er, 
daß ich aus Rußland gekommen und 
wollte wiſſen, wie es dort ſtünde. Na 
ichilderte ihm die Zuitände, wie ich 
fie erfahren, doc das war ja gerade 
da8 Gegenteil von dem, was er den 
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Zeuten bier einpumpen, und er fagte, 
er glaube mir nicht. „Wenn fie den 
Lügen in den Seitungen glauben, 
dann fragen fie mich nicht, denn id) 
bejtätige, was id) erfahren habe“, er» 
widerte ih ihm. Bald fuhr er au) 
über die verſchiedenen chriſtlichen Ger 
meinjhaften aus und ließ nichts 
Gutes an ihnen. Ich nahm ein ufrat- 
nifches Tejtament zur Hilfe und bat 
ihn, Röm. 14, 12 zu lejen, und & 
ftellte fi) heraus, daß er überhaupt 
nicht leſen konnte. So las ih ihm 
den Vers und noch Joh. 3, 20 vor. 
Diefe ſchlagenden Bibelftellen brad)- 
ten ihn zum fchweigen. Sch erzählte 
ihm noch etliche Erfahrungen mit 
Kommuniften in Rußland und jagte 
ihm aud, daß fie im Innern dod) 
unbefriedigt feien. Beim Fortgehen 
fam er nod), mir die Hand zu drüf. 
fen, und wünſchte mir Glück. 
(Schluß folgt) 


Aus Californien. 


Dr. M. B. Faſt ſchickt Zahlung 
für einen neuen Leſer und berichtet: 
Heute und geitern erhielten wir den 
erſten Regen diejen Herbſt, ungefähr 
1 Zoll. Die NRofinen find wohl die 
meiften abgeliefert, doch einzelne 
Rancher halten noch zurüd. Die 
Preife waren von $65.00 bis $70.00 
pro Tonne. Dann bleibt ſchon etwas 
übrig. Doch wenn man die vielen 
blanfen Autos fieht, wei man bald, 
wohin der erübrigte Dollar wandern 
mußte. — Briefe aus Rußland fom- 
men ſehr ſpärlich. Ob fich dort das 
Elend noch zum Beſſern wenden 
wird? Oder hat die Not, von der wir 
in Matth. 24 Iejen, dort angefangen, 
und wird diefelbe ſich langjam (?) 
über den ganzen Weltfreis ausbrer- 
ten? Jeſus fagte: Was ich euch ſa— 
ge, fage ih allen: Wachet! 


Goaldale, Alta. 








Sn der Einladung zum Befud un. 
ferer Bibelfhule (Morgenitern) in 
Coaldale, wohl in Nr. 41 der Rund- 
hau, ij: ein Fehler eingelaufen; e8 
foll da heißen: „Bei der Schule wird 
ein Koſthaus unterhalten, wo zum 
Gelbftkoftenpreis Beköſtigung gebo* 
ten wird,“ anstatt, wie in dem Be- 
richte ftand: „Gaſthaus“. 

Peter B. Epp. 


Yarrow, B. E. 


Bitte die „Rundſchau“ und den 
„Sugendfreund”“ auf ein weiteres 
Jahr nad Frau Liefe Maffen, Frie⸗ 
densfeld Nr. 5, Eolonie Fernheim, 
Paraguay, zu ſchicken. Schon zwei 
Sabre haben diejfe wertvollen Blät- 
ter ihren Weg dorthin gefunden, 
und find im Segen gelefen worden. 

Beiliegend die Zahlung. 

Kohn 3. Wiebe. 


Adreſſenwechſel. 








Früher: Springwater, Sask., 
Bor 47; jetzt: Aberdeen, Sask. 
Cornelius Dyck. 
Früher: 369 Royal Ave.; jet: 
Old Kildonan, Winnipeg, Man. 
Aron 8. Subdermann, 
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— ud. Trog der hermetiſchen Abiper- 
rung der Grenzen der MDSEH, Die 
verhindern jol, da Nachrickten über 
Die fteigende Werelendung der Volls⸗ 


mafjen ins Ausland gelangen, ijt es 
heute, fein Geheimnis mehr, daß Die 
Sowjetmachthaber an Xeben und Ge- 


fundheit der von ihnen ausgebeuteten 
Wolter einen unbarmbherzigen Raubbau 
treiben. Die in der boljchewijtijchen 
Probinzpreſſe immer wieder durchſik⸗ 
kernden Klagen von Arbeitern und 
Arbeiterinnen über monatelange Nicht⸗ 
auszahlung der Löhne, über menſchen⸗ 
unwürdige Behandlung in den ſowje⸗ 
tifhen Krantendäufern, über erfolgloje 
Kämpfe und Prozeffe um die ihnen 
geſetzlich“ zuſtehende Kranken- und 
Sogialverſicherung ſowie über die im⸗ 
mer weiter fortjchreitende Zerſtörung 
jeglicher Xebatı3> und Scaffensfreude 
der Merttatigen Bevölkerung in Der 
Somjetunion find jchlagende Beweiſe 
dafür. 
Bologna, Jtalten. Premier Benito 
Veuffolini ftredte der Welt in dieſer 
Stadt, in der er vor Zehn Jahren bei 
einem Anjhlag mit fnapper Not dem 
Tode entgangen war, in einer „Frie⸗ 
densbotſchaft einen aus einem riejigen 
Wald bon 8,000,000 Bajonetten wach⸗ 
fenden Blivenzweig” entgegen. 

Er teilte hunderttaufend Zuhörern 
mit, er wünſchte eine Botſchaft zu er- 
lajjen, die „über Gebirge und Meere” 
gehen jollte. 

Yuf Dem prädtig geſchmückten 
Hauptplab der Ekadt rief er: „ES ilt 
eine Botſchaft des Friedens, des Frie— 
dens in Yrbeit und der Arbeit in Fries 
den!” 

Er ſprach nıdyt weit von der Gtelle, 
mo vor faſt genau zehn Jahren ein 
junger Kanatffer auf ihn gefeuert hat» 
te, wobei die Kugel das St. Lazarus—⸗ 
Ordensband auf der Brujt des Pre— 
mier3 entzweiſchnitt. 

Mufjolint, der damals, als der Fa- 
natifer Untea Bamboni bon der müten- 
den Boltömenge buchſtäblich in Stüde 
gerifien morden mar, gejagt hatte, er 
lebe gern ın Getahr, fuhr heute, wieder 
jede Gefahr verachtend, durch die dicht 
zulammengedrängte Menge nad) dem 
Platz. Zeitweiſe fonnte man ihn gar» 
nid ſehen, als die Leute fi um fein 
Yutomobil drängten. Hieſige Faſchi— 
ften beryuchten, die Menfchenmenge zus 
rüdzubalten, aber Muffolini lachte nur. 

Bon einer WRednertribüne aus jagte 
er bor den jubelnden Tauſenedn, am 
Ende de3 bierzehnten Jahres des Fa— 
ſchismus und zu Beginn des fünfzehn» 
ten Jahres balfe er einen „großen Dlis 
venzweig“ hoch. Er rief: „Diefer Zweig 
wächſt au3 einem rieſigen Wald-bon- 8,- 
000,000 Bajonetten heraus. die gut 
gefhärft find und bon jungen Mäns 
nern mit fühnen Herzen feitgehalten 
erden!” 

Andem er die Errungenihaften des 
Faſchismus in den zehn Jahren feit ſei⸗ 
nem lebten Beſuch in Bologna ermähn- 
te, erflärte er: „Ein Volt wie das ita⸗ 
lieniſche Volk hat ala Erbe einer alten 
umd glänzenden Bipilifation gewiſſe 
Nechte in diefer Welt.” 

Der Bremiter jagte, wãhrend der eu» 
robãiſche Horigont dur Ungewißheit 
berdumfelt werde, „biete Stalten der 
welt ein wundervolles Beiſpiel der rö- 
muchen Pürgertugenden, Befonnenbeit 
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und Disziplin.” * 

— Brüunßel. Belgiſche Truppen wurden 
in den Kaſernen in Alarmbereitſchaft 
gehalten für den Fall, dab es anläß- 
li) einer Parade von Striegövetera- 
nen und einer geplanten Demonjtration 
der Rexiſten zu Ausſchreitungen kom—⸗ 
men ſollde. 

Leon Degrelle, Führer der Rexiſten, 
der auch als „der belgiſche Hitler“ be= 
fannt ijt, hat ındefin die geplante De- 
monjtratıon jeiner Anhänger abgejagt, 
da er offenbar Die MHeberzeugung ge— 
wonnen uvat, daß Die Regierung nicht 
davor zurüdfchreden würde, die jchärf- 
ften Wapnahmen zu ergreifen, Degrel- 
le hält ſich verborgen, weil er befürdy- 
tet, Daß die Behorden beabfichtigen, ihn 
au verhaften, 

— Münden. Die Bildung 
deutjcheitalienifchen Einheitsfront 
de formell bekanntgegeben. 

Reichsführer Adolf. Hitler beftätigte 
das Uebereintommen nad einer Unters 
redung mit dem italieniihden Außen— 
minifter, Graf Galeaz30o Ciano, in 
Berchtesgaden. Eine gemermjame ita— 
lieniſch⸗ deutſche Erklärung joll veröf⸗ 
fentlicht werden. Einer der Haupt⸗ 
puntte der Bereinbarung iſt die for—⸗ 
melle Anerkennung des neuen italieni—⸗ 
ſchen Imperiums in Afrika ſeitens der 
Reichsregierung. Außerdem ſind Die 
beiden Mächte übereingekommen, keine 
bedeutſamen Schritte in Verbindung 
mit den politiſchen Affären Europas zu 
unternehmen, ohne daß vorher eine ge- 
genjettige Beratung jtattgefunden hät— 
te, In diplomatiſchen Streifen wird je- 
doch betont, day e3 ſich nicht um einen 
formellen, bindenden Vertrag zwiſchen 
den beiden Yändern Handle, 

— Bien, Eine ziemlidhe unverholene 
Ermutigung erfuhr die Sache der diter- 
reichiſchen Legitimiſten in einer An— 
jprache des Kanzers Dr. Kurt Schuſch— 
nigg bor den Führern der Vaterländi— 
ſchen Front, denen der Regierungschef 
bedeutete, daß das öſterreichiſche Volk 
früher oder jpäter Gelegenheit erhalten 
werde, darüber zu beitimmen, ob Erz» 
herzog Otto Sailer merden folle oder 
nicht. 

An einer ſcharf formulierten Rede, 
deren Spike ſich nad Anſicht biefiger 
Beobachter negen die Nationen der Klei— 
nen Gntente richtete, rief der Kanzler: 
„Keine Aubenfeiter, nur Defterreicher 
werden entjcheiden, ob die Monardfie 
mwiederhergeftellt werden foll!” 

— Berlin. Gin Erlaß wurde von dem 
Führer Adolf Hätler ausgegeben, in dem 
Hermann Wilhelm Goering als der 
Siveite im Hommando mit ausgedehn- 
ten Machtbefugnifien betraut wurde, 
effien „Bierjiabreplan” für die mirt- 
fdjaftlihe Nebabilittierung Deutich- 
lands durchzuführen. Der Vierjahre- 
plan beitimmt, Deutſchland unabhbän- 
gig bon der Eintußr Tebensmwichtiger 
Bedürfnifie zu machen, murde Fürzlich 
bom Führer und ſeinen Beratern ent- 
morfen. 

— Ballabolid, Spanien. Drei moto- 
riſierde Faſchiſtenabteilungen find bor 
Weadrid. 

— Genf. Die jabaniihe Regierung 
berftändigte heute den Wöllerbund da» 
bin, dar Jabvan alle feine Rlottenftreit- 
fräfte bon dem früheren beutfchen An 
feln tim Gtillen Ozean, die ihm bom 
Wölferbund als 2 Wandatsgebit über- 


einer 
wur⸗ 


tragen worden waren, zurückgegogen ha= 
be und dort feine Befeltigungen wie mis 
litärıfhe und Flottenſtützpunkte“ habe. 

Dan betrachtet dieſes Worge,'n als 
eine freundjchaftlihe Gejte den Ver. 
Staaten und England gegenüber, da 
fie zu einer Zeit erfolghe, in welcher 
Waſhington, Xondon und Tokio eine 
Erneuerung des Artikels 19 des Was 
ſchintoner Vertrages bon 1928 erwägen, 


welcher Lie drei Nationen verpflichtet, 


ihre Inſelbeſitzungen im Bazifit nicht zu 
befeftigen. 

— #Barıd, Der franzöfiihe Luftmini—⸗ 
ter Pierre Cot hat die Verjtaatlichung 
aller Fabriken angekündigt, die Flug— 
zeuge oder }Fluggeugteile für die natio— 
nale Berterdigung beritellen. 

Diefee Schritt erfolgt im Einklang 
mit dem von Prenfier Leon Blum vor= 
geijdlagenen und am 11. Auguſt vom 
Parlament angenommenen Geſetz zur 
Berjtaatlihung der Sfriegsinduitrie. 

Der Xufminifter jagte, der Uebergang 
bom Privatbeſitz in Staatsbejiß würde 
in einer Urt und Weiſe erfolgen, die 
eine Störung der Produktion vermeidet. 
— Ottawa. Das Transportminiite- 
rium arbeitet gegenwärtig Pläne aus, 
nad denen ein Luftpoſtdienſt zwiſchen 
Vontreal und Wancouber eingerichtet 
werden toll, Anger Poſt werden Die 
Flugzeuge aud; Waflagiere befördern. 
on Montreal bis Vancouver joll die 
Flugzeit nur 16 Stunden dauern. Die 
etrede Montreal: Winnipeg foll in 10 
Ciunden überflogen werden und 
Strede Winnipeg-WBancouber in fünf 
oder jech3 Stunden. Demnach würde 
die Flugdauer bon Wegina bi3 Winni- 
peg nur zwei Stunden fein, Die neue 
Yuftlinte wird über Regina führen. 

— vParis. Die fpaniihe Megierung 
bat ihren Sitz nach Barce⸗ 
lona verlegt, ſo meldet die hieſige 
Yertung „Paris⸗Soitr.“ Aus Barcelona 
wurde bereits gemeldet, daß Präſident 
Manuel Azang und ſein Stab Büro— 
räume im dortigen Parlamentsgebäude 
bezogen haben. 

— Ottawa. Zwiſchen cangadiſchen und 
deutſchen Regierungsvertretern ſind 
zwei wichtige Ablommen abgeſchloſſen 
worden, durch welche die kommerziellen 
Beziehungen der beiden Nationen auf 
eine feſte vertragsmäßige Baſis geſtellt 
werden. 

Die Eigenart der deutſchen Deviſen— 
lage bringt es mif ſich, daß zwei Ab— 
fommen notwendig jind, da nidyt bloß 
der Einfauf geregelt, jondern vor allen 
Dingen die frage der Bezahlung ge- 
löft werden muß. 

— London, König Eduard VIII. be— 
rief für den 27. Oktober eine Sitzung 
feines Geheimen Nates ein. E3 herrfcht 
die Anficht, daß eine Diskuffion der 
aus dem Bürgerfrieg in Spanien reſul— 
tierenden bolitifchen Probleme in Eu: 


die 


ropa borgeiehen iſt. 

— Wontreal, One Studenten der 
Univertität Wontreal machten unter 
Geſchrei „Nieder mit inmunismus“ 
den WBlänen für die Abhaltung einer 
Demonitration im Intereſſe der 
ſpaniſchen Regierung ein Ende. Vier 
Vertreter der ſpaniſchen Regierung 
brachten ſich in ihrem Hotel in Si- 


&erheit und reiften nachher nah Wem 
Hort ab. Rund 1,000 Werfonen betei- 
haften ſich an der Demonftration. 

— Warſchau. General Eduard Mydz- 





4. November, 








„Nuga⸗Tone aab mir 
gute Geſundheit“ 


„Acht Jahre lang war meine Geſund— 
beit ſchwach. Ich war elend und fonzte 
wenig Arbeit tun,“ jchreibt Herr G. 
Aufenbach, Milwaukee, Wis. Ach Ias, 
welch eine wundervolle Didi Sf 
Tone jei und faufte mir eine Fler. 
Ich nahm nur drei Flaſchen un? .g 
fann ich mahrheitsgemäh far 
Nuga-Tone mir gute Gejund® i 
ben bat. Ich empfehle allen vs 
ne.” . 
Nuga-Tone hat einen toundeiL 4 
Netord in Hinfiht auf Wiederheritellük, 
bon Gejundbeit und Kraft an Millionen 
Männern und Frauen während der 
legten 45 Jahre. ES gibt den Organen 
und Körperteilen neue Stärke und neue 
Kraft. Es überfommt Magenbeichiwer: 
den und Verjtopfung, jtärkt ſchwache Nie: 
ven und bringt rubevollen, erfrifchenden 
Schlaf. Nuga-Tone wird von Drogiiten 
verfauft. Wenn der Drogijt es nicht 
bat, dann erjuchen Sie ihn, etwas da: 
bon bon feinem Großhändler zu beitel: 
len. Staufen Sie bejtimmt Nuga=sTone, 
Kahahmungen find mertlos,. 

Für Veritopfung nehme man — Uga⸗ 
Sol — das ideale Lariermittel. 50k. 








Smigiy wurde zum Marjchall von Kor 
len ernannt, jo meldet da3 Regierungs— 
blatt „Kuryer Czerwony“, In Regie: 
rungstreiſen will man die Meldung we— 
der beſtatigen noch dementieren. 
General Rydz-Smigly iſt Generals 
inſpektor der polniſchen Armee und da— 
met in mehr als einer Beziehung Nach— 
folger des verſtorbenen Marſchalls Pil⸗ 
ſudsti, deſſen Vertrauensmann er tar. 
Schon vor dem Tode Pilſudskis war es 
algemein betannt, daß Noyz⸗Smigly 
der neue, moffizielle Diktator des Lan— 
des werden ſou, an deſſen Spike Prä— 
ndent Woscicki ſteht. 
— Walhinsten. Sir Herbert Marler, 
Der neue Geſandte Canadas, iſt bier 
eingetroffen. Der frühere Botichafter 
ın Napan ift der Nachfolger des vor 
Jahresfriſt zurüdgetretenen Gejandten 
"Yiliam Duncan SHerridge. 
— Ancharage, Alaska. Gridirodene 
Einwohner galloppierten auf die Stra= 
Ken, al3 ſich Bier eine Serie bon Erd» 
ſtoßen ereignete, Kamine ftürgten ein 
autos rollten führerlos ifber die ©tra- 
Ken. Allem Anſchein nad bildete dei 
meſige Art den Nittelpunkt des Erdbe 
ben8, 


Bettnäſſen 











Garantiert fofortige Befreinng d 


geprüfte und erprobte Erfindung 
deutichen Arztes. Wird an alle Lei 

- jung und alt — portofrei gel 
Schidt fein Geld! Der Betrag, 
Höchſtfalle 84.90, wird erft unter ı 
ner Garantie fofortiner Befreiung 
nenommen. Sie risfieren alio n 
Bei Beitellung oder Anfrage bitte % 
und Geſchlecht des Patienten anzugeb 
Man fchreibe an: 

Dr. Zottmann's Kraton, Dept. M. 
618 Avenue Bldg., Winnipeg, Mai. 





Nerven: 


und Seraleidende bahen in % 

den bon Fällen hei allgemeiner 
enihmäde. Schlaflofiafeit, © 

fen. Merbenfchmersen, uim ir 
beriante, in der amrantiert · 
„Ematofan-ur” eine Tette &üffe 
funden. (6-tmödige Mur $2.55) 

Profhüren und Dantesichreiber * 

umionft von Fmil ®niler, (Abt. 8 
31 Serkimer &t., Modiefter, N. 
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— Straßbourg, Franfreidy. Prä⸗ 
fident Albert Lebrun ſetzte ſich hier 
bei der Enthüllung eines Denfmals 
für die Straßburger Weltfriegs-Ge- 
fallenen für die deutſch-franzöſiſche 
Freundſchaft ein: 
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„Laßt unſere Hände, die wir in 
einer edlen Geite über die Grenze 
ſtrecken, eine freundichaftliche Bere 
gung rür ein Friedensabfommen ein- 
leiten, durch das die Welt wieder Ru. 
be und Wohlſtand findet”. 











| 325 Main St. 


Veſondere Achtung! 


12.00 möchentlich für totale Unglüds- oder Krankheitsfälle für die ge- 
Zumme von $2.00 oder $3.00 jährlich in Verbindung mit einer $1,000 
c 52,000 Berjicherung in der B-Gruppe. 
THE MUTUAL SUPPORTING SOCIETY OF AMERICA 


Beim Schreiben erwähne Alter. 


Winnipeg, Man. 














Sweirader-Erailer 


mit V-8 Räder 
Speziell eingerichtet für Farmgebrauch, 
Zur fehr mühigem Preis zu haben bei: 


STREAMLINE 
AUTOMOBILE and BODY WORKS 
167 Smith Street, Winnipeg, Manitoba 





















































Ein Triumph deutſcher Wiſſenſchaft 


Heilung durch den wunderbaren Aerial-Funkſchmuck 
Die einzigartigen Erfolge, die man durch die Entdeckung der Strahlen: 
therapie in Europa erzielt hat, werden num auch überall in Canada bekannt. 
Bablreihe Anerfennungen liegen vor; denn mie MHeubelebt und friich- 
gejtärkt wird jeder, der dieſe Funkkette auch nur einige Tage getragen bat. 


Br y £ 2 
Kir Rrauen außerdem ein 
unter der Wäſche zu tragen. 


ichönes 


Schmudjtüd, für Herren unauffällig 


Nhenmatismus n. Anfdwellungen verſchwinden nad) wenigen Tagen. 

Nervofität and Sclaflofigkeit weicht Friſche und Lebensfreude. 

Herzleiden und Aſthma erfahren eine jofortige Erleichterung. 

Magenleiden ift heilbar, wo clle Medizin veriagt. 

Alter und feine Beſchwerden wird endlich überwunden, und 
Ingendfrifche erfüllt den Körper. 


Täglich neue Beweiſe 


Frl. Sufie Düd, Hague, 
Sask., jchreibt: „Möchte 
Ahnen jagen, daß ich mit 
Ihrer Funkkette jehr zus 
frieden bin. Meinen 
Rheumatismus bin ich los 
und aub die Hände 
fchlafen nicht mehr ein. 
Ich bin jehr froh, daß ich 
fie gefauft babe.“ 


Herr Nid Unger, Lea— 


verſuchen. 
iſt. 








ns ‚‚surüd. 





Schutzmarke 


mington, Ont., ſchreibt: 
„Ich hatte große Stiche 
in meinem Körper von 
einer ſchweren Opera— 
tion, aber Ihre Kette hat 
mir ſchon große Linde— 
rung gebracht. Etliche 
meiner Freunde, die ich 
darauf aufmerkſam mad» 
te, haben fih auch jchon 
die Kette verſchrieben.“ 


Dankſchreiben dieſer Art könnten wir Ihnen in großen Mengen unter- 
breiten, aber das hilft Ihnen ja alles nichts, wenn Sie die Kette nicht ſelbſ 


Das’ Schönfte ift, dab die Madio Funklkette eine einmalige Anſchaffung 
Sie braucht nie erneuert zu werden und nütst fich nicht ab. 
land fann man die Nette nicht unter 20.— Mark erhalten. Unter Ei ⸗ 
rungspreis von $3.00 iſt alfo ſehr gering, und die Kette Hilft, fonft lönnen 
Eie fie innerhalb 4 Wochen zurüdichiden und wir zahlen Ihnen Ihr Gelb 


An Deutich» 


Ilm jedem Gelegenheit zu geben gleichzeitig die gute Wirkung 


Frei 


ſchleunigt, 


Hier 
* VITA HEALTH CO. 





unjeres Wlutreinigungstees fennen zu lernen, liefern wir bis 
auf Weiteres mit jeder unfletten-Beitellung eine reguläre 
$1.00:Badung Blutreinigungstee gratis. 
eine hervorragende Doppeltur, die den Seilungeprogeb be» 
weil der Tee alle Abfallitoffe und € 
fi im Blute anfammeln, fchnell und ſicher bejeitigt. 

Bitte untenftehenden Kupon zu benugen! 


Damit haben Sie 


ifte, bie 


a Di 2 € u 8 € W onnoemmussstssmsenssnnisssnstsssnsene r 


Bavaria Dept. R-74. 


265 Portage Ave. Winnipeg, Manitoba 
Kür einlienende 83.00 ſchiden Sie mir hitte fofort die Radio-Mmi- 





‘ #e für Damen [ ], Herren [ ], einſchließlich Garantie, portofrei, und ba» 
t (Bitte abicheden!) , 
„gu eine vollftändige $1.00-Padung Blutreinigungstee umfonft. 
\ 5 
IE niit Str. oder Rt. 
‘2 
Voſtoffice: ann Prov. .. 





(Kalle Nachnahme ertwünidt, C. O. D. Fees extra!) 








Automobil zu verlaufen 


1929 Chevrolet Coupe, in guter Orb» 
nung. Steht in der Winnipeg Motor 
Garage, Preis $185.00; wird nichts in 
Tauſch genommen. Eigentümer N. D. 


Peters. or 
158 Fort St., Winnipeg, Manitoba. 





Pakete nach Rußland 


Kleider, Lebensmittel, Mebilamente. 
Verlangen Cie Preisliften. ; 
Wenn Cie mir berichten, was Gie 
fenden möchten, ſchicke ich Mufter, 
Preiſe mit Zoll ohne Porto. 
Englifches Tuch zu einem Ba 





NAUG 288*2*2*2**4 sense 
Guter Wollenftoff für ein Frauen» 
kleid $4.20 


PPPPPFPPPPPPPPPPPPPPPPPTTTTTETTTTIIIITIIIIIIIIIIIT 


G. GIESBRECHT, 
Office: 62 Albert St., Winnipeg 
Phone 80 797 





-—  Braktifch, hyaie⸗ 
nifch, zeit» und waſ⸗ 
ferfparend ift dieſer 
einfahe Waſchappa⸗ 
at 


rat. 

Wem es nicht . 
lich iſt, den Waſch⸗ 
apparat zu laufen, 
der faufe nur den 
Fran und löte ihn an 
ein paffendes Gefäß. 
Der Breis für den 
Fran tft 50€; für den 
Waſchapparat $1.75 


® DIETR. KLASSEN 
— Box 33 — 

















E. Kildonan. Man 





Su verkaufen oder zu 


verrenten 
160 Acker. Schwarzer Grund mit 
Sumpfheu, guter Weide und Hola. 


Vier Meilen von Houfton, gut gelegen. 


J. Marens, 
437 Notre Dame, Weft 
Montreal, One, 





Kleider: u. Cobensmittel- 
pakete nach Rußland 


Man darf dieſe Pakete gemiſcht zus 





fammenftellen. 
Für Männer: 
Lederne Schuhe, 1 Paar zen $6.70 
MWollene Strümpfe, 1 Paar ...... 1.00 
Unterwäjche, 1 Baar zersssonsunsssenunes 1.50 
Tragbänder, 1 Paar .4 1.00 
Semd, 1 St — — 1.10 
Lederne Handſchuhe, 1 Paar... 1.50 
Für Frauen: 
Lederne Schuhe, 1 Paar zeussseenne $6.50 
1 Paar Strümpfe ..4 1.00 
1 Baar Unterwäſche zur 1.40 
Bomb, 1 ER. — 1.00 
Ein Kopftuch— 1.50 
1 leid eh — — 4.50 
Schemwiot f. Männeranzüge, per 
TERRA. UEE SIE ERELSSER $1.50 
Leinwand, p. Meter 4 .88 
Baumwollenſtoff, p. M. ... 66 
Satin, p. Meter— ‚85 
lannel, . R— — .60 
Duderfand, 1 Mg. zesrsssssssssnssenssenee ‚45 
Butter oder Schmalz, 1 Kg. ..A 1.50 
Tee, v. beiten, 1 Ag. 4 6.50 
Weizenmehl, v. beften, 1 Rg. +... 40 
Noggenmehl, 1 Mg. zrssnrensrenesonsennees ‚80 
Mannagrübe, 1 Mg. . 44 
Geritengrübe, 1 Mg. .44 ‚80 






Kaffee, geröftet, 1 Mg. ..4 
Früchte, getrodnet, 1 N. sms 


Von einer Sorte Ware darf man auch 
weniger als 1 Ag. ſchicken. Die hier an⸗ 
gegebene Bedingungen ſchließen fämtliche 
Speſen ein umd der Empfänger erhält 
das Paket frei ins Haus geſchickt; an 
fertige Waren bitte Größe angeben zu 
wollen. 

Die Verfandipefen berechnet das Ver⸗ 
fandhaus mie folgt: 

Auf Pakete von 4% Na. $1.50, nad dem 
afiatiihen Rußland $2.10. 
Auf Rakete von 9 Aa. $2.40, nad dem 
aſiatiſchen Rußland $4.10. 

Aufträge richte man an: 


G. 2. Friefen, 
Room 317 MegIntyre Blod 
Winnipeg, Man. Telephon 94 618 


Feuer⸗ und andere Verfiherungen; Fi⸗ 
nangierungen an Trucks und an 








* 








Wir haben nur zufrie⸗ 
dene Kunden! 


Laſſen Sie Ihre Viehhäute in Oak oder 
Chrom, Pferdegeſchirr Leder, Rohhaut 
oder Lace ausarbeiten. 

Wir kaufen auch Rindfelle zu den bes 
ften Tages» Preifen. 


DOMINION TANNERS LTD. 
Jarvis Ave. at Arlington Bridge 
Winnipeg, Man. 














Tel. 52 969 John Quatſch, Manager. 
. 
Allen 
ftehe ich mit meinem Trud zur Ber- 
fügung, die wegen Umzugs und an» 
derer Xransporigeichä : Sams be» 
nötigt find. Breije mäßig. 
Verlaufe auch Brennholz. 
Henry Thiessen 
1841 Elgin Abe, Winnipeg, Man. 
— Telephon 88846 — 
A. BUHR 


Deutſcher Rechteauwali 
vieljährige Erfahrung in allen Nechts. 
und Nachlaßfragen. 

Office Tel. 97 621 Rei. 88 678 


325 Main Street, — Winnipeg, Man 














— Bien, Mehr als 3U0,000 Wien- 
ſchen die großenteil3 für den Zweck der 
Demonftraton aus den Provingen 
befangezogen Waren, füliten den Volls⸗ 
mehrplag und jubelten dem Windes» 
fanzler Hurt Schuſchnigg zu. Dr. Schu⸗ 
ſchnigg, ter nad) Uusſchaltung des Für: 
ffen don Starheritderg, wie des Majors 
Emil Feh, der beiden einftigen Heim» 
mehr- Führer, aus dem Stabinett und 
Auflofung diefer Yribatmilig eine faft 
diftatoriiche Stellung einntmmt, nabm 
Die. Gelegenheit wahr, ein umfaflendes 
Arbeit3belfiaffungs- Programm Der 
Arbeite rbebollerung mit dem neuen 
„Ständertaat”" erwartet wird. 
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Eine aroije Miennenitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifche Anſiedlung in der Fort Wed Neiervation von Montana 
bei Bolt und Ruftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Oswego, ift eine 
der größten und bedeutenditen in den Nordive Ban = Staaten. Sie umfaht einen 
—— bon ungefähr 25 Meilen nad Oſten und Weſten und ungefähr 15 

3 Norden und Süden Vieie belannte WUnfiedler wohnten in 
Ranjad, Nebraska, Minnejota, Siüd»-Dalota und Ganada. 

"Das Land it mehr eben, gang wenig wellig, fait alles ee” Die dar ⸗ 
men beiteben aus 820 bis 640 der ober etwas mehr und die meiiten Jarmer 
Saben jogwiagen alles Land unter Aultur. 

Viele von den einzelnen ww sieben jährli von 8000 bis 10,000 Bm 
(el Weizen. Das Ergebnis ift in guten Jahren aber alle befolgen audı 
die Praxis ee die Hälfte ihres Landes jedes Yabr zu Schwarzbrache au 

In den beiten — erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Buſchel vom 
uten Jabren ſchützt das Schwarzbrachenfuitem fie dor 


, und in ben imeniger 
träge nur gering find, Es wird — rn ger 
— balten 


einer wihernte. obzwar die 
wie ** gt m — * Wle 
haben euten nera ereien 

&s find gute Gelegenbeiten vorhanden auf der mennonitiihen Anſiedlung 
erstaunt oder bearbeitetes Land u erwerben. &s ift dort auch noch unbe 
bawtes Land, welches den Indianern für einen billigen Preis zu badhten 

Um Eingelbeiten und niedrige ——e— wende man ſich an 


E. C. Leedy, 


Schweine und 


©t. veri Pin. 





ſteht, ungeadhtet des ſchlechten Wet- 
ters, eine Menicenichlange: bier 
ſieht man reife, junge Leute, Män— 
ner und Frauen, Mütter mit Säug- 
lingen. Das Ambulatorium wird je- 
doch erit um 8 Uhr geöffnet, und die 


Geinndheitsfüriorge in 
der Somjetunion nimmt von Tag zu 
Tag „bolſchewiſtiſchere“ Formen an. 
Ein bezeihhnendes Beiſpiel dafür, 
wie die jüdiichen 


— gie 


Somjetmadtbaber 
um die Geſundheit der Somjetbürger 


„beiorat“ find, bringt die Mosfauer Leute jteben bereit3 don den frühen 
Isweſtija“ vom 19. 9. 1936 (Nr. Morgenitunden an im Regen und 


warten. 

u, zur ’ . 
Die in der Sowjetunion ne 
zablten niedrigen Löhne und Gebäl- 
ter, die angelicht8 der außerordent 
lich geringen Kaufkraft des Sowjct- 


17T) aus der Anduitrieitadt Jaro- 
flawli: 

Es iſt 6 Uhr morgen®. 
Ambulatorium des Bezirks 
in Jaroſlawlj im Sagorodnyj Sad 


Nor dem 
Norden 





Der Mennonitiſche Katechismus 


Der Venmonitiſche Antehismus, mit den G®laubensartileln, ſchön gebunden 
per 


Exemplar portofrei 0.40 
Der Dennoritiiäe Rafehiecms ohne den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 











in per Exemplar 0.80 
bon 12 Eremplaren und 25 Wrogent Rabbat. 
— 44 — u SE Brogent Rabbat. 
Die Zahlung ſende man mit der Beſtellung an % 
en Bubliiping Qruile 
678 MWrlington Street Binnipeg, Wan, Canada. 
- 9 


Jh Dein Abonnement für das lanfende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglihen? — Wir braudıen es zur 
weiteren Arbeit. m vorans von Herzen Dank! 


Beitellzettel 
678 Meinten ©: Mimetpe, kon 
3b Ihide hiermit für: 
1. Die Wennoniitige Runbiäen (81.28) 


8. Den Üprifiligen Jmgenbfreund (98.58) 8. 
(1 unb 8 suiammen beftelli: 81.50) 





Rom 





Beh Offie 
Staat oder Wrowing 
Dei Adreſſenwechſel gebe man and bie alte Abreſſe an. 


Der — — fende man — in Bang) On 


7 ein. (Mon ’den PUER om auch 


PP in ba en A 
Kar 











ober „Rohe 











Alennonitifche Rundſchau 





| 










4. November 1936, 





Phone 26 182 


F. Isaak 
P. Wiens 





STREAMLINE 


AUTOMOBILE & BODY WORKS 


Spezialiften in Motor-Uebers neueiter Methode. Ueberneh⸗ 
bolung, Schweiß» und Bodyar⸗ men jeglide Art von Cars, 
beit, Duco⸗ Fäcbung nad Reparatur, 






167 Smith Street, Winnipeg, Man. 





















— ud, Wie dem in Warſchau in rufe” 
fifher Sprache ericheinenden Wochen⸗ 
blatt „olewo“ vom 13,9,1936 6 
33) aus Der Sowjetunion gemeldet? 
wird, wurde don den Boljchewiiten im 
Fernen Djten ein Sanalbau, der dem 
Fluß Amur durch) den See Hijii mi 
der Tatariihen Meerenge berbinden 
foll, mit Hilfe von vielen Tauſenden 
dort zufammengetrichen politiihen Ger 
fangenen in Ungriff genommen, 7’ 
Gleichzeitig ift mit dem Bau einer Eis 
fenbabhnlınie begonnen worden, die die 
Station Iman mit der Seebucht Dei 
Kaſtri verbinden fol, Wit der Durde Z 
rabrung dieſer Arbeiten find Hunderte T 
tanfende von politiſchen Vefangenen 
und Anfaffen der roten Zwangsarbeits« 
lager beichäftigt. 


rubels nur ein Sungerdalein ermög- 
lichen, zwingen Sunderttaufende von 
Angejtellten und MWrbeitern auf 
Gründung einer Familie und eines 
eigenen Haushalts zu verzichten. Sie 
jind auf die von den Bolſchewiſten 
als „Errungenſchaft“  gepriejenen 
Fabrik-Küchen angewieſen, wo ſie 
unter kaum glaublichen ſanitätswi— 
drigen Verhältniſſen maſſenweiſe 
und häufig mit verdorbenen und 
ſchlecht zubereiteten Speiſen zu un— 
verhältnismäßig boben Preiſen ab- 
gefüttert werden. Die fortwähren- 
den Klagen der arbeitenden Sowjet- 
bevölferung gegen dieſe Zuitände 
ſtoßen auf die Verjtändnislofigfeit d. 
Sowjetbebörden und erweiſen ſich 
als zwecklos. 
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Winnipeg Motors 


Deutſches Automobilgeſchäft 
in Winnipeg 
Office und Garage 158 Fort St., 


Der Herbſt iſt da. 






Celephon 94 oat 


Die Ernte iſt eingeheimſt. Nun wiſſen Sie auch ſchon 
beſtimmt, was für ein Auto oder einen Trud Sie ſich kaufen können. Bitte, ver⸗ 
geſſen Sie nicht, da wir Ihnen dabei dienen können und wollen. Auch Reparas 
turen irgend welcher Urt werden bei uns jachverjtändig und aewiſſenhaft gemacht. 
Referveteile für Ihr Auto oder Trud auch Neifen und Tubes können Sie vorteile 
baft durch uns beziehen. 

Schen © Sie ſich Die nachfolgende { 
was Sie faufen möchten, 
Ihnen irgend 











Lifte an, und follten Sie etwa nicht das finden 
jo wenden Sie fich doch an und, Wir find in der Rage A 
ein Auto oder Trud — neue eingeſchloſſen zu berichaffen. 2 

Geichäftsführer: F. Klafien. 
Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 








































































1927 PERSONEN REES SEC ATEERRE GE 
1927 Chevrolet Touring 

1927 Chevrolet Coach ... 

1927 Hudſon Coadh ....... 

1926 a EEE 

1926 DR. EEE 
1927 BE ie 
1928 FE ine 
1928 Chrysler Sedan 

1928 Pontiac Sedan 

1028 Ford ee — ⏑ — 
1032 N 
1981 Chevrolet Sedan 

1931 Bord a — 














1981 Ford Coach 
1936 Rafanet Coach 


22220 

















1986 Chevrolet Maſter 
1934 Chevrolet Maiter 
1981 Chevrolet Coupe 

















































































1935 Maple Leaf 2% 

1984 Maple Leaf 2% 

1983 Maple Leaf 2% 

1929 —ö —————— — 

1980 Ford 1% Ton doppelte Räder 

1930 General Motor C. 1% Ton 

1930 En 3 BER 
1928 Be 27 BE initiieren 
1928 u u u TE — 
1934 ER RR EEE IRRE EEE 
1930 m.. 5 ö ⏑ ⏑⏑— ————————⏑⏑—⏑————————— — 
1028 a ER — — —— 
1928 Durant % 

1925 ord 1 Ton 

1930 ord Banel 














mit 
nden 


dert» 
genen 
eitd» 


037 


ſchon 
ber⸗ 
paras 
macht, 


40.00 
60.00 
95.00 
85.00 
75.00 
25.00 
00.00 
85.00 
250,00 
00.00 
75.00 
25.00 
00.00 
50.00 
295.00 
50.00 
)50.00 
50.00 
375.00 


5.00 
750.00 
50.00 


) 


350.00 
150.00 
250.00 
450.00 
50.00 
95.00 
85 00 
65.00 
50.00 








